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Der Unterthaneneid. s 

In England beſteht die geſetzliche Vorſchrift, daß jede Perſon, 
welche das eidesmündige Alter erreicht hat, angehalten werden kann, 
der Königin den geſetzlichen Gehorſam eidlich anzugeloben. In Preußen 
leiten nur die Beamten, die Abgeordneten und andere Perſonen in 
ähnlichen öffentlichen Stellungen den Eid auf die Verfaſſung; für die 
Reichstagsabgeordneten iſt ein Verfaſſungseid nicht vorgeſchrieben. Eine 
Privatperſon kann zur Ableiſtung des Eides der Unterthanentreue 
unter keinem Vorwande herangezogen werden; der theoretiſche Unge⸗ 
borſam gegen Geſetz und Verfaſſung iſt bei uns nicht verboten, und 
wird erſt ſtrafbar, wenn er in practiſchen Ungehorſam, alſo in eine 
Verlegung von Geſetz und Verfaſſung umſchlägt. 

Auch in England denkt Niemand daran, von einer Privatperſon 
die Ableiſtung eines ſolchen Eides zu fordern; die Beamten leiſten, 
wie bei uns den Dienſteid, dort den Verfaſſungseid. Aber daß ein 
Friedensrichter von dem Rechte Gebrauch gemacht hätte, eine Privat⸗ 
derſon vor ſich zu fordern, ihr den Eid abzuverlangen und fie im 
Falle der Verweigerung in das Gefängniß zu werfen, iſt gewiß ſeit 
vielen Jahren nicht vorgekommen, und zwar aus dem Grunde, weil 
ſeit vielen Jahren eine Veranlaſſung dazu nicht vorhanden geweſen iſt. 
Es giebt in England keine Partei, welche das Recht des Ungeborſams 
gegen die Verfaſſung oder gegen gewiſſe Geſetze in ihr Programm 
aufgenommen hätte. So lange aber eine Veranlaſſung dazu beſtand, 
wurde von jenem Rechte ein reichlicher Gebrauch gemacht. Man hat 
dort ſogar die Sache noch practiſcher zugeſpitzt. Außer dem Unter⸗ 

thaneneid giebt es dort noch zwei Eide, zu deren Ableiſtung Jeder⸗ 
mann verhalten werden kann. Das Eine iſt der Abſchwoͤrungseid; 
er richtete ſich ſpeciell gegen die Anſprüche des entthronten Geſchlechts 
der Stuarts, und hat jede practiſche Bedeutung verloren, da ſeit mehr 
als hundert Jahren der letzte Sproſſe dieſes Geſchlechts geſtorben iſt. 
Für dieſen Eid würden wir in unſeren Verhältniſſen keinen An⸗ 
knüpfungspunkt finden, denn wenn es auch zwiſchen Havel und Oder 
Geſchlechter giebt, die ſich rühmen, auf ihrer Scholle ihren Kohl ge: 
baut zu haben, ſchon ehe die Hohenzollern in das Land kamen, fo 
ſind ſie doch beſcheiden genug geweſen, nie zu verlangen, daß die 
Waldaws oder Senfft⸗Pilſachs ſtatt der Hohenzollern regieren möchten. 
Der zweite Eid aber, der in England neben dem Treueld verlangt 
werden konnte, verdient für einen Augenblick unſere Aufmerkſamkeit. 

Er heißt der Suprematieeid. . 
Saoupremaep iſt ein Begriff, der ziemlich genau unſerem Aus⸗ 
entſpricht; urſprünglich faßte er noch viel mehr 


druck: „Kirchenhoheit“ 
in ſich, nämlich auch das Recht, die Dogmen vorzuſchreiben, die Jeder⸗ 
mann glauben ſollte, und in Betreff deren das engliſche Koͤnigthum 
denſelben Anſpruch auf Unfehlbarkeit erhob, wie die katholiſche Kirche 
und ſpäter der Papſt. Allmälig aber drang in England die Gewiſſens⸗ 
freiheit durch und es It Jedermann yejlattet, zu glauben, was er will. 
Immerhin geht aber das unter dem Namen der Suprematie beſtehende 
königliche Recht weit genug, um zu verhindern, daß eine auswärtige 
gelſtliche Macht ſich in irgend einer Form zwiſchen den einzelnen 
Staatöbürger und das Geſetz dränge, und der Suprematieeld ver⸗ 
pflichtet Jeden, zu bekennen, daß er dieſes königliche Recht anerkenne, 
und die Autorität des durch Geſetze beſchränkten Königthums auf dem 
Gebiete der Kirchenverfaſſung ebenſowohl anerkenne, wie auf jedem 
anderen Gebiete des Staatslebens. 

Dieſe engliſchen Beſtimmungen ſind nicht Ausgeburten einer Doctrin, 
ſondern durch Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens hervorgerufen und 
eben darum ſtets nur ſoweit angewendet, als das praktische Bedürſniß 
erheiſchte. Der Staat konnte zur Zeit der engliſchen Kirchenkämpfe 
ohne dieſe Beſtimmungen nicht beſtehen. Um feine Beſtimmung zu 
erfüllen, bedarf jeder Staat, ob Monarchie, ob Republik, ob freiheitlich, 
ob ſtraff regiert, des Gehorſams aller ſeiner Angehörigen gegen das 
Geſetz. Nicht darin kann die Freiheit beſtehen, daß das Geſetz weni⸗ 
ger verbindlich, ſondern nur darin, daß es beſſer iſt. Und der Staat 

muß ſich die Ueberzeugung verſchaffen dürfen, ob er auf den geſetz⸗ 
lichen Gehorſam feiner Angehörigen rechnen darf. 

Der Papſt hat wie einen Feuerbrand die Aufforderung zum Un⸗ 
gehorſam gegen das Geſetz in das deutſche Reich hineingeworfen. 
Welchen Eindruck dies gemacht, wird am Beſten daraus zu erfahren 
ſein, daß die der Volkspartei angehörige „Frankfurter Zeitung“, die im 
Uebrigen täglich ihren Spott über den Culturkampf ausgießt, das 
Verfahren des Papſtes in der ſchärfſten Weiſe getadet und anerkannt 
hat, der Staat könne einen ſolchen Eingriff nicht dulden. 

Das Staatsminiſterium iſt in Berathung darüber getreten, in 
welcher Weiſe die Anmaßung des Papſtes zurückzuweiſen ſei. Wir 
geben eine Nachbildung des engliſchen Suprematieeides in Erwägung. 
Wie man zu dem allgemeinen Angelöbniß der Pflichttreue eine beſon⸗ 
55 Erwähnung der Verfaſſungsurkunde gefügt hat, könnte man in 
en Eid der Beamten und Abgeordneten eine Clauſel aufnehmen, 

| 28 die das Verhättniß des Staats zur Kirche betreffenden Geſetze 

a alledrüclich als verbindlich anerkennt. Dieſer Eid wäre dann von 

2 Veamten, allen Abgeordneten und außerdem wenigſtens von 

denjenigen Perſonen zu erfordern, die in öffentlichen Gottes⸗ 

einer fo ae be 5 

. or noch hinter dem zurück, was man in England 
für erforderüch erachtet hat. f 


ro Breslau, 4. März. 

9 mE Seng des Abgeordnetenhauſes iſt vom Cultusminiſter 
mitteln für die römisch gangen, nach welchem die Leiſtungen aus Staats: 
berden (S. b. telege, Slboliſchen Bisthümer und Geiſtlichen eingeſtellt 
En; ichen Engelen re am Schluſſe d. Ztg.). Das iſt die erſte Folge 
erklärt, die Biichöfe und you 5. Februar; der Papſt hat den offenen Krieg 
Folge if 5 5 Feinde die eiſlichen unterſtützen ihn dabei; die natürliche 
15 daß dem ie Mittel zur Kriegführung fo weit möglich ent, 

gen werden. Andere Maßregeln werden nachfolgen. 
? 0 den geotbwelenhand bed die „Prov.⸗Corr.“ — hat ſeine Thä⸗ 
eee der Etats * im Hauſe ſelbſt und den wichtigen 
geſlört vor bag tungen getheitt, Die Feſſtellung des Ciats schreitet fo un: 
. aß die Beendigung derſelben im Abgeordnetenhauſe gegen Mitte 
robin a erwartet wird. Die Arbeiten in den Commiſſionen über die 
und ſchwi ordnung und das Dotationsgeſez find jetzt bis zu den wichligſten 
band erigſten Punkten vorgeſchritten, über welche allſeitig eingehende Ber: 
ungen mit der Staatsregierung stattfinden. Das Herrenhaus wird 
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in den nächſten Tagen (am 5.) eine Sitzung halten, um die inzwiſchen vom 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen kleineren Entwürfe zu erledigen. 

Zu dem Proteſte katholiſcher Abgeordneter gegen die päpftlihe Eney⸗ 
clica ſind bereits zahlreiche Beitrittserklärungen bei verſchiedenen der Unter⸗ 
zeichner eingegangen. Die Altkatholiken unterzeichnen nicht, weil ſie den 
unfehlbaren Papſt überhaupt nicht mehr anerkennen. Prof. v. Schulte er⸗ 
klärte diesbezüglich zu Köln in einer größeren Verſammlung folgendes: 

„Wer trotz der Bulle vom 18. Juli 1870 ſich der Jurisdiction Pius IX. 
noch unterſtehend erachtet, wer dieſen oder einen anderen Papſt anerkennt, 
ohne daß die feierlichſte und bundigſte Verwerfung der Dogmen des 18. Juli 

1870 durch den Papſt flattgefunden hat, der muß auch den Muth haben, 

die Folgen zu bekennen; wer den Papſt für das hält, wofür ihn die Bulle 

vom 18. Juli 1870 erklärt, der muß ihn zufolge der von mir angeführten 
alten und neuen Ausſprüche auch für berechtigt halten, dieſe Encyclica zu 
erlaſſen. Wir ſtehen wahrlich gerade jetzt an einem Punkte, wo jede Halb⸗ 
beit auf's Schädlichſte wirken muß, wo es gilt, Farbe zu bekennen; mit 
ſolchen Erklärungen nützt man weder der Kirche, noch dem Staate. Ent⸗ 
weder muß man den Muth haben, wenn einem überhaupt an der Religion 
und Kirche etwas liegt, offen gegen die päpstlichen Neuerungen aufzutreten, 
wie die Allkatholiken thun, und in dieſem Falle iſt jeder derartige Proteſt 
überflüffig, — oder man muß ſich gefallen laſſen, zu den Millionen gezählt 
zu werden, welche auf den Unfehlbaren ſchwören, und dann hat man keinen 

Grund, noch weniger ein Recht zu ſolchen Proteſten. Will man Katholik 

fein und die Auswüchſe des römischen Curialſyſtems verwerfen, fo thue 

man das ganz, voll, entſchieden; mit Lauheit und Halbheit iſt nach ſeinen 
eigenen Worten weder Chriſtus gedient, noch der Geſellſchaft.“ 

In Frankreich dauern die Unterhandlungen wegen Bildung eines neuen 
Cabinets noch fort. Herr Buffet hat es nämlich abgelehnt, an die Spitze 
eines ſolchen zu treten und zieht es vor, das Präſidium der Nationalverſamm⸗ 
lung aufs Neue zu übernehmen. Wie die Noyaliften und Bonapartiſten 
gegen Buffet geſinnt ſind, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 
2. d. Mis., beweiſt die am 2. d. ſtattgefundene Abſtimmung: kaum 40 derer, 
welche gegen die Staatsgeſetze ſtimmten, gaben ihm ihre Stimmen und in 
der Wahlurne ſelbſt fand man 55 als weiß angegebene Zettel, von denen 
aber der größte Theil Worte enthielt, wie folgende: „Für einen Verräther 
niemals!“ Die Orleaniſten verriethen bei der Wahl der Vice⸗Präſidenten 
wieder ihre gewöhnliche Schwäche, ſie ſtimmten für de Kerdrel, der in Folge 
deſſen 343 Stimmen erhielt, und ſie ſtimmten weder für noch gegen Ricard 
vom linken Centrum, der in Folge deſſen nur mit 300 zum Vice⸗Präſidenten 
gewählt wurde. Ueber Buffet's Abſichten erfährt man Abends als ſicher 
nur, daß er dem Präſidenten der Republik telegraphirte, daß er leinen end: 
gültigen Beſchluß faſſen könne, ehe er ſich nicht mit ihm benommen und 
ſeine Freunde um Rath befragt habe. \ 

Die engliſche Regierung genießt dieſes Jahr das zweifelhafte Glück, daß 
ihre Vorlagen Anfangs ſehr günſtige Aufnahme finden, um ſpäter deſto er, 
barmungsloſer gerupft zu werden. Dieſe unangenehme Erfahrung hat fie in 
der bisher kurzen Seſſion ſchon wiederholt machen müſſen. Die fatale Kritik 
im ſpäteren Stadium beſchränkt ſich keineswegs, wie eine Londoner Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“ mit gutem Grunde hervorhebt, auf das Parlament, 
auch iſt ſie keineswegs Parteiſache. Das diesjährige Programm zählt ja 
überhaupt faſt gar keine Parteivorlagen. Der Tadel wird vielmehr ſogar 
zuerſt in der Preſſe laut und hallt erſt ſpäter im Parlamente nach. Der 
anfängliche Beifall gilt dem guten Willen, der ſpätere Tadel dem mangel⸗ 
haften Vollbringen. Das Geſetz über Hülfskaſſen, das Handelsſchifffahrts⸗ 
Geſetz, das Geſetz über Arbeiterwohnungen ſind ſchlagende Beiſpiele für das 
Geſagte. Alle drei ſind von menſchenfreundlichem Antriebe eingegeben, die 
Durchführung des allen dreien zu Grunde liegenden Gedankens wird von 
der öffentlichen Meinung verlangt; bei allen dreien aber iſt die Ausarbei⸗ 
tung ſo mangelhaft und ſind die Fehler ſo in die Augen ſtechend, daß man 
ſich wundern muß, wie Männer von geſundem Menſchenverſtande, geſchweige 
denn praktiſche Staatsmänner, ſolch ein Flickwerk haben zuſammenſtücken 
können. Allerdings ſind die erwählten Aufgaben ſchwierig und verwickelt. 
Allein das rechtfertigt doch nicht geradezu eine Verſchlechterung der Löſung 
einer und derſelben von einem Jahr zum andern, wie ſie z. B. bei dem Ge⸗ 
ſetzentwurf über Hilfskaſſen fo ſehr augenſcheinlich iſt. Glücklicher Weiſe haben 
die mangelhaften Vorlagen mit Parteipolitik nichts zu thun. Es können 
alſo beide Parteien friedlich nebeneinander daran arbeiten und ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzen, und die Regierung kann ohne Demüthigung die Umbildung 
ziemlich rückhaltlos dem Parlament überlaſſen. Nachdem zuerſt vornämlich 
das Hilfskaſſengeſetz — aber noch lange nicht erſchöpfend — zerzauſt worden 
iſt, iſt augenblicklich die öffentliche Meinung dabei, das Geſetz über Arbeiter⸗ 
wohnungen in gleicher Weiſe zu behandeln. 

Die letzten Aeußerungen des Vaticans und ſeiner Hauptanhänger haben 
auch in England wie anderwärts viel dazu beigetragen, ſelbſt ſolche, die ihrer 
Neigung nach auf ultramontaner Seite gehen möchten, auf andere Gedanken 
zu bringen. So conſtatirt jetzt die conſervative „Hour“, daß der Papſt ohne 
Umſtände die Falk'ſchen Geſetze für ungiltig erklärt, und ſich damit eine 
höhere Jurisdiction als der Staat in dem Wirkungskreiſe des letzteren an⸗ 
maßt. Das genannte Blatt ſchreibt wörtlich: 

„Es iſt für geſetzestreue Katholiken für die Folge nicht mehr möglich, 
in Deutſchland ſich hinter zweideutigen Redensarten zu verſchanzen. In 
England ſchon können die Katholilen jeden Augenblick genöthigt ſein, zwiſchen 
ihrer Religion und ihrer Loyalität zu wählen, in Deutſchland iſt dieſe 
Wahl ſchon heute unvermeidlich geworden. Gerade dieſer Umſtand giebt 
der Encyclica eine Wichtigkeit, welche fie ſonſt nicht befigen würde. Es 
war allerdings möglich, daß die deutſchen Katholiken fortfahren würden, 
gegen den Zuſammenſtoß der Pflichten die Augen zu ſchließen, indem ſie 
die neue Bulle ſo behandeln würden, wie ſchon ſo manche Bulle behan⸗ 
delt worden iſt, nämlich mit Nichtbeachtung. Im andern Falle lag es am 
Tage, daß das Actenſtück eine bedenkliche Kriſis beſchleunigen mußte. Es 
ſcheint nun, daß in der That mehrere deutſche Katholiken es empfunden 
haben, daß die Encyclica die Dinge zum Austrage bringe. Die öffent: 
liche Meinung im jungen Reiche iſt erregt und von allen Seiten iſt an 
die deutſchen Katholiken die Aufforderung ergangen, ſich zu erklären. 
Wahrſcheinlich werden dieſe Aufforderungen eine durchſchlagende Erwide⸗ 
rung veranlaſſen. Schon iſt eine ſolche Entgegnung ergangen, welche den 
ganzen alten Streit über die päpſtliche Jurisdiction umfaßt. Dahin haben 
die vaticaniſchen Decrete die Mitglieder der katholiſchen Kirche gedrängt. 
Quem deus vult perdere prius dementat der Vatican iſt augenſcheinlich 
das letzte Opfer ſolchen Wahnſinns. 

Der conſervative „Standard“, dem gewiß Niemand ſo leicht Vorurtheile 
zu Gunſten Deutſchlands oder der deutſchen Regierung zuſchreiben wird, 
bemerkt mit trockener Ruhe bezüglich der Encyclica, der Papſt habe da ein 
Actenſtück geſchrieben, das wenig Weisheit enthalte uud eher Erbitterung 
und Groll als die Sauftmuth und chriſtliche Liebe des guten Hirten athme. 
Im Weiteren wird dem Vatican der gute Rath gegeben, ſich zu verſtändigen. 
Es heißt in dem weiteren Verlaufe des Artikels: 

„Trotz des auſcheinend hoffnungsloſen Antagonismus zwiſchen den 

Parteien in Deuiſchland wäre es doch wohl möglich, falls Biſchöfe 
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und Clerus nicht wirklich ſchlecht geſinnt ſind, was wir abgeſehen 
von den polniſchen Provinzen, bezweifeln, daß Berlin und der Vatican 
zu einem Uebereinkommen gelangten, wofern nämlich auf beiden Seiten 
der Wunſch vorläge, eine Verſtändigung wirklich zu erzielen. Wenn Preu⸗ 
ßen nicht nach der „freien Kirche im freien Staate“ verlangt, und es 
liegen in der That keine Zeichen vor, daß die 1 8 ſolche Wünſch 
hegt, und falls der Papſt wünſcht die Kirche auf den beſten ſtatt auf de 
ſchlimmſten Fuß im Punkte der zeitlichen Güter zu bringen, ſo iſt es klar 
und augenfaͤllig, daß hier das Bedürfniß eines Concordats erwächſt. 
Warum ſollte nicht die eine oder andere der beiden Parteien vorſchlagen 
die Abfaſſung eines neuen Concordats in Erwägung zu ziehen. Wenn 
der Papſt nicht die preußiſche Monarchie oder das Reich zu ſchädigen be 
ehrt und wenn Deutſchland nicht auf einen Kreuzzug gegen die römiſch 
Kirche ſinnt, ſo ſcheint es unglaublich, daß eine Einigung, mit anderen 
Worten ein modus vivendi nicht zu finden wäre, denn die Schwie 
keiten und Hinderniſſe ſind auch ſchon bei früheren Gelegenheiten 
nicht geringer geweſen als gegenwärtig. Man ſagt uns, daß wir Sei 
tens des Vaticans keine Conceſſionen erwarten dürfen und unglücklicher 
weiſe iſt Alles was man hört und fieht, nur geeignet, dieſe Erklärung zu 
beſtätigen. Wir haben mehr als einmol den Wunſch ausgeſprochen, de 
Papſt möge aus feiner lächerlichen, ſelbſtauferlegten Gefangenſchaft hervo 
treten und die erhabene Stellung einnehmen, welche er auch unter neu 
Verhältniſſen belleidet. Allein er ging vor mehreren Tagen nur nach S 
Peter, um ſein eigenes Bildniß in Moſaik zu bewundern. Man könnt 
allerlei moraliſche Betrachtungen über dieſen bedeutſamen halb heimli 
Beſuch und ſein perſönliches Motiv anſtellen. Allein wir wollen das 
Leſern überlaſſen. Es ſcheint übrigens klar, daß die Infallibilitat 
Rückzug von der ſtrategiſchen Poſition, welche ſchon lange die Auſſch 
„Non possumus“ trug, verbietet. Pius IX. hat ſich für eine Politik 
Hartnäckigkeit, des Trotzes und der Verzweiflung eniſchieden. Wir wiſſen 
noch keinen Fall, in welchem ſich eine ſolche Politik bewahrt hätte, und es 
würde uns ſehr wundern, wenn der Vatican mit dieſer Politik mehr G 
hätte als andere Mächte.“ r "rg 
In den Vereinigten Staaten von Amerika iſt jetzt nicht weniger als ein 
Million Arbeiter und Arbeiterinnen ohne Beſchäftigung und der größte 
Noth preisgegeben. Ein volles Viertel davon ſind Eiſenarbeiter oder Kohlen 
und Eiſengrubenarbeiter, und andere, die für ihr tägliches Brot auf den 
Eiſenhandel angewieſen ſind. „Für die Gegenwart, ſagt der Bericht 
„American Iron and Steel Aſſociation“, hat die Welt ihren Hunger n 
Eiſen geſtillt, und eine zweite Hungersnoth, wie die im Jahre 1872, iſt 
Unmöglichkeit. Die Lieferungsfahigkeit der Eiſenwerke der Welt überſte gt 
bei weitem die gegenwärtigen‘ Bedürfniſſe. 3 
Zu der Ausweiſung der Jeſuiten aus der Provinz Pernambuco ſchr ibt 
die „Allg. D, Ztg.“ in Rio de Janeiro: Der Präſident der Provinz Per⸗ 
nambuco veröffentlicht die Documente, welche die Polizei bei der Hausſuchung 
in dem Verſammlungslocal der Jeſuiten mit Beſchlag belegt hat. Es ſin 
dies folgende elf Briefe: Nr. 1. Geſchrieben von dem Jeſuiten Joſepf f 
Laſſemby in Liverpool an den Jeſuiten Pater Rocha. Nr. 2. Von dem vor⸗ 
genannten Jeſuiten an einen anderen Collegen. Nr. 3. Vom Dr. Joſe Se 
beriang de Souza an den Jeſuiten Pater Rector Sottovia. Nr. 4. Von einem 
gewiſſen Carlos Novelli an den Rector Sottovia. Nr. 5. Vom Dr. Tarquini 
Braulio de Souza Amarantho an den vorgenannten Pater Sottovia. Nr. 
und 7. Vom Biſchof de Olinda an den Pater Sottovia. Nr. 8. Vom 
ſuiten Pater Antonio Onorati an den Vicar Francisco de Araujo. Nr. 
Vom Proſeſſor Ravier Ribeiro an den letztgenannten Vicar. Nr. 10 und 11. 
Vom Baccalaureus Souza Rangel an den Pater Sottovia. Da durch dieſe 
und andere Documente, ſowie ſonſtige Beweiſe klar dargethan iſt, daß die in 
der Provinz Pernambuco ſich aufhaltenden fremden Jeſuiten, uneingenk des 
guten Empfanges, der ihnen wurde, die Gaſtfreundſchaft verletzt, indem fie 
anſtatt Frieden zu ſtiften und Liebe, Einigkeit und Gehorſam zu predigen, 


15 
0 


wie es die Lehre unſeres Herrn Jeſu Chriſti vorſchreibt, Zwietracht zwiſche 
Kirche und Staat geſäet und das Volk gegen die Obrigkeit aufgewieg 
baben, welch letztere Thatſache zu Blutpergießen geführt hat, jo erkennt die 
Regierung, daß die Anweſenheit dieſer fremden Jeſuiten eine fortwähren 
Gefahr für die öffentliche Ordnung und Ruhe des Landes iſt, und beſchließ 
deshalb deren ſofortige Verhaftung und Verweiſung aus dem braſilianiſchen 
Staatsgebiete. 7 


Berlin, 3. Mär. 
die Provinzialordnung.] 


ſtatt derſelben folgender Paragraph angenommen: „Betrifft der Gegen⸗ 
ſtand die Berathung einer Angelegenheit der allgemeinen Landesver⸗ 
waltung, fo führt der Ober⸗Präſident oder deſſen Stellvertreter in den 
durch dieſes Geſetz oder durch ſpätere Geſetze vorgeſchriebenen Fällen 
den Vorſitz.“ Hierdurch iſt der ſehr geſchmackloſe etwaige Streit 
zwiſchen Ausſchußvorſitzenden und Oberpräſidenten um den Vorſitz aus 
der Welt geſchafft. Im § 55 (in Linie 3 und 4) iſt geſtriche 
„des Provinziallandtages nach vorherigem Einvernehmen mit de 
Oberpräſidenten.“ Wie von einer Seite betont wurde, erſchien dies 
principiell wichtig, damit nicht ein herrſchſüchtiger Oberpräſident durch 
Vermeidung dieſes Einvernehmens den Ausſchuß lahm legen könn 

Der § 56 wurde angenommen; ebenſo die §§ 57 und 58 mit red 
tionellen Aenderungen. Zum § 59 gelangte ein Amendement Miquels 
zur Annahme, welches lautet: „Der Provinzialausſchuß kann jedoch 
beſchließen, einzelne den Landesdirector oder die ihm beigegebenen 
oberen Beamten perſönlich berührenden Gegenſtände in deren Ab⸗ 
weſenheit zu verhandeln.“ Zum § 60 wurde hinzugefügt, daß es dem 
Provinzialausſchuße geſtattet ſein ſolle, in ihm dazu geeignet ſcheinenden 
Angelegenheiten die Betheiligten zur mündlichen Verhandlung vorzu⸗ 
laden. Bei den §§ 61 bis 68 find nur geringe redactionelle Ab⸗ 
änderungen vorgenommen worden. Neu wurde dann eingeſchaltet, 
daß der Provinzialausfhuß, wenn er es nach Lage der Geſchäfte für 
nöthig hält, die Einberufung des Landtages beim Oberbräſidenten 
beantragen ſolle. In Betreff der Bezirksausſchüſſe iſt ſeſtgeſetzt worde 
daß ſie aus 4 oder 6 Mitgliedern beſtehen ſollen und daß die even 
Stellvertreter aus der Zahl der Stellvertreter des Provinzialausſchuſſes 
von letzterem deſignirt werden ſollen. Bei § 70 discutirte man lebhaft 
die Frage, wer den Vorſitz im Bezirksausſchuß führen ſoll. Um den 
Conſequenzen für eine künftige Aenderung des Geſetzes vorzubeugen, 
und den Schein zu vermeiden, den Regierungspräſidenten durch dieſes 
Geſetz befeſtigen zu wollen, wurde beſchloſſen: „Den Vorſitz im Be⸗ 
zirksausſchuſſe führt in den nach Maßgabe des § 53 beſtimmten 
Fällen ein Commiſſar des Oberpräſidenten. Die Beſtimmung dieſes 
Commiſſars bleibt dem Geſetze über die Organiſation der Verwaltungs⸗ 

behörden vorbehalten. Bis dahin fungirt als ſolcher der Regierungs- 
präfident oder deſſen Stellvertreter.“ Dieſes Amendement der Com: 


trieben. 


miſſton beruht in der die Mehrheit durchdringenden Ueberzeugung, 
daß, wenn auch die Bezirksregierungen angeſichts des Widerſtandes 
der Staatsregierung nicht ſofort beſeitigt werden können, doch nichts 
in die Provinzialordnung aufgenommen werden ſoll, was irgend wie 
dazu dienen konnte, dieſe Inſtitution zu befeſtigen oder ihre demnächſtige 
Beſeitigung zu erſchweren. Die $ 71—86 wurden mit geringen 
redactionellen Aenderungen angenommen. Zu $ 87 iſt die Forderung 
der Zuſtimmung des Provinzialausſchuſſes innerhalb 3 Monaten für 
Pollzeivorſchriften hinzugefügt worden. Die §8§ 88—92 gelangten 
ebenfalls zur Annahme. Der § 93 enthielt eine ſonderbare Be: 
ſtimmung, welche nicht nur für die 5 Provinzen, ſondern für den 
ganzen Staat gelten ſolle. Die Commiſſton ſtrich das betreffende 
Alinea des Paragraphen, welches in der Vorlage lautete: „Die gleiche 
Befugniß (zum Erlaß von Anordnungen und Verordnungen) ſteht 
den Miniſtern auch in Betreff derjenigen Landestheile zu, auf welche 
das gegenwärtige Geſetz im Uebrigen keine Anwendung findet. 
Berlin, 2. März. [Die Provinz Berlin. — Del⸗ 
brück und die Ctvilehe. — Für Volkbbil dung.] Der große 
Streit innerhalb unſerer ſtädtiſchen Behörden und innerhalb der 
Bürgerſchaft über die Provinz Berlin und deren Organiſation nimmt 
eine für Viele ſehr unerwartete Wendung. Anfänglich ſchien es, als 
ob ſich ein ſchroffer Gegenſatz zwiſchen dem die unter Zuziehung des 
Oberbürgermeiſters zu Stande gekommene Regierungsvorlage einfach 
billigenden Magiſtrats einerſeits und dem Stadtverordnetencollegium, 
in welchem eine Neigung zur einfachen Ablehnung rechts und links 
zu überwiegen ſchien, andererſeits herausſtellen werde, während der in 
gewiſſer Beziehung vermittelnde Standpunkt des Stadtverordneten 
Eugen Richter innerhalb der ſtädtiſchen Collegien am wenigſten 
Beifall fand, dagegen in der Bürgerſchaft allmälig beliebt wurde. 
Jetzt aber hat ſich in der von den Stadtverordneten eingeſetzten Com⸗ 
miſſion der Stadtverordnete Virchow in weſentlicher Uebereinſtimmung 
mit Richter's Vorſchlägen erklärt. Darnach iſt als ſicher anzuſehen, 
daß die Stadtverordneten mit ſehr großer Mehrheit zwar für Aus⸗ 
ſcheidung der Stadt Berlin aus dem Provinzialverbande von 
Brandenburg und für Verbindung der Stadt Berlin mit den be⸗ 
nachbarten Gemeinden des Teltower und Niederbarnimer Kreiſes zu 
einem weiteren Communalverbande eintreten, aber gegen die vorge⸗ 
ſchlagene Organiſation dieſes Verbandes mit Provinziallandtag und 
Provinzial⸗Ausſchuß proteſtiren und ſich dahingegen für eine Ueber⸗ 
tragung der Wahrnehmung der Verbands angelegenheiten auf die 
durch Abgeordnete der Außengemeinden nach Verhältniß der Be⸗ 
völkerung zeitweilig vergrößerten ſtädtiſchen Behörden ausſprechen werde. 
Damit werden auch die Außengemeinden nicht unzufrieden ſein, und 
fragt ſich dann, ob nicht auch im Magiſtrat die Mehrheit für das 
kunſtvolle Gebäude der „Provinz Berlin“ ſchnell zuſammenſchrumpfen 
werde. Jedenfalls läßt ſich erwarten, daß im Abgeordnetenhauſe die 
einſachere Regelung der Verhältniſſe, ſobald ſie durch genaue 
Kenner unſerer ſtädtiſchen Verwaltung als unſchwer durch⸗ 
führbar befürwortet wird, auf eine Mehrheit rechnen kann, und 
daß dann die Regierung zu einem Widerſpruch gegen eine 
ſolche Abänderung ihrer Pläne keine Veranlaſſung finden wird. — 
Unſeren auf der Hochzeitsreiſe nach Italien begriffenen Präſidenten des 
Reichskanzleramtes Staatsminiſter Dr. Delbrück rechnet man es als 
eine Art Demonſtration für die Civllehe an, daß er auf ein ganz 
unmotivirtes Erbieten des Standesbeamten, die Eheſchließung in feiner 
oder ſeiner Braut Wohnung vorzunehmen, nicht eingegangen iſt. Als 
ob die Anſchauung, daß vor dem Standesbeamten kein Rang: und 
Standesunterſchied beſtehe, nicht von Jedem vorausgeſetzt werden 
müßte. Wer nach einem demonſtrativen Verhalten des jungen Ehe⸗ 
mannes ſuchen wollte, könnte ein ſolches nach umgekehrter Richtung 
darin finden, daß derſelbe in den Zeitungen am 1. März ſeine 
„heute erfolgte eheliche Verbindung“ mit der verwittweten Eliſe von 
Dycke geb. von Pommer⸗Eſche ganz ergebenſt anzeigte, obſchon die 
Ehe vor dem Standesbeamten ſchon am 28. Februar geſchloſſen war 
und nur die kirchliche Trauung am 1. März erfolgte. In der Hoch— 
zeitsfreude wird der ſonſt ſo nüchterne klare und niemals unter dem 
Verdacht der Orthodoxie geſtandene Miniſter ſich ſchwerlich genau über⸗ 
legt haben, von welchem Moment an er ſeine Eheſchließung zu datiren 
habe. Vielleicht hat er die Abfaſſung der Verbindungsanzeige wegen 
ſchneller Abreiſe feinem intimen Freunde und Trauzeugen, dem Mi: 


niſter Camphauſen überlaſſen, ohne zu überlegen, daß es demſelben 


Skizzen aus Holland. 
Von Ernst Eckstein. 

Schon bei der Betrachtung der Teniers'ſchen Kirmesgemälde wird 
man von einem eigenthümlichen Geiſt angeweht, den man erſt ſpäter 
als spiritus ancillarum batavarum erkennt. Rubens wäre nie fo 

maſſiv geworden, wenn dieſer Geiſt nicht auf ihn eingewirkt hätte. Er 
beſteht in einem wunderbaren Gemiſch von muskulöſem, tiefblondem 
Phlegma, reinlicher Correctheit und ſinnlicher Brutalität. 

Das holländiſche Dienſtmädchen gehört zu den frappante⸗ 
ſten Erſcheinungen des ganzen bataviſchen Königreichs. Seine Urwüch⸗ 
ſigkeit und Originalität verdient ein um ſo liebevolleres Studium, als 
man dabei gewiſſermaßen die Grundlagen zu einem eingehenderen 

Verſtändniß der niederländiſchen Maler legt. 
Der berühmte Ausſpruch unſeres Altmeiſters Goethe: 
„Die Hand, die Samſtags ihren Beſen führt, 
Wird Sonntags Dich am beſten careſſiren“ 
gewinnt in Rotterdam und Löwen eine eigenthümlich prägnante Be: 
deutung. 

Das ſonntägliche Careſſiren wird hier in der That mit ganz der⸗ 
ſelben wahnwitzigen Leldenſchaft betrieben, wie das ſamſtägliche Beſen⸗ 
ühren. 

f f Ich hielt bis vor Kurzem die „Kirchweihen“ und „Kirmeſſen“ der 
niederländiſchen Künſtler trotz ihrer ſichtlichen Naturwahrheit für über⸗ 
Ich erblickte in dem oben erwähnten Teniers einen gemil⸗ 
derten William Hogarth, einen Caricaturenzeichner im argloſen Sinne 
des Wortes, — denn ſeine Bauerdirnen kneipten gar zu infernaliſch 
und ſetzten den breitfingerigen Zudringlichkeiten ihrer Bewunderer ein 
ſo geringes Maß von Widerſtand entgegen, daß ſelbſt der wohlwollende 
Troſtſpruch „Ländlich, ſittlich“, der ſo manches Skandaloſum mit dem 
Schleier chriſtlicher Duldung bedeckt, nicht angebracht fehlen. Jetzt, 
nachdem ich die Originale geſchaut und ein wenig in ihren Gonduiten- 
büchern geblättert habe, leiſte ich dem großen Realiſten demüthig Ab: 
bitte. Er hat nicht nur nicht übertrieben, ſondern ſogar noch ideali⸗ 
ſirt; das weibliche Holland mag ſich im Intereſſe feines guten Rufes 
bei dem Ehrenmanne bedanken. 

Die holländiſche Dienſtmagd unterzeichnet keinen Dienſtvertrag, der 

ihr für die Zeit der Kirmeſſen nicht jedesmal drei, vier freie Tage 


und Nächte auswirkt. 


Sobald die Feſtglocke geſchlagen hat, tritt der Küchendragoner im 
Sonntagsſtaat aus dem Verließ, ergreift den Arm des Geliebten und 
beginnt nun eine Orgie, die mit den altklaſſiſchen Bacchus⸗ und Aſtarte⸗ 
Feſten eine unangenehme Aehnlichkeit hat. 

Der „brandewijn“, dieſe Natlonalgottheit der Niederlande, bildet 


gerade hierin an jeder prackiſchen Erfahrung fehlt. — Was einzelne, fühle, welche durch die Fürbitte für den deutschen Kaiſer und das 


vorwiegend aus den weniger bemittelten Klaſſen beſtehenden Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für Zwecke der Volksbildung leiſten, 
davon bietet der von dem früheren Lehrer Schulze geleitete Conſum⸗ 
verein zu Neuſtadt⸗Magdeburg ein glänzendes Beiſpiel. Dieſer Ver⸗ 
ein, der nach ſeinem Geſchäftsbericht für 1874 an 1622 Mitglieder 
im vorigen Jahre für 214,282 Thaler Waaren verkaufte, giebt ſtatuten⸗ 
mäßig ½ ſeines Reingewinnes zu einem Fond für Bildungszwecke. 
Dies betrug pro 1874 550% Thaler und wird vorzugsweise einer 
großen Volksbibliothek zu gut kommen. 

[Der Stadtverordnete Medieinalaſſeſſor Dr. Göſchen! 
iſt geſtern Abend nach nur zweitägigem Krankenlager an den Folgen 
eines Lungenkatarrhs geſtorben. Dr. Göſchen, der in den ihm näher 
ſtehenden Kreiſen ſich der größten Schätzung erfreute, war im erſten 
Landtagswahlbezirk als eine öffentliche Perſoͤnlichkeit anzuſehen, da er 
in den Wahlmännerverſammlungen dieſes Bezirks als Führer der 
Fortſchrittspartei eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Berlin hat 
in dem Verſtorbenen einen ſeiner beſten Bürger verloren. 

Kiel, 2. März. [Entlaſſung.] Die „Kl. Z.“ ſchreibt: Auf 
betreffenden desfallſigen Antrag iſt jetzt die definitive Entlaſſung des 
Landraths Matthieſen als Landrath des Kreiſes Sonderburg erfolgt. 

Münſter, 2. März. [Bei dem hieſigen Biſchof! erſchien, 
wie der „Weſtf. Merkur“ berichtet, heute früh wieder ein Executor, 
um ihn wegen der Strafen von 600 M. und zweimal 300 M. für 
die Nichtbeſetzung der Pfarrſtellen in Werne, Hochelten und Pont zu 
pfänden. Der Verſuch war vergeblich. — Auch erhielt der Biſchof 
eine Vorladung auf den 15. d. vor die correctionelle Appellationd: 
kammer des königlichen Kreisgerichts zu Cleve wegen der vom öffent⸗ 
lichen Miniſterium gegen das freiſprechende Urtheil vom 29. Januar 
l. J. eingelegten Berufung. — Von ſehr vielen Seiten wurden dem 
Biſchofe Anerbietungen gemacht, die Strafe von 200 Thalern zu 
zahlen, für welche die in den naͤchſten Tagen anzutretende Gefängniß⸗ 
ſtrafe fubftituirt werden fol. Sämmtliche Anerbietungen wurden vom 
Biſchof abgelehnt. 

Düſſeldorf, 1. März. [Confiscation.] Die in dem benach⸗ 
barten Derendorf eireulirende Ergebenheitsadreſſe an den Papſt wurde, 
wie die „Elberf. Ztg.“ erfährt, heute polizeilich confiscirt, d. h. ſie 
wurde dem Colporteur ſammt den Unterſchriften von der Polizei ab⸗ 
genommen. Der gedruckte Wortlaut enthält nicht die Firma der 
Druckerei; die confiscirte Adreſſe hatte 150 Unterſchriften, worunter 
die der drei Geiſtlichen. 

Leipzig, 3. März. [Confiscation.] Heute iſt auf gericht⸗ 
lichen Antrag die bei Brake in Braunſchweig erſchienene Schrift: „Die 
Pariſer Commune vor den Berliner Gerichten, eine Studie über 
deutſch⸗preußiſche Rechtszuſtände von Joh. Moſt“, deren Inhalt gegen 
§ 130 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches verſtoßen ſoll, hier von der Polizei 
in Beſchlag genommen worden. 

Weimar, 2. März. [Verhalten der Regierung.] Nach 
Mittheilungen des „Heſſ. Beob.“ „aus beſter Quelle“ iſt die Anzeige 
von der erfolgten Schließung des biſchöflichen Prieſter⸗Seminars in 
Fulda von dem Chef des Cultus⸗Departements einfach ad acta ge⸗ 
ſchrieben worden. Die hieſige Regierung verhielt ſich alſo dem er⸗ 
wähnten Factum gegenüber völlig objectiv. 

A Straßburg, 2. März. [Die kirchliche Fürbitte für 
Kaiſer und Reich. — Weinmarkt. — Bergbau in Loth⸗ 
ringen.] Die Angelegenheit der Aufnahme einer Fürbitte für 
Kaiſer und Reich auch in den katholiſchen Gottesdienſt ſcheint nunmehr 
einer glatten Erledigung entgegenzugehen, wenigſtens wollen hieſige 
offieidfe Correſpondenten ſüddeutſcher Blätter willen, der Biſchof von 
Straßburg, Dr. Räß, werde demnächſt die nöthigen Anordnungen 
erlaſſen. Nach ſeinem Vorgange aber ſollte an der Nachfolge ſeines 
Collegen in Metz wohl kein Zweifel mehr beſtehen. Es verdient 
übrigens Erwähnung und beweiſt aufs Neue, daß hier die Feindſelig⸗ 
keit gegen Deutſchland ihren Sitz in Kreiſen hat, in denen man ſie 
am wenigſten erwarten ſollte, daß die Anordnung der betreffen⸗ 
den Fürbitte von dem hieſigen Organ der freiſinnigen Proteſtanten, 
dem „progrès réligieux“, Mißbilligung erfahren hat und zwar, 
weil ſie in der Kirche die politiſchen Leidenſchaften relze und die poli⸗ 
tiſchen Gefühle der Andächtigen verletze. Nun, wenn dies wirklich der 
Fall ſein ſollte, können wir den Herren Geiſtlichen nur den Rath 
geben, dafür zu ſorgen, daß jene politiſchen Leidenſchaften und Ge⸗ 


deutſche Reich verletzt werden, moͤglichſt bald aus den Herzen ihrer 
Kirchengenoſſen verſchwinden. Eine wahrheitgemäße Schilderung 
der Geſchicke des Proteſtantismus im Elſaß unter der Franzoſen⸗ 
herrſchaft von Ludwig XIV. an bis zu Napoleon III. wird dazu 
ein ſehr wirkſames Mittel bilden. — Der am 27. Februar 
in Rappoltsweiler in Ober⸗Elſaß abgehaltene erſte elſäſſiſche Wein⸗ 
markt hat abermals den Beweis geliefert, wie ſehr das Elſaß nun⸗ 
mehr behufs Abſatzes ſeiner Producte, namentlich des edelſten derſelben, 
des Weins, auf Deutſchland hingewieſen iſt. Sämmtliche dort ab⸗ 
geſchloſſene Einkäufe, zum Theil ſehr namhafte, find von beutfchen 
Häufern gemacht worden. Selbſt der fernſte deutſche Norden war 
unter den Käufern vertreten, wie z. B. Hannover und Pommern. — 
Der Berg werksbetrieb im Bezirk Lothringen ſcheint noch ſtets 
weitere Ausdehnung gewinnen zu ſollen. Erſt neuerdings ſind wiederum 
7 neue Conceſſionen zum Bergwerksbetriebe daſelbſt ertheilt worden 
und zwar ſaͤmmtlich behufs Gewinnung von Eiſenerzen. Die In: 
haber der Conceſſionen ſind ausſchließlich Deutſche, beziehungsweiſe, 
deutſche Geſellſchaften, die bereits in anderen deutſchen Ländern Berg⸗ 


bau betreiben. 
O eſterre ich. 


„ Wien, 3. März. [Ein neuer Strike⸗Plan. — Der 
Ofenheim⸗Ring und die Provinz⸗Preſſe.] Was ich vor: 
geſtern nur flüchtig berühren konnte, darüber gehen mir heute genauere 
Mittheilungen zu. Der Plan der Partei Hohenwart und der Polen, 
den Antrag Wildauer bezüglich des Schulaufſichtsgeſetzes als Anlaß 
zur Inſcenirung einer neuen Preſſion zu nehmen, ſtand fir und fertig 
da. Trotz der Wahlreform und aller anderen Errungenſchaften nun 
erſchien dem Baron Laſſer ein parlamentariſcher Strike immer noch 
viel zu gefährlich, um demſelben die Stirne zu bieten in einer Zeit, 
wo der aus dem Palais Ofenheim inſpirirte Theil der Wiener Publl⸗ 
ciſtik alle Hebel anſetzt, um ein Miniſterium los zu werden, das keinen 
Hauſſe⸗Schwindel mit dem Gelde der Steuerträger inaugurtren will. 
Dazu kommt der ungariſche Rummel, der die Situation in einer 
Weiſe verwirrt, daß alle Welt im Trüben zu fiſchen hofft. Wie das 
in ſolchen Momenten immer iſt, ſpielen denn auch noch andere Ele⸗ 
mente aus Ehrgeiz oder aus bloßer Freude am Intriguiren herein, 
um die gute Gelegenheit guszunutzen und das Uebel noch ärger zu 
machen. So ſoll diesmal eine Excellenz, die wie einſt Beuſt's, jetzt 
Andraſſy's rechte Hand im Miniſterium des Auswärtigen ift, übrigens 
mit unſerem Botſchafter in London noch immer enge lürt geblieben 
ſcheint und von der auch einmal als dem Schwiegerſohn Ofenheims 
ſtark die Rede war, von der unwiderſtehlichen Luſt gekitzelt wer⸗ 
den, auch einmal den Miniſtermacher zu ſpielen und, ſei es den 
Erblanden, ſei es der Geſammtmonarchie, mit einer funkelnagel⸗ 
neuen Ueberraſchung aufzuwarten. Laſſer mag daher ganz Recht 
haben, daß das nicht der Augenblick iſt, um einem Strike von weite⸗ 
ren 130 Abgeordneten die Stirn zu bieten. Nun folgt daraus denn 
auch unabweislich, daß wir alſo nach wie vor der Wahlreform mino⸗ 
riſirt werden, indem die Drohung der Minderheit, ſonſt die ganze 
Butike in die Luft zu ſprengen, die Majorität zwingt, nichts zu be⸗ 
ſchließen, was der Minorität mißfällt. Uebrigens wird dem Ofenheim⸗ 
Ring bereits bei ſeiner Gottähnlichkeit bange, er kann ſich nicht mehr 
darüber täuſchen, daß er einen Pyrrhus⸗Sieg erfochten. Zahlloſe 
Correſpondenzkarten aus Wien an Ofenheim mit groben Inſulten, 
welche die Poſt übrigens nicht befördert, beweiſen, daß der Czerno⸗ 
witzer Gründer: Ring noch lange nicht die Stimmung der Wiener 
Bevölkerung unterdrückt. Der Rückſchlag aus den Provinzen aber iſt 
ein ſo vernichtender, ſo furchtbarer, daß dem Auslande kaum noch 
etwas zu ſagen übrig bleibt und daß vollends die beliebte Tirade 
von den ausländiſchen Correſpondenten „die in Wien leben und über 
Oeſterreich ſchimpfen“, zur bloßen Albernheit wird. Die großen Jour⸗ 
nale der Verfaſſungspartei in Graz, Linz, Innsbruck, Prag, Brünn, 
Trieſt — von den ultramontanen und föderaliſtiſchen Organen natür⸗ 
lich ganz abgeſehen — wlderhallen ſammt und ſonders, in noch viel 
ſpottenderem Tone und in viel heftigeren Ausdrücken, als das in den 
ausländiihen Blättern der Fall if, von den furchtbarſten Verurthei⸗ 
lungen der Corruption, die Oeſterreichs Credit im Auslande ruiniren 
muß. „Freigeſprochen und doch gerichtet“ ... „über das Verdict, 
das die unbeſtechliche Stimme des Volksgewiſſens gefällt, wal⸗ 


zunächſt die Baſis des Opferdienſtes. Ein Quartchen nach dem andern 
wird „hinter die Binde gegoſſen“, und das Reſultat iſt eine Be⸗ 
Wa 8. wie ſie den kühnſten Mänaden nicht übel zu Geſicht ſtehen 
würde. 
Ich erwähnte oben William Hogarth. Unter ſeinen Zeichnungen 
finden ſich einige Croquis, die den verthiexenden Taumel der Gin⸗ 
Säufer zur Anſchauung bringen. Die niederländiſchen Kochlöffel: 
Prinzeſſinnen wirthſchaften ganz in dieſem Allegro furioso. Wo 
ſich eine Bude mit der Inſchrift „tapery“ oder „hier verkoopt 
men sterke dranken“ aufthut, da wird Raſt gemacht und „vor 
vaderland en vorst“ ein „Kurzer“ geſchlürft. 
Wenn man ſich auf dieſe Weiſe chriſtlich erquickt hat, durchzieht 
man Arm in Arm, — und zwar oft in ſehr indecenter Umſchlingung, 
die Straßen und Plätze, und brüllt ein patriotiſches Couplet oder 
Minnelieder, deren Verdeutſchung einem ſchwäbiſchen Floßknecht die 
Röthe der Verlegenheit in die Wangen treiben könnte. 
Bei eintretender Dämmerung verläßt man die Oeffentlichkeit, um 
ſich zurückzuziehen und auszuruhen. 
So geht es drei Tage lang in eyniſcher Tollheit, am vierten kehrt 
die Prieſterin zum verwatſten Herde zurück, laborirt noch vierund⸗ 
zwanzig Stunden an einem diaboliſchen Katzenjammer, der in Holland 
indeß mit Rückſicht auf die vorzügliche Güte der Bekämpfungsmittel 
leichter zu ertragen iſt, als anderswo, und iſt am fünften Tage wieder 
die fleißige Dirne von ehedem, die über ein Spinnengewebe in Krämpfe 
fällt und ſich für höchſt moraliſch hält. 
Das iſt der Kirmeslebendlauf einer hübſchen, jungen, drallen nieder⸗ 
ländiſchen Dienſtmagd, die Biographie der häßlichen erſcheint noch um 
einen betrübenden Zug reicher. 
Wem Aphrodite nämlich das Glück eines eigenen und unveräußer⸗ 
lichen Liebhabers verſagt hat, dem verhilft Plutus zu einem temporären 
Erſatzmann. Die minder liebreizende Dienſtmagd miethet ſich auf die 
Dauer der Kirmes einen Cavaliere serviente, der ſie überall be⸗ 
gleiten und ſcheinbar regaliren muß, bis der Vorhang über der letzten 
Scene des Satyrdramas gefallen und die letzte Strophe der Liebes⸗ 
lytik ausgebrüllt if. Dafür erhält er pro Tag einen Gulden und 
freie Verpflegung. Iſt ein Mädchen nicht wohlhabend genug, um für 
ſich allein einen ſolchen Ritter zu honoriren, fo begnügen ſich auch wohl 
zwei Damen mit einem gemeinſamen Freund. 
Stattliche, martialiſch ausſehende Jünglinge mit ſtraffgewachſenen 
Schnurrbärten haben vor allen andern den Vorzug. Es giebt beſon⸗ 
ders qualificirte Herkuleſſe, die aus dieſen kirchweihlichen Liebesdienſten 
recht eigentlich ein Geſchäft machen. 
Jeder nach ſeinem Geſchmack! 
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a nun betrachte man ſich die Magd des Mynheer in ihrer 
rbeit! 

Ein kataloniſcher Schriftſteller des ſiebenzehnten Jahrhunderts er⸗ 
klärt einmal die eheliche Verbindung mit einer Bürgerin von Vala⸗ 
dolid für das ſchrecklichſte Unglück, das einem Sterblichen widerfahren 
könne. Ich aber ſage euch: ein dauernder Aufenthalt in Utrecht oder 
Hertogenboſch überwiegt alles, was die Phantaſie eines geplagten 
Sterblichen zu erträumen vermag. f 

Wie nichtig kommen mir neben den Unbilden, die der Holländer 
Jahr aus Jahr ein mit ſtoiſchem Gleichmuth hinnimmt, alle die 
Seufzer und Klagen deutſcher Gelehrten vor, die außer ſich gerathen, 
wenn das Dienſtmädchen ihnen ein aufgeſchlagenes Buch zuklappt. 

Holland iſt in dieſer Beziehung der eigentliche Tartarus; in Hol⸗ 
land wird Ixion auf's Rad geflochten, und die Danaiden, die bisher 
nur als mythiſche Geſtalten durch den Geſichtskreis unſeres inneren 
Auges huſchten, verwandeln ſich hier in derb realiſtiſche Figuren von 
Fleiſch und Bein. Sie ſchöpfen und gießen, daß dem unglücklichen 
Beſchauer der Athem vergeht, „aber das Faß wird nicht voll“. 

Zweimal in der Woche ſchlägt für jede hollandiſche Haushaltung 
die Stunde des „Schoonmakens“. Ein ganzes Arſenal von Beſen, 
Bürften, Wolltüchern, Eimern, Kannen, Spritzen, Lappen und Striegeln 
beginnt feine ſiebernde Thätigkeit. Von Schwelle zu Schwelle ergießt 
ſich ein brauſender Niagara; die Treppen erinnern an die Cascaden 
von Saint⸗Cloud oder Aranjuez; dumpf qualmende Feuchtigkeit 
ſchwängert die Atmosphäre, und jener unwirthliche Sandgeruch, der 
die Dauben halb geſcheuerter Züber charakteriſirt, dringt in die ver⸗ 
ſchwiegenſten Gemächer der Wohnung. Selbſt das Studirzimmer des 
Eheherrn, dieſes Allerheiligſte, das von den deutſchen Gatünnen doch 
noch hin und wieder einigermaßen reſpectirt wird, ſelbſt die Werk⸗ 
ſtätte der Gedanken unterliegt regelmäßig dem Banne der all: 
gemeinen Reinlichkeitswuth. Die ſchwieligen Fäuſte der Dienſtmägde 
rütteln an dem Pulte, das fo manchen ſchönen Moment geiſti⸗ 
ger Erhebung erlebt hat; der „Schrubber“, dieſes entſetzliche Rüſtzeug, 
deſſen Schnarren, nur von fern gehört, die Camönen verſcheucht, raſt 
unbarmherzig über die Dielen und dringt mit ſacrilegiſcher Frechheit 
unter das hochbeinige Büchergeſtell, auf dem die Werke Vondels in 
grünem Saffiankleide prangen. Zerſtreule Zettel, die ganz gewiß nicht 
aus Zufall, ſondern in Folge einer wohlberechneten philoſophiſchen Ab⸗ 
ſicht dieſen oder jenen Raumcomplex des Zimmers einnehmen, müſſen 
fi) der ordnenden Hand der „ſchöͤnmachenden“ Gebieterin beugen und 
an irgend eine ſehr zweckentſprechende und naturgemäße Stelle wan⸗ 
dern, die nur den Nachtheil hat, daß der ſuchende Gatte ſie ſpäter 
nicht aufzufinden vermag. Ueberall wird der Staub befeitigt, der 
Staub, dieſe wirbelnde Poeſie ehrwürdiger Gelehrtenſtuben, und die 


tet kein Zweifel ob, denn es iſt millionenfach laut gewor⸗ 
den“. .. „die von den niedrigſten Kreiſen bis in die 
hoͤchſten Regionen reichende Corruption, die bodenloſe, nur in Oeſter⸗ 
reich mögliche Wirthſchaft bei dem Eisenbahnbau“... „Dies Ver⸗ 
bonifieiren, Vergratifieiren aus fremden Taſchen, das um allen Credit 
bringen muß“ ... „wenn die Geſchwornen in alledem keine Schuld 
finden, fo it das ihre Sache“ ... „was man hier (in Innsbruck) 
über das Verdict dieſer Wiener Jury ſagt, dürfen wir nicht wieder⸗ 
geben“ ... „ dieſer Generaldirector, der Schwellenlieferant, Conceſſtons⸗ 
werber, Proviſtonsreiſender, Kohlenlieferant u. ſ. w., u. ſ. w. 
Alles in Einer Perſon iſt“ ... Das iſt nur fo eine kleine Blumen⸗ 
leſe. Selbſt der „Dziennik Polski“ in Lemberg ſagt: „Ofenheimerel 
bleibt Ofenheimerei, und kein Jury⸗Verdict kann die Flecken fortwaſchen. 
An unſeren gallziſchen Herren haftet ein Brandmal, daß ſie zu Allem 
Ja geſagt, damit nur Geld in ihre Taſchen träufle. Auf dies Brand⸗ 
mal wird die ungeheure Majorität in ganz Polen mit Verachtung 
deuten — bei jedem ihrer Schritte, bis ſie ſich von allen öffentlichen 
Angelegenheiten zurückgezogen.“ So iſt dem Ofenheim⸗Ringe ſchon 
heute der Boden abgegraben: im Grunde vertreten ihn nur noch die 
„Neue Freie Preſſe“, das „Tagblatt“ und das „Fremdenblatt“. Der 
Lärm, den fie machten, mochte Anfangs täuſchen: heute wäre es ſehr 
ungerecht, Wien oder gar Oeſterreich, deſſen Bevölkerung ſich in die 
offenſte Oppoſition zu ihnen ſtellt, für ihre Tiraden verantwortlich 
zu machen! N 

Prag, 3. März. [Verurtheilung.] Der altczechiſche Abge⸗ 
ordnete Chodera wurde vom Bezirksgerichte wegen eines unzüchtigen 
Attentates, welches er im Eiſenbahn⸗Coupé gegen eine junge Dame 
(Frau Lederer) begangen hatte, zu zehntägiger Arreſtſtrafe verurtheilt. 
Chodera ſuchte ſeine Handlungsweiſe dadurch zu rechtfertigen, daß er 
angab, die Dame für ein „leichtes Frauenzimmer“ gehalten zu haben, 
weil fie auf feine ezechiſche Anſprache in deutſcher Sprache ant⸗ 


wortete. (ö) y 
Italien 
Nom, 27. Febr. [Spanien und der Vatican.] Wir haben 
berichtet, ſchreibt man der „K. Z.“, daß der Papſt den neuen ſpani⸗ 
ſchen Geſandten am heiligen Stuhle, Herrn Benevides, in Privat: 
Audienz empfangen hat. Die Miſſion dieſes Diplomaten iſt eine 
doppelte: den Abſchluß eines neuen Concordates vorzubereiten und die 
Beſetzung der erledigten ſpaniſchen Biſchofsſtühle zu betreiben. Das 
erſte iſt eine leichte Aufgabe, denn man braucht nur das beſtehende 
Concordat einigermaßen zu modificiren. Das andere aber hat große 
Schwierigkeiten und die ſpaniſche Regierung wird große Mühe haben, 
ſich mit dem Vatlcane darüber zu verſtändigen. Der Papſt will näm⸗ 
lich nur für diejenigen Provinzen, worin die Madrider Regierung 
anerkannt wird, neue Biſchöfe ernennen, nicht aber für die von den 
Carliſten beſetzten Provinzen. Die Madrider Regierung verlangt da⸗ 
gegen, daß für alle erledigten ſpaniſchen Biſchöfsſitze neue Titularen 
ernannt werden ſollen, weil die Ausſchließung der von den Carliſten 
beſetzten Provinzen in ihren Augen eine Beſchränkung der Anerken⸗ 
nung des Königs von Seiten des Papſtes iſt. Ueberdies fürchtet fie, 
daß, wenn hernach in den von den Carliſten beſetzten Provinzen car⸗ 
liſtiſch geſinnte Prälaten auf die Biſchofsſtühle erhoben werden, der 
Aufſtand noch lange nicht beſiegt werden kann. Das ſehen die Herren 
im Vatlcan gerade fo gut ein wie im Cabinet von Madrid, aber fie 
wollen es mit den Carliſten und ihren eben ſo zahlreichen wie mäch⸗ 
tigen Freunden auch nicht ganz verderben, und ſie haben deshalb fol⸗ 
genden Autzweg ausfindig gemacht. Man überläßt dem Papſte die 
Wahl der Biſchöfe für die von den Carliſten beſetzten Provinzen und 
er verſpricht, nur neutrale Prälaten auf die erledigten Biſchofsſtühle 
zu ſetzen, die alſo weder für Don Carlos, noch für Alfonſo Partei 
ergreifen. Damit giebt ſich aber die ſpaniſche Regierung noch nicht 
zufrieden, und gerade um größere Zugeſtändniſſe zu erlangen, hat fie Herrn 
Benevides nach Rom geſchickt. In Folge des unſichern Ausganges 
der Verhandlungen hat der für Madrid neuernannte Nuntlus, Mon⸗ 
fignore Simeont, die Reife nach feinem Beſtimmungsorte noch nicht 
angetreten und wartet die Entſcheidung ruhig in Rom ab. 
i Fraukreich. 
© Paris, 1. März, Abends. [Zur Präſidentenwahl. — 
Das rechte Centrum. — Hoffnung der Republikaner. — 
Zum Savarv'ſchen Berichte. — Bourbaki.] Die Lage hat 
ſich nicht klarer geſtaltet; erſt heute Abends oder morgen wird Buffet 


Tintenklexe auf der Fläche des Schreibtiſches, dieſe Markſteine des 
geiſtigen Ringens, weichen dem nagenden Kleeſalz. Kein Kubikzoll 
des Mobiliars bleibt auf demſelben Flecke, eine toſende Gährung be: 
mächtigt ſich des geſammten Hausweſens, und erſt nach geraumer Zeit 
995 1, der lautere Wein aus diefem ſtets von neuem impropifirten 
Moſte ab. 

Zweimal in der Woche! Wie empörend ungleich doch Gottes Gaben 
auf dieſer unvollkommenen Erde vertheilt ſind! 

Meine Wirthin zu Rom hatte keine Ahnung davon, daß Fenſter⸗ 
ſcheiben mitunter eine Frottirung vertragen, — und Holland ſetzt ſich 
zweimal in der Woche unter Waſſer! 

Meine Wirthin zu Rom hatte nie im Leben eine Treppe geſcheuert, 
und die Töchter von Utrecht und Rotterdam ſchwelgen alljährlich hun: 
dert und viermal im Ausgleßen titaniſcher Eimer. 

Wenn dieſe Welt wirklich nach einem rationellen Plane gebaut iſt, 
warum ward das Blut der Quiritinnen nicht mit dem der Weiber 
Batavia’d zu einem glücklichen Dritten veramalgamirt, das dem Ideal 
weiblicher Vollkommenheit erheblich näher gelegen hätte, als jedes der 
beiden Ingredienzien vor der Vermiſchung? Ich bin glücklich, daß 
die ſchaumgeborene Göttin mir am Strande der Tiber keinen Streich 

te und mich vor dem Jammer bewahrte, eine Nömerin als Frau 
führen, aber mit ungleich tieferer Inbrunſt danke ich der Vor: 
ob et für die Gnade, daß fie mich nicht an eine Tochter von Utrecht 

Jene ogenboſch verheirathet hat. 

i den Tugend, ſagt der griechiſche Weltweiſe, liegt als Mittleres 
zwi 0 zwet Fehlern; oder beſſer, die Tugend wird in ihrer Ueber⸗ 
treibung um Laßer. Wenn ich vor lauter Vorbereitungen, die im 
Intereſſe meines Behagens getroffen werden, gar nicht zum Genuſſe 
dieſes Behagens gelangen kann, ſo ziehe ich es vor, mit etwas weniger 
Aufmerklamkeit behandelt und dafür in den Stand geſetzt zu werden, 
dieſes Wenige MIE voller Gemüthlichkeit auszunützen. 

Wenn das Leben, nach Arthur Schopenhauer, ſchon an ſich ein 
Geſchäft ift, bei dein der Ertrag bei weitem nicht die Betriebskoſten 
deckt, um wie viel mehr wird dieſe Wahrheit von dem Leben am 
Strande der Zuyderſee und der Maas gelten, wo man ewig am 
Stuhle rückt, aber nie dazu kommt, ungerüttelt Platz zu nehmen! 
Seliſame Zuftinete, die mit der primitioſten Logik fo offenbar in Wider: 
ſpꝛruch ſtehen! Unbegreifliche Anläufe, denen nie der kraftvoll ent⸗ 

wickelte, kunſtgerechte, ſich ſelbſt genügende Sprung folgt! 

Maleriſch bleibt indeß die holländiſche Dienſtmagd ebenſo gut bei 
der Arbeit wie beim Vergnügen; nur muß man dieſe Kerngeftalten 
nicht mit dem zarlen Auge eines Andrea del Sarto, ſondern ganz 
in der Stimmung betrachten, in der die Niederländer ihre impertinent 
draſtiſchen Gruppen auf die Leinwand zu werfen pflegen. Wenn man 
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wieder eintreffen und ehe er eine Unterredung mit Mae Mahon gehabt, 
dürfte man ſchwerlich mit Beſtimmtheit erfahren, ob er die Bildung 
des Miniſteriums übernimmt oder nicht. In Verſallles ging heute 
von Neuem das Gerücht, daß er ablehne; von Mac Mahons Ahſichten 
hört man blos, er wünſche nicht, d'Audiffret⸗Pasquier in das Miniſterium 
eintreten zu ſehen. Inzwiſchen geht die Kammer an die Wahl ihres 
Vorſtandes, obwohl ſie nicht gewiß iſt, binnen einigen Tagen nicht 
aufs Neue wählen zu müſſen, falls nämlich der neue Präſident ein 
Portefeuille übernimmt; aber das heutige Votum iſt darum nicht als 
Zeitverluſt zu betrachten. Die neue Mehrheit hat beſchloſſen, zuerſt 
für Buffet zu ſtimmen und dadurch demſelben eine Verſtärkung von 
Anſehen zu geben, welche ihm bei Herſtellung des Miniſteriums nur 
zu Statten kommen könnte. Der Gedanke liegt nahe, daß Buffet 
ſelber ſeine Entſcheidung in der miniſteriellen Frage nur darum ſo 
lange verzoͤgert hat, um der Kammer die Gelegenheit zu einem der⸗ 
artigen Vertrauensvotum zu geben. Ganz beſonders Mae Mahon 
gegenüber muß es ihm erwünſcht ſein, zu beweiſen, daß er die Mehr⸗ 
heit hinter ſich hat und unter dieſem Geſichtspunkt muß ſein bisheriges 
Zaudern für klug gelten. Nachher wird es immer noch Zeit ſein, 
einen Präſidenten zu wählen. Ueber deſſen Perſon haben die Parteien 
der Mehrheit ſich noch nicht geeinigt. Das rechte Centrum möchte 
d'Audiffret⸗Pasquier, das linke Centrum Caſimir Perier vorſchieben. 
Dufaure hat die ihm von der Linken angebotene Candidatur zurück, 
gewieſen. — Im rechten Centrum vollzieht ſich die Spaltung, die 
man vorausſehen konnte. Die verkappten Bonapartiften, welche bisher 
dieſer Gruppe angehörten, haben dem Präſidenten des rechten Centrums, 
Herrn Bocher, ihren Austritt angezeigt. Inmitten der Rechten bildet 
ſich ſeit zwei Tagen eine neue Gruppe von Mißvergnügten, an deren 
Spitze bisher Pradié ſteht, die aber wahrſcheinlich den General Chan: 
garnier zu ihrem Führer wählen werden. Was ſie eigentlich wollen, 
darüber ſcheinen dieſe Herren ſich ſelber noch nicht recht klar zu ſein. 
In Summa alſo tritt aus den Vorgängen in Verſailles noch kein 
deutliches Bild von dem, was werden ſoll, hervor; aber die republi⸗ 
kaniſchen Deputirten ſind voll Zuverſicht. Wir hatten heute Gelegenheit, 
mit Zweien derſelben zu ſprechen. Sie waren der Meinung, die neue 
Mehrheit werde zuſammenhalten und der Schwierigkeiten Herr werden. 
— In der Kammer iſt heute als Nachtrag zu dem Savary'ſchen Be⸗ 
richt die Ausſage des Polizel⸗Präfecten Renault vor der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion vertheilt worden. Wir finden ſie im „Temps“, wo ſie 
36 enggedruckte Spalten füllt. Die Hauptſache war übrigens bekannt. 
Aus einem flüchtigen Ueberblick gewinnen wir nur in verſtärktem Maße 
den Eindruck, daß die bonapartiſtiſchen Comtite's, ganz abgeſehen von 
den Wahlmanövern, die außer allem Zweifel ſtehen, ſich jo geberden 
und von ihren Agenten ſo behandelt werden, als bilden ſie ſchon eine 
Regierung, die binnen Kurzem die Herrſchaft übernehmen wird. Ihr 
Verfahren iſt ganz dasjenige des Kaiſerreichs; nach der einen Seite 
wenden ſie ſich an die Ultra⸗Conſervativen, nach der anderen ſuchen 
ſie das demagogiſche Element zu beeinfluſſen. Alles, was der Polizei⸗ 
präfect ſagt, iſt auf unangreifbare Documente geſtützt. — In Paris 
find heute zahlreiche Abzüge der conſtitutionellen Geſetze an die Mauern 
geſchlagen worden. Vermuthlich wird man im ganzen Lande ſo ver⸗ 
fahren. — Bourbaki hat in Lyon wieder eine republikaniſche Wochen⸗ 
ſchrift: „La Renaiſſance“ unterdrückt. 


O Paris, 2. März. [Der Renault'ſche Bericht über die 
bonapartiſtiſchen Umtriebe. — Aus der National⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Die Präfidentenwahl. — Buffet. — Du⸗ 
faure. — Verſchiedenes.] Die Verſchwörungskünſte der kaiſer⸗ 
lichen Partei haben ſtets hohe Würdigung gefunden. Man wußte ſeit 
lange, daß die Impertaliſten keine Mittel ſcheuen, um Anhänger für 
ihre Sache zu gewinnen, daß es ihnen auf Drohungen und Be⸗ 
ſtechungen nicht ankommt, daß ſie ebenſowohl auf die Unwiſſenheit 
und Furcht als auf die Begierden und die niederen Leidenſchaften der 
Menge zu ſpeculiren wiſſen. Mit einem Worte: man traute ihnen 
Alles zu und dennoch iſt es ſchwer, ſich des Staunens zu erwehren, 
wenn man aus den Berichten des Polizei-Präfeeten Renault einen 
Geſammt⸗Ueberblick über das bonapartiſtiſche Treiben gewinnt. Dies 
geht ſo weit, daß heute viele Leute ſich fragen, ob man gut gethan 
hat, dies Getriebe vor allen Augen aufzudecken und ob nicht vielleicht 
das Kaiſerreich nur zu gewinnen hat, wenn Jedermann deutlich er⸗ 
kennt, über welche Mittel es verfügt und wie ſtark die Organiſation 
dieſer Verſchwörung it. Wie der franzöſiſche Charakter einmal be⸗ 


nr 
“ 


von den Forderungen eines im Schooße der helleniſchen Traditionen 
großgewordenen Idealismus abſieht, jo kann man die Holländerin „aus 
dem Volke“ ſogar ſchön finden, fie hat große gefühlstiefe Augen und 
wohlgeformte, voll ſchwellende Lippen. Zu Modellen für eine Pallas 
Athene dürften fie ſich allerlings nur dann eignen, wenn man, wie 
Rubens, kein Bedenken trägt, den Olymp mit ſtallduftigen Viehmägden 
zu bevölkern. 


[Ein amüſantes Stückchen echten Jankee⸗Humbugs], das jüngſt in 
Amerika geipielt hat, wird von dort berichtet: Vor etwa zwei bis drei Wochen 
wurde durch die großen Zeitungen des Landes, durch große Straßen⸗Placate 
und durch zahlloſe zur Poſt geſchickte Circulaire folgende Notiz über die gan: 
zen Vereinigten Staaten verbreitet: „Tauſend Pfund Sterling für ein Buch!“ 
Wer ein zerriſſenes Buch in feinem Beſiße hat, das im Jahre 1830 von 
Jackſon, Newgate⸗Straße in London, gedruckt iſt und den Namen M. Lindſell, 
Paſter Noſter Row, auf dem Titelblatte als Herausgeber hat, gegen deſſen 
Publicirung vom Lordkanzler damals ein Einhaltsbefehl erlaſſen wurde, weil 
das Buch gewiſſe Angaben über ein Mitglied der königlichen Familie ent⸗ 
1 8 wird die obige Belohnung erhalten, wenn er das Buch bei Herrn G. 
Garbourne, 35 Duke Street London, oder bei Herrn R. R. Brown, Nr. 599 
Broadway Newyork, abliefert. So weit bekannt, befindet ſich nur ein eins 
ziges Exemplar in den Vereinigten Staaten.“ Dieſes Circulair erregte eini⸗ 

es Aufſehen. Alle Bibliotheken und Antiquariats⸗Handlungen wurden durch: 
töbert, hie und da erſchienen längere Artikel in den Zeitungen, im großen 
Ganzen aber nahm man nicht beſonders Notiz von der ganzen Angelegenheit. 
Seit einigen Tagen jedoch hat ſich die Scene weſentlich geändert, das Buch 
iſt nämlich — in Louisville gefunden worden und jetzt iſt eine intenſide 
Aufregung an Stelle der früheren Gleichgiltigkeit getreten. Alle Beach 
wimmeln nun von Commentaren über das Buch, und Diejenigen, welche 
ſich mit beſonderer Vorliebe mit den Scandalgeſchichten der ea George, 
namentlich des „First Gentleman in Europa“, Georgs IV., beſchaftigt haben, 
geben jetzt in langathmigen und ſpaltenlangen Artikeln die ſchmutzigen Er⸗ 
gebnifje ihrer Studien zum Beſten. Tag für Tag hat der „Telegraph Unis 
ted“ über die Senſation zu berichten. Ein unternehmender Newyorker hat 
dem glücklichen Finder bereits den fünffachen Preis — fünfundzwanzigtau⸗ 
ſend Dollar — für das Buch geboten, der Herausgeber eines großen Chica⸗ 
goer Senſationsblattes will das Buch à tout prix kaufen, um es in ſeiner 
Zeitung zu publiciren, dann heißt es wieder zwiſchen Louisville und dem 
auswärtigen Amte in London ſei ein fortwährender Depeſchenwechſel im 
Gange, aber durch alle dieſe Senſationsnachrichten klingt das ernſte Mahn⸗ 
wort des geſunden Menſchenverſtandes hindurch: „Laßt euch nicht behumbu- 
en, das Ganze iſt ein Schwindel!“ — und in der That ſteht es nach den 
etzten Nachtichten ziemlich zweifellos feſt, daß die ganze Geſchichte weiter nichts 
it, als ein ſchlau angelegtes Reclamemanöver, um — dieſes Buch neu her⸗ 
auszugeben. Natürlich wird es reißend abgehen, während es in Wirklichkeit 
ziemlich irrelevante Dinge über Georg IV. enthält, die heute gar kein anderes 
Intereſſe als das eines abgeſtandenen Scandals, eines Bonmots vom vori⸗ 
gen Jahre haben. 


[Kurioſum.] Gewöhnlich glaubt man, daß ein Brief, der nach Konſtan⸗ 
tinopel adreſſirt iſt, nach der Türkei oder wenigſtens nach einem der Orte 
jenes Namens in Nord⸗Amerika gehöre. Mit dieſer Annahme iſt unfere Poſt 


aber neulich ſchön „reingefallen“. Sie hatte einen in Nörenberg in Hinter! — „Paſſivität in der Küche.“ 


ſchaffen iſt, kann dies Bedenken nicht als unbegründet 4erſcheinen. 
Mehr als jemals wird man in Verſailles zu handeln gezwungen ſein, 
wenn nicht alles Gethane umſonſt gethan lein ſoll. Mit der Errich⸗ 
tung einer republikaniſchen Verfaſſung iſt ſicher nichts gewonnen, ſo 
lange nicht die Verfaſſung auch wirklich ins Leben tritt und ſo lange 

nicht die neue Verwaltung durch entſchiedenes Vorgehen dem Lande 
Reſpect abnöthigt. Es wird alſo darauf ankommen, ob man aus den 
Enthüllungen des Polizeipräfecten Nutzen zu ziehen weiß und die 
Verfaſſungspartei hat dabei gegen ſtarke Einſlüſſe zu kämpfen, wie 
z. B. aus dem Umſtande hervorgeht, daß Mae Mahon ſich dagegen 
ſträubt, d'Audiffret⸗Pasquier, den geſchworenen Feind des Bonapartis⸗ 
mus, der aber im Uebrigen fo conſervativ als möglich, in das Mi: 
niſterium eintreten zu laſſen. Es iſt nicht genug daran, daß man 
eine Verfaſſungs⸗Mehrheit aufgetrieben hat; man muß eine dauerhafte 
Regierungs⸗Mehrheit zu ſchaffen ſuchen. Einſtweilen hat die geſtrige 
Sitzung in dieſer Richtung den Wünſchen der Republikaner eni⸗ 
ſprochen. Die Wahl des Bureaus hat die principielle Einigung, welche 
ſich am 25. Februar vollzogen, auch in Betreff der heikleren Perſonen? 
fragen beſtätigt. Die ganze Sitzung wurde mit den Abſtimmungen 
ausgefüllt. Zunächſt erhielt Buffet bei der Präſidentenwahl 479 
Stimmen, d. h. mehr als er jemals erhalten. Die drei Gruppen der 
Linken und die Maſſe des rechten Centrums ſtimmten für ihn; die 
Rechte hatte es nicht für räthlich gehalten, ihm einen Candidaten 
gegenüber zu ſtellen; nur etwa 50 Royaliſten gaben leere Zettel ab. 
Die Anderen enthielten ſich. „Leere Zettel“ iſt vielleicht zu viel ges 
ſagt. Man erzählt, daß 9 dieſer Deputirten ſich in ihrem Aerger den 
Schülerſtreich erlaubt haben, den Namen Buffet's auszuſtreichen und 
allerlei geiſtreiche Bemerkungen an ſeine Stelle zu ſetzen, als: „Für 
einen Verräther ſtimmen? Niemals!“ u. dgl. m. Am 25. Februar 
wurde das Verfaſſungsgeſetz mit 425 Stimmen angenommen; etwa 
50 Landesvertreter der Minderheit haben ſomit für Buffet gelimmt. 
Bei der Wahl der Vice⸗Pläſidenten ſetzte die Linke ihre ganze Liſte 
durch. Dieſelbe enthielt die drei ausſcheidenden Viee⸗Präſidenten 
Martel, d'Audiffret⸗Pasquier, de Kerdrel. Für den vierten Ausſchei⸗ 
denden Benoiſt d'Azy, hatten die Republikaner Ricard vom linken 
Centrum in Vorſchlag gebracht, welcher mit 300 gegen 275 Stim⸗ 
men ernannt wurde. Zufälligerweiſe war gerade Benoiſt d'Azy 
auf dem Präſidentenſeſſel und er ſelber mußte feine Niederlage 
verkünden. Die Wahl der Secretäre ging etwas ſchwieriger von flat 
ten. Neben den vier bisherigen Secretären Duchatel, de Ségur, 
Voiſin und Cazenove de Pradine (dieſer letztere der Minderheit ans 
gehörig), welche ſämmtlich wiedergewählt wurden, hatten die Republi⸗ 
kaner zwei Mitglieder der Linken und äußeren Linken, Lamy und 
Scheurer⸗Keſtner in Vorſchlag gebracht. Der Erſtere erhielt die nöͤthige 
Stimmenzahl, der Letztere nicht. Der Wahlact muß alſo heute wies 
derholt werden. — Zum Schluß wollte Paris die dritte Leſung des 
Cadresgeſetzes auf heute anberaumt wiſſen. Der Berichterſtatter der 
Heeres⸗Commiſſion erklärte aber, die Commiſſion jet nicht fertig, die 
Berathung müſſe alſo verſchoben werden, Es geht das Gerücht, die 
Regierung wolle bei der dritten Leſung doch wieder die Eintheilung 1 
des Bataillons in ſechs Compagnien verlangen, obgleich ſie bei der 

zweiten Discuſſion bekanntlich in das 4⸗Compagnien⸗Syſtem gewilligt 
hatie. — Für die Cabinets⸗Kriſis wird der heutige Tag wahrſcheinlich 
entſcheidend fein. Buffet iſt in der Frühe hier angekommen und hatte 
im Laufe des Tages eine Unterredung mit Mae Mahon. Man rech⸗ 
net darauf, daß die geſtrige Entſcheidung der National-Verſammlung 
ihn vollends beſtimmen werde, die Bildung des Miniſteriums zu über⸗ 
nehmen. „Wenn ihm Skrupel bleiben“, meinen die „Debats“, „ſo 
wird er in Verfailled eine parlamentariſche Situation vorfinden, welche 
ihm nicht erlaubt, dieſelben zu behalten! Was man ſonſt über die 
Zuſammenſetzung des Miniſterlums ſagt, iſt verfrüht. Erwähnen wir 
nur, daß nach dem „Bien publle“ Buffet ſich bereits an Dufaure ge⸗ 
wandt hätte, um ihn eventuell zum Eintritt in das Miniſterium auf 
zufordern, daß jedoch Dufaure einige Bedenken geltend mache. — 
Die Kaiſerin von Rußland iſt aus San Remo heute hier eingetroffen. 
— Das Amtsblatt hat ſummariſch nach einem Bericht des Oberſten 
Valliͤre, Gouverneurs der franzöfiſchen Senegal-Colonie gemeldet, daß 
am 11. Februar die Aufſtändiſchen der Provinz Cayor unter der 
Führung des Marabut Amadon⸗Sekon von einer franzöſiſchen Opera- 
tions⸗Colonne geſchlagen worden. Dem „Journal de Bordeaux“ find 
einige Mittheilungen über dieſe Schlacht zugegangen. Die franzöſiſche 


pommern aufgegebenen, nach Konſtantigopel (ohne irgend welchen weiteren 
Beiſatz) adreſſirten Brief nach dem Bosporus ſpedirt von wo er jedoch nach 
3 Monaten als unbeſtellbar an den Abſender zurück gelangte, der ſich kurioſer 
Weiſe nun noch bei der Poſt und zwar bereits durch zwei Inſtanzen hindurch 
beſchwert, daß dieſe den Brief nicht gleich nach deſſen richtigen Beſtimmungs⸗ 
ort, nämlich nach dem binterpommerſchen Dorfe Konſtantinopel, 
welches zum Beſtellbezirk der Poſtanſtalt in Jacobshagen gehört, geſandt habe! 
Auf alle Fälle it dieſe Zumuthung doch noch beſcheidener, als die jüngſt 
eee Brief⸗Adreſſe an: „Peter Bärwanger in Braſilien, links im 
rwalde“. rg : 


[Werthoole Bilder.] Unter dieſer Ueberſchriſt erzählt ein Londoner 
Blatt folgende wahre Aneedote von einem gewiſſen und lebenden Lord, den 
ein Geizhals und großer Liebhaber von Banknoten iſt. Als er eines Tages 
feinen Banquier in der City beſuchte, zog er ſein Notizbuch aus der Taſche, 
in welchem eine Note der Bank von England über 10,000 Litr. lag. „ 99 
lord“, ſagte der erſtaunte Banquier, „willen Sie, daß nur zwei andere ſolche 
Noten im Umlauf ſind?“ „Ich ſollt's wohl wiſſen“, lautete die Sa 
Antwort — „denn ich beſitze fie beide unter Glas und Rahmen zu Haufe“. 


[Es iſt ſchon lange her,] daß Delila ihrem Simſon die Locken abge- 
ſchnitten hat, aber jede Schuld rächt ſich auf Erden. Ein Paſſauer Luftieus 
bat Simſon gerät an feiner eigenen Frau: er ſchnitt ihr Nachts im Schlaf 
den prächtigen Zopf ab, verkaufte ihn am frühen Morgen dem Friſeur und 
verwandte den Erlös zu einer gründlichen Befeuchtung ſeiner an chroniſcher 
Trockenheit leidenden Kehle. 1 


Ein ſehr gehorſamer Wachtpoſten.] In der kleinen Garniſonsſtadt 

©. barsch allgemeine Heiterkeit ſeit einigen Tagen. Vor dem Hauſe des 
Oberſten ſteht ein Poſten und dieſem rief der Oberſt zu, indem er eine u:. 
dringliche, häßliche Bettelfrau ſcheltend abwies: Solche Frauenzimmer laſſen 
Sie mir nicht wieder ein! — Bald darauf kommt die Putzmacherin der Fran 
Oberſt; Halt! ruft die Schildwache, muſtert ſie ſtreng und ruft: Fort ich 
darf nur ſchöne . einlaſſen! Wieder eine Stunde nachher komm. 
eine hochadelige Freundin der Frau Oberſt. Die Schildwache iſt aber auf 
dem Zeuge. Halt! ruft fie, hält wieder ſtrenge Muſterung und erklärt? 
Madame, ich darf nur ſchöne Frauenzimmer hineinlaſſen! — Ja, ſogar die 
Frau Oberſt läßt der brave Soldat wohl hinaus, aber nicht wieder hinein. - 
Leider endet die heitere Geſchichte mit 3 Tagen Arreſt. 8 


Bret 
* 1 
G. 


— 


* [Der Salon Heft 6] iſt ſoeben eingetroffen und enthält: 
Harte's Chineſe.“ Deutſch von Udo Brachvogel. — „Epheu.“ Von F. 
iſcher. „Vom Sänger des Mirza⸗Schaſſy.“ Von O. Blumentha ar 
„Wiſſenſchaftliche Neuigkeiten aus der letzten Naturforſcher⸗Verſammlung. * 
Mitgetheilt von Dr. Hermann Rahn. „Vergeſſen und Verſchollen.“ Von 
Karoline Bauer. — „Das Leben.“ Von Alexis Aar. — „Die Grotte bon 
San Marüno“ Novelle von Marie von Schlägel. — „Interreguum.“ Bon 
Albert Moeſer. — „Aus dem Leben eines Seeräubers.” Von Q v. Krieger. 
— „Auch ein Schriſtſtellerlericon“ Von Ernſt Eckstein. „Abſchied. Von 
Alexis Aar. — „Neue Briefe von Heinrich Heine.“ — „Die erſte Liebe 1 14 3 
des Starken.“ Von Paul Hennig. — „Novitätenrevue des deutſchen Thea ⸗ 
ters.“ Von Wilhelm Anthony. — „Hekeuntniſſe eines Taugenichts. 8285 
„Aus der Geſellſchaft.“ — „Kleine Salonplaudereien,“ — „Neueſte Roden. 1 
Illuſtrationen: „Friedrich bon Bodenſtedt.“ — „Flſchadler auf der Jagd.“ 
— „Activität in der Schenke. 
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Colonne hätte demnach nur aus 500 Mann mit einigen Berggeſchützen 


beſtanden. Sie wurde vom Oberſt⸗Lieutenant Bégin befebligt. Die 


Auſſtändiſchen hatten 12—13,000 Mann, darunter etwa 3000 Reiter. 
Der Kampf dauerte eine Stunde. Die Franzoſen verloren 17 Todte 


und 36 Verwundete; ihre Feinde ließen 450 Todte auf dem Schlacht⸗ 


felde, unter denen ſich Amadon⸗Sekon befand. Die flüchtigen Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden von der Armee Lat⸗Dior's, des Königs von Cavyor, 
einem Bundesgenoſſen der Franzoſen, verſolgt. — Eine Schlacht an⸗ 
derer Art iſt geſtern in dem kleinen Theater des Platzes Saint-Pierre 
zu Montmartre geſchlagen worden. Man ſpielt dort ſeit einiger Zeit 
ein Drama, worin die Zeitungsreporter aller möglichen Nichtswürdig⸗ 
keiten und Schandthaten beſchuldigt werden. Die Pariſer Reporter 
haben das übel genommen und ihrer Zwanzig begaben ſich an Ort 
und Stelle, um zu proteſtiren. Bei den betreffenden Tiraden der 
Schauſpieler begannen ſie zu ziſchen; das Publikum von Montmartre 
nahm die Sache übel und es kam zu einer regelrechten Prügelei, die 
glücklicherweiſe ohne Blutvergießen endete. 

* Paris, 2. März. [Uebergriffe des Cultusminiſters.] 
Herr v. Cumont ſcheint es ſeinen Collegen Thailhand gleichthun und 
feinen Freunden möͤglichſt viele Liebesdienſte erweiſen zu wollen, ehe 
er ganz von der polttiſchen Schaubühne verſchwindet. Nachdem ſich 
der ultramontane Cultusminiſter während ſeiner ganzen Amtsdauer 
mit beſonderer Zärtlichkeit der orthodoxen Proteſtanten angenommen, 
giebt er ihnen vor ſeinem Rücktritt noch ein Pfand ſeines Wohlwol⸗ 
lens, das in dem gegneriſchen Lager großes Aufſehen und Entrüſtung 
verurſacht. Es iſt dies ein Brief, welchen das Hauptorgan der Or⸗ 
thoboren, der „Chriſtianisme an XIX. Siecle“, triumphirend ver: 
oͤffentlicht. Derſelbe iſt an den Paſtor Baſtie von Bergerac (Dor⸗ 
dogne) gerichtet und ſanctionirt einen Mißbrauch, zu welchem die Re⸗ 
gierung bisher, wenn auch mit billigender Haltung, geſchwiegen hatte, 
die Bildung der an dieſer Stelle mehrerwähnten „Conſiſtorial⸗Aus⸗ 
ſchüſſe“, deren Zweck iſt, die liberalen Conſiſtorien zu verdrängen und 
Alles für die auf Mitte April anberaumten Neuwahlen vorzubereiten. 
Herr Baſtie war, obgleich der orthodoxen Richtung angehörend, ehe⸗ 
dem zum Präſidenten des durchgängig liberalen Conſiſtoriums von 
Bergerae ernannt, aber im April v. J. nicht wiedergewählt worden, 
weil er ſich als Moderateur d. i. Präfident der Synode von 1872/73 
ganz auf die Seite der Majorität geſtellt hatte. Er wurde hierauf 
einer der erbittertſten Verfolger der Liberalen und ſcheint nach Allem 
die Initiative zu den „Conſiſtorial⸗Ausſchüſſen“ ergriffen zu haben, 
deren er einen in ſeiner eigenen Gemeinde einſetzte. „Ich lobe“, 
ſchreibt ihm unter Anderem der Miniſter, „die Anſtrengungen, die Sie 
machen, um die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage zu überwin⸗ 
den. Sie ſtehen auf einem durchaus geſetzlichen Boden. Was den Aus⸗ 
ſchuß, der Ihnen zur Seite ſteht, anbelangt, ſo kann ich ihn nicht 
genug ermuthigen, die geeignetſten Maßregeln zu treffen, damit bei 
der neuen Abſtimmung die bürgerlichen und religiöſen Wahlbedingungen 
gewahrt werden, und ich zähle auf ihre ganze Wachſamkeit, um ihm 


dieſe Sorge dringend ans Herz zu legen.“ — Dazu bemerkt die frei⸗ 


finnige „Renaiſſance“: „Sie ſtehen auf einem durchaus geſetzlichen 
Boden!“ Dieſer monumentale Satz ſchließt ſich würdig einer Reihe 
berühmt gewordener Erklärungen an, die einem gewiſſen Miniſter der 
moraliſchen Ordnung einen wenig beneidenswerthen Ruf eingetragen 
haben, und er wird ſicherlich unſere Enkel noch ſtaunen machen. 
Uebrigens ſteht der Brief an Herrn Baſtie nicht vereinzelt da. Wir 
glauben zu wiſſen, daß gleiche oder ähnliche Schreiben an andere Kir⸗ 
chen abgegangen ſind, deren die orthodoxe Partei ſich gern bemächtigen 
möchte. In einem Monat müſſen die Pfarregiſter geſchloſſen werden, 
und es taucheu, wie man hört, noch allerlei Schwierigkeiten auf. Die 
materiellen Folgen dieſer neuen Einmiſchung der Regierung zu Gun⸗ 


fen der Orthodoxen flößen uns keine Beſorgniß ein. Der Miniſter 


ſcheint allerdings geneigt, die Wahlen zu beſtätigen, welche von den 
neuen Comites vorbereitet werden. Ein Miniſter, der ſchon feine Ent⸗ 
laſſung genommen hat, darf dergleichen Dinge ſchreiben. Aber ein 
vor der Nationalverſammlung verantwortlicher Miniſter, an den man 
auf dem Petitionswege gelangen kann, führt ſie nicht aus; denn da⸗ 
durch würde die wahre Majorität zu Gunſten einer Minorität beraubt 
werden, und wir können heute weniger als je glauben, daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung öffentlich als Verfolger auftreten wird.“ 

[Freiſprechung.] Redacteur und Drucker der „Volonté nationale“ 
von Saint Jean d' Angely, des Organs des Prinzen Napoleon, erſchie⸗ 
nen vorgeſtern vor den Geſchworenen von Saintes unter der Anklage, den 
Marſchall Mac Mahon beleidigt zu haben. Die Jury fällte ein freiſpre⸗ 
chendes Verdict. 5 

[Manifeſt.] „La Preſſe“ hört von einem neuen Manifeſte des Grafen 
Chambord ſprechen, welches demnächſt in Form eines Briefes an die Her⸗ 
ren von Larochette und von Belcaſtel erſcheinen ſoll. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. März. [Ta gesbericht.] 

[Jubiläum.] Freitag den 5. März feiert Herr Dr. Weis 
den 40. Jahrestag ſeines Eintritts in die Redaction der „Breslauer 
Zeitung“, der er bis heute ohne Unterbrechung als Mitglied ange: 
hört — ein in der Geſchichte der deutſchen Journaliſtik wohl ſelten 
vorkommender Fall. 

[Der Feſtabend der „Breslauer Preſſe ] der am 


11. März in den Räumen des Liebich'ſchen Etabliſſements ſtattfindet, 


verſpricht diesmal beſonders glänzend zu werden. Neuerdings iſt es 
dem Verein gelungen, außer Frl. Groſſi und Frl. Mila Röder 
noch die gegenwärtig am Lobetheater mit großem Erfolge gaſtirende 
berühmte königl. Hofſchauſpielerin Frau Louiſe Erhartt (Gräfin 
v. d. Goltz) und die beliebte Künſtlerin unſeres Stadttheaters Frl. 
Hermine Bland zur Mitwirkung zu gewinnen. Die Theilnahme 
mehrerer anderer renommirter Künſtler ſteht noch in Ausſicht. Be⸗ 
ſondere Sorgfalt iſt diesmal auf den humoriſtiſchen Theil des Pro⸗ 
gramms verwendet worden. Bezüglich der Anmeldungen und der 
Kartenausgabe verweiſen wir auf das Inſerat der heutigen Nummer. 


I. [Stadtverordneten-Verſammlung.] Die heutige Sitzung 


wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit einigen Mittheilungen er⸗ 


öffnet, von denſelben ſind folgende von allgemeinerem Intereſſe. 

Der Kaufmann Alb. Sindermann wendet ſich an die Verſammlung, 
um ihr mit Rückſicht auf das ihr vorgelegte Schwemmceanaliſationsproject 
von einem Gegenprojecte Kenntniß zu geben, welches 

1. die tägliche kleine Tonnenabfuhr 5 Fäcalſtoffe in Verbindung einer 
vollſtändigeren, ebenfalls täglichen Bereinigung der Stadt von den Keh⸗ 
4 richtmaſſen; 
Spülwaſſer⸗Canäle in Verbindung von Filtrations⸗Anlagen, welche als: 
dann den directen Abfluß der Spülwaſſer nach der Oder geſtatten und 
die rationellſte Verwerthung dieſer Fäcal⸗ und Kehricht⸗Stoffe durch eine 
Gasanſtalt in Verbindung eigener Dünger⸗Fabrik⸗Anlage einzuführen, 
reſp. zu errichten, 
zum Ziele hat. 
Herr Sindermann erbietet ſich, in einer event. zur Erörterung des 


3. 


8 Projectes einzuberufenden Verſammlung 225 einem Vortrage über Ein ſamm⸗ 
lung und Verwerthung der Fäcal⸗ und 
wiederholt zur Beſichtigung der jetzt vollkommneren Gasbereitung aus Fäcal⸗ 


bfallſtoffe unſerer Stadt und ladet 
ſtoffen und der ſchon ſeit 4 Jehren beſtehenden kleinen Tonnenabfuhr⸗Ein⸗ 
richtung ein. 


Die Verſammlung nimmt mit Rückſicht darauf, daß ihr durch eine von 


dr 
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ibr niedergeſetzte Commiſſion bereits Bericht erſtattet wurde, von der Anbe⸗ 
raumung einer beſonderen Verſammlung Abſtadddd. 

‚Magiftrat theilt mit, daß er während des gegenwärtigen Winters an ber: 
ſchiedenen Punkten der Stadt Beobachtungen und Unterſuchungen über das 
Eindringen des Froſtes in den Boden habe anſtellen laſſen. Dieſe Unterſuchungen 
baben indeß bis jetzt noch nicht zu einem Reſultate geführt, welches von 
Einfluß auf die Verhandlungen mit den Uebernehmern J. und A. Aird 
ſein könnte. Nach Ablauf dieſes Winters werden die Verhandlungen mit 
den Genaunten wieder aufgenommen und dabei die gewonnenen Reſultate 
benutzt werden. 

5775 Erledigung Pu Commiſſions⸗Vorlagen, welche betreffen 

bleterrain. Nachdem die Unterhandlungen mit den Adjacenten des 
Obleterrains zwiſchen der Nicolaiſtraße und der Hoſpitalbrücke wegen bedin⸗ 
gungsweiſer Ueberlaſſung dieſes Terrains an dieſelben zu keinem Reſultate 
geführt, hat Magiſtrat beſchloſſen, 

das in Rede ſtehende Terrin in angemeſſener Weiſe zu planiren und 

womöglich zur Verpachtung zu ſtellen. ; 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt, die Vorlage des Magiſtrats 
zu genehmigen. ; ; } 

Stadtv. Riemann referirt Namens der Commiſſion über die Angelegen⸗ 
beit, zu der noch eine neue Petition der Adjacenten eingegangen iſt. Stadtv. 
Dr. Eger, der die Forderungen der Adjacenten für angemeſſen erachtet, 
erklärt ſich gegen das Commiſſionsvotum. Er wünſcht, daß Magiſtrat noch⸗ 
mals mit den Beſitzern in Unterhandlung trete, was gewiß zum Ziele 
führen werde. Stadverordneter Straka ſchließt ſich dieſer Bitte an. 
Der Vorſitzende läßt die erneute Petition der Adjacenten vor⸗ 
leſen. In dieſer erklären ſich dieſelben bereit, die Inſtandhaltung des 
Canals zu übernehmen, wenn auf Koſten der Stadt an Stelle des jetzigen 
Thonrohres ein gemauerter Canal gebaut, das Terrain bis auf die jeßzige 
zugeſchüttete Höhe planirt und den Adjacenten unentgeltlich als Eigenthum 
überlaſſen wird. Magiſtrat bat dies abgelehnt. Stadtv. Dr. Eger bean⸗ 
tragt eine nochmalige Unterhandlung mit den Adjacenten. Die Verſamm⸗ 
lung lehnt, nachdem Stadtv. Riemann nochmals dagegen geſprochen, dieſen 
Antrag ab und genehmigt den Magiſtratsantrag. 

Stiftung. Der verſtorbene Kaufmann F W. Hildebrandt hat der 
Bürgerverſorgungsanſtalt ein Kapital von Mark vermacht. Magiſtrat 
beantragt, die Zinſen zur Gründung einer Ingquilinenſtelle unter der Be⸗ 
zeichnung: „Kaufmann F. W. Hildebrandtſche Stiftungsſtelle“ zu verwen⸗ 
den. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 

Bewilligungen. Die bei vier Poſitionen der Verwaltung des Kran⸗ 
ken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen pro 1874 vorgekommenen Mehrausgaben wer⸗ 
den bewilligt, nachdem dieſe Mehrkoſten durch den Referenten der Commiſſion, 
Sanitätsrath Dr. Eger, motivirt worden ſind. Mit der vom Magiſtrat 
beantragten 8 ; 

Verpachtung der Morgenauer Wieſen erklärt fih die Verſammlung 
unter Genehmigung der von der Commiſſion in zwei Punkten modificirten 
Berechne en enen einverſtanden. 

Pferde⸗Eiſenbahn. Ueber die Anträge des Magiſtrats betreffend die 
Errichtung einer Pferdeeiſenbahn haben wir in unſerem Vorberichte bereits 
Ausführliches mitgetheilt. Stadtv. Leonhard erläutert als Referent die 
Vorlage. Die Commiſſionen haben einſtimmig die Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit der Errichtung von Pferdebahnen für Breslau anerkannt. 
Eine Störung des ſonſtigen Verkehrs ſei nach den anderweitig gemachten 
Erfahrungen nicht zu befürchten, die Einrichtung habe ſich bereits in kleine⸗ 
ren Städten bewährt. Die Ausführung könne, wie anzuerkennen, von der 
Commune nicht ſelbſtſtändig ausgeführt werden, die Commiſſion empfehle 
daber auch die vom Magiſtrat empfohlene Art und Weiſe des Vorgehens. 
Auf die Einzelheiten der Vorlage eingehend, erklärt ſich der Referent Na⸗ 
mens der Commiſſionen damit einverſtanden, daß zunächſt die innere Stadt 
ausgeſchloſſen bleibe, doch erſcheine es zweckmäßig, dieſe Frage vorerſt noch nicht 
definitiv zu entſcheiden, da möglicherweiſe von Seiten eines Unternehmers die Ge⸗ 
währung einiger Kopfſtationen im Innern der Stadt zur Bedingung gemacht 
werden könnte. Die in dieſer Beziehung von den Commiſſionen gemachten 
Vorſchläge laſſen ſich ohne Zwang in das vorgelegte Project einreihen. Um 
der Wichtigkeit der Sache willen ſeien die Submiſſions⸗Bedingungen mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt zu behandeln; die Commiſſion habe dieſelben eingehend 
gate empfehle eine Anzahl Modificationen, die Referent motivirt und 
empfiehlt. 

Glaube man, daß die Bedingungen vielleicht zu rigorös ſeien, ſo theilen 
die Commiſſionen dies Bedenken nicht und nach der Erklärung des Ma⸗ 
giſtratsvertreters ſei nicht zu befürchten, daß an ihnen das Zuſtandekommen 
des ganzen Unternehmens ſcheitere. Der Vorſitzende beſpricht die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der Angelegenheit und empfiehlt, falls man nicht eine Ge⸗ 
neral⸗Discuſſion wünſche, ſofort in die Special⸗Discuſſion einzutreten. 

Eine General⸗Discuſſion wird nicht beliebt und es nimmt en Stadt⸗ 
baurath Kaumann zu § 1 das Wort, indem er die Entſtehung des 


aufgeſtellten Projectes erörtert und den Begriff „unausgebaute Straßen“ 


erläutert. g R h 

Zu § 1 emſiehlt die Commiſſion die Worte „mit Ausſchluß der innern 
Stadt“ zu ſtreichen. 

Oberbürgermeiſter v. Forcken beck bemerkt, das Verfahren, welches Ma⸗ 
giſtrat einſchlagen wolle, unterſcheide ſich weſentlich von dem, welches man 
in allen andern Städten beliebte. Magiſtrat habe bei ſeinem Vorſchlage den Zweck 
im Auge gehabt, zu erreichen, daß ſofort ein einheitliches Bahnnetz aufgeſtellt 
weide, 74 nicht blos zunächſt die rentablen, ſondern auch die weniger rentablen, 
aber nothwendigen Strecken zur Ausführung gelangen und daß alle neueſten Er⸗ 
fahrungen der Stadt Breslau zu Gute kommen möchten. Es ſei gegründete 
Hoffnung vorhanden, daß bei vollſtändiger Wahrung aller Rechte der Stadt 
durch die einzuleitenden Unterhandlungen die Ausführung des Werkes er: 
möglicht werden wird. Redner empfiehlt, die Magiſtratsvorlage mit den 
Vorschlägen der Commiſſion, denen mit Ausnahme eines Punktes Magiſtrat 
principiell nicht entgegentrete, anzunehmen. 0 

Stadtv. Simſon empfiehlt, überall in den Bedingungen ſtatt „Pferde⸗ 
bahn“ „Schienenweg“ 7 ſagen. 

Die Verſammlung lehnt dies ab. rs RT: 

Stadtv. Schmoot beantragt, ſtatt der Linie über die Thiergartenſtraße 
nach Scheitnig eine ſolche über die Fürſtenſtraße dahin, event. beide Linien 
in das Project aufzunehmen. y i . 

Die Verſammlung nimmt demnächſt Antrag 1 des Magiſtrats mit dem 
Amendement der Commiſſion und ſodann die S 1 und 2 der Submiſſions⸗ 
Bedingungen nach einigen Erörterungen des Stadtv. Dr. Honigmann in 
der Faſſung der Commiſſion an. Die 88 3 und 4 werden ohne Discuſſion 
nach den Anträgen der Commiſſion angenommen. 

a $ 5 beantragt Dr. Honigmann, den Magiſtrat zu erſuchen, g 
die Zuſtimmung zu den vereinbarten Tarifſätzen vorzubehalten. Der Re⸗ 
ferent glaubt, daß dies nicht in den Vertrag mit dem Unternehmer gehöre. 
Der Vorſitzende bemerkt, daß der Vorbehalt in den Bedingungen ſchon aus⸗ 
gefpraden iſt. Stadtv. Simſon tritt den Ausführungen des Stadtv. 

r. Honigmann bei. Die Verſammlung genehmigt den § 5 mit dem von 
der Commiſſion beantragten Zuſatze, ſo daß der Unternehmer für die Hand⸗ 
lungen ſeiner Beauftragten ꝛc. unbedingt verhaftet iſt. 

ie §§ 6—8 werden ohne Discuſſion genehmigt. Zu $ 9 beantragt 
Stadtv. Storch, Al, 1, das der Stadt einen gewiſſen Procentſatz an dem 
Reingewinn ſichert, ganz zu ſtreichen. Wolle man die event. Rente nicht 
miſſen, ſo möge man eine beſtimmte Abgabe verlangen. Stadtv. Sturm 
ſtimmt dem zu, da von der bezüglichen Beſtimmung eine Erſchwerung ves 
Zuſtandekommens des Unternehmens iu befürchten ſei. ‚Oberbürgermeifter 
5. Forckenbeck macht darauf aufmerkſam, daß die ſtädtiſchen Behörden zu 
jeder Zeit principiell für die ausſchließliche Benutzung der ſtädtiſchen Straßen 
und Plätzen eine Entſchädigung verlangt haben. In anderen Städten 
babe man viel mehr genommen. Natürlich werde man die Unter⸗ 
ſtützung des Verkehrs vor den etwaigen finanziellen Vortheil ſtellen. 
Stadtv. Simſon ſchließt ſich dem Antrage des Stadt. Storch 
an. Dem Stadtv. Hübner iſt von verſchiedenen Seiten aus anderen Städten 
die Verwunderung ausgeſprochen worden, warum die Breslauer ſtädtiſchen 
Behörden ſich jo überaus liberal zeigen wollen. Der Vorſitzende erklärt 
ſich dagegen, gar keine Entſchädigung zu nehmen. ber⸗Bürgermeiſter 


v. Forckenbeck erläutert wiederholt den Standtpunkt des Magiſtrats. 9 


Stadtv. Dr. Grätzer ſpricht für den Magiſtratsantrag. — Nachdem die 


eine totale Berieſelung der ſchon vorhandenen und noch zu bauenden] Discuſſion noch einige Zeit fortgeſetzt worden iſt, wird unter Ablehnung 


aller anderen Anträge der § 9 nach dem Magiſtratsantrage mit einer geringen 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Modification angenommen. Die 88 1 
bis 12 wurden nach der Faſſung der Commiſſion angenommen. . 

Bei § 13 wendet ſich Stadtv. Sturm Pop die von der Commiſſion 
empfohlene Erhöhung der Vertrags⸗Caution auf 75,000 Rmk. Die Verſamm⸗ 
lung tritt derſelben jedoch bei. 

Die §§ 14 und 15 werden nach kurzer Discuffion in der Faſſung der 
Commiſſion mit einer geringen Modification genehmigt. 5 f 

Demnächſt tritt die Verſammlung den Anträgen der Commiſſion, die Er⸗ 
weiterung des Projectes noch auf andere Straßen außerhalb der Stadt, 
ſowie die eventuelle Einreihung zweier Linien im Innern derſelben betreffend 
bei und genehmigt ferner nach dem Antrage des Stadtv. Schmoot die 
Einfügung der Fürſtenſtraße in das Project. Hierauf werden die Anträge 
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2 amd 3 dos Ne g wonad) die, Cubmirfonsbdingungen gen ia 
find und nun der erſuch gemacht werden ſoll, den geeigneten, 155 n 
und beſtbietenden Unternehmer im Wege der öffentlichen Submiſſion zu er⸗ 
mitteln, angenommen. — Schluß der Sitzung 47 Uhr. 
„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau) 
Woche vom 21. bis 27. Februar. Die Woche hatte eine kältere Tem⸗ 
peratur als die vorhergehende. An Ozon war die Luft nicht ſo reich 
als die vorhergehende, aber immer noch von ſehr anſehnlichem Gehalt. 
Nur an einem Tage zeigte der Ozonometer = 0, an 3 Tagen = 1, 
an einem Tage = 3, an einem = 4, und an einem = 5. — Die 
Hauptrichtung des Windes war durchweg öͤſtlich mit Heinen Abweichungen 
nach Süd und Nord. — In den Standesämtern wurden notirt: Aufge⸗ 
bote 33 (12 weniger als in der vorhergehenden Woche), Heirathen 42 
(6 weniger), Geburten excl. der Todtgeborenen 204 (21 mehr als in 
vorangegangener Woche); Todesfälle 142 (15 mehr als in voran⸗ 
gegangener Woche.) Die Geburten überragen die Todesfälle um 67. 
Von den Geburten (incl. 5 Todtgeborener zuſammen 209) waren 
101 männlich, 108 weiblich. Von den 142 Geſtorbenen waren 73 
männlich, 69 weiblich. Kinder unter 1 Jahr ſtarben: 41. — Von 
den 42 Heirathen waren 22 rein evangeliſch, 4 rein katholiſch, bei 
8 Miſchehen der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 7 Miſch⸗ 
ehen der Mann evangelisch, die Frau katholiſch. Eine Ehe rein jüdlſch. 
— In 17 Fällen war der Mann jünger als die Frau. — Von den 
Geburten waren 43 unehelich, evangeliſch 125, katholiſch 76, jüdiſch 8. 
Von den 142 Geſtorbenen waren 93 evangeliſch, 45 katholisch, 3 jüdiſch. 
M. [Die Section für öffentliche Geſundheitspflegel 
bringt heute, Freitag den 5. März, eine unſerer brennendſten Fragen, 
die Canaliſation von Breslau zur Debatte. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Gegenſtand von allgemeinſtem Intereſſe iſt, iſt auch Nicht⸗ 
mitgliedern der Eintritt geſtattet. Die Frage hat in ärztlicher, tech⸗ 
niſcher und landwirthſchaftlicher Beziehung ſo viele ſchwierige Punkte, 
daß es erwünſcht wäre, wenn ſie nach jeder Seite hin beleuchtet würde. 
Die Verſammlung findet Abends 6 Uhr im Locale der vaterländiſchen 
Geſellſchaft (alte Boͤrſe) ftatt. 5 
* [Berjonalien.) at: 1) Die Wiederwahl des bisherigen 
Magiſtrats⸗Dirigenten Keil zum Bürgermeiſter der Stadt Freiburg auf eine 
anderweite Dienſtzett von zwölf Jahren. 2) Die Wiederwahl des Fabrikan⸗ 
ten Lommel zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Striegau. 3) Die 
Wiederwahl des Kreis⸗Thierarztes Herrmann zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Nimptſch. 4) die Wahl des Kaufmanns David zum unbeſolde⸗ 
ten Rathmann der Stadt Wartenberg. 5) Die ae des bisherigen 
Beigeordneten, Polizeianwalt Reichel zum unbeſoldeten Beigeordneten, die 
Wahlen des Apothekers Bauſchke und des Kaufmanns Kleinert zu un⸗ 
beſoldeten Rathmännern der Stadt Trachenberg. 6) Die Wahlen des Tiſchler⸗ 
meiſters Matſchke und des Fleiſchermeiſters Ullmann zu unbeſoldeten 
Rathmännern der Stadt Sulau. 7) Die Wahl des Gerbermeiſters Pollag 
zum unbeſoldeteten Rathsmann der Stadt Wanſen. Die Vocationen: 1) für 
den Lehrer Weidlich zum evangeliſchen Lehrer und Organiſten zu Herrn⸗ 
lauerſitz, Kreis Guhrau, 2) für den Lehrer Heiniſch zum katholiſchen Lehrer 
Organiſten und Küſter in Poln.⸗ Schweinitz, Kreis Neumarkt, 3) für den 
Lehrer Dohnke zum evangeliſchen Lehrer in Grebline, Kreis Militſch, 4) 
für den Lehrer Becker zum epangeliſchen Lehrer in Halbendorf, Kreis Strie⸗ 
au. 5) für den Lehrer Franz zum katholiſchen Lehrer in Neudorf⸗Goſchütz, 
reis Wartenberg. Widerruflich beſtätigt die Vocationen: 1) für den bis⸗ 
herigen Hülfslehrer Schonke zum evangeliſchen Lehrer in Strehlen, 2) für 
die bisherigen Adjuvanten Fiebig und Pfeiffer zu evangeliſchen Lehrern 
in Polsnitz, Kreis Waldenburg. Die Vocation für den bisherigen ordentlichen 
Lehrer am Gymnaſium zu Schweidnitz, Müller, zum ordentlichen Lehrer 
am Gymnaſium u St. Eliſabet in Breslau. Angeſtellt: Die bisherigen 
Locomotivführer Wilhelm Ferdinand Krüger und Karl Rudolph Ziegler 
in Breslau definitiv als ſolche. Ernannt: 1) Die Bureau⸗Aſſiſten Krocker, 
Weltzel, Zielke, Paul, Hoffmann, Bingel, Stehr, Fiedler, Schönfelder, Baum, 
Röſch, Brucks, Schulz. Deumlich, Römer, Heinrich in Breslau, Weber in 
Strehlen zu Betriebs Secretairen. 2) Der Bureau⸗Aſſiſtent Lachmaier in 
Breslau zum Güter ⸗Expedienten. Verſetzt: Der Telegraphiſt Weniger 
von Breslau nach Glaßz. Penſionirt: Der Zugführer Brüſewitz in 


Breslau. 
[Schenkun er Gutsbeſitzer Kroker in Pucki bat der evangeli⸗ 
Kreis Nimptſch, die Summe von 324 Mark geſchenkt. 
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ſchen Schule zu Stein, 
a" [ Proteſt.] Der neueſte „Stadt- und Landbote“, zugleich 
Anzeiger für Neumarkt, Canth, Zobten und Koſtenblut bringt an der 
Spitze des Blattes die mannhafte Erklärung von Katholiken aus 
Zobten gegen die Encyeliea des Papſtes. Der Proteſt iſt dieſer Tage 
in der „Bresl. Ztg.“ veröffentlicht worden. ä | 

—r. [MellinisTheater.] Ein neues und intereſſantes Kunſtſtück zeigt 
Herr Mellini ſeit einigen Abenden dem erſtaunten Publikum, welches mit 
regem Intereſſe den Darſtellungen folgt. Es iſt dies die Kreuzigung oder 
die Entfeſſelung von den Simſonsbanden. An einem einfachen, zolldicken, 
boͤlzernen Kreuze, welches mit handfeſten Klammern, Ketten und Schlöſſern 
verſehen iſt, wird eine Perſon von mehreren, beliebig aus dem Publikum 
gewäblten Herren, welche auch vorher Klammern Ketten, Schlöſſer und Kreuz 
ſorgfältig geprüft haben, befeſtigt reſp. angeſchloſſen. Darauf wird ein kleiner 
Vorbang heruntergelaſſen, der den Gekreuzigten zum rößten Theil verhüllt, 
jedoch jo, daß man die Füße deſſelben nos ſieht. aum iſt dieſe Verhül⸗ 
lung herabgelaſſen, ſo bemerkt man ſchon n e hinter derſelben und 
nach Verlauf von nicht ganz einer Mertelminute ſteht der ſoeben noch Ger 
feſſelte frei da, während die Schlöfler und Ketten ganz N find. 
Kopfſchüttelnd verläßt die Prüfungs⸗Commiſſion die Bühne, und Herr Mellini 
verſpricht ſogleich mit einem neuen Stücke aufzuwarten. — Gleiches Staunen 
und Bewundern, wie . Kreuzigung erregt ſtets das Experiment mit dem 
Wunder⸗ and Metamorpboſenſchrante. Es iſt dies ein ganz einfacher Schrank, 
mit einer Glas⸗ und einer Holzthür, groß genug, um zwei Perſonen in 
feinem Innern aufzubewahren. Derſelbe wird ſtets von mehreren Zuſchauern 
auf das Sorgfältigite unterſucht, um zu zeigen, daß keine Wwe kein 
doppelter Boden oder dergleichen vorhanden iſt. Nach dieſer genauen Unter⸗ 
ſuchung läßt Herr Mellini nach und nach mehrere Perſonen in dieſen Schrank 
treten und bald verſchwinden, bald wiedererſcheinen. Schließlich verſchwindet 
der Tauſendkünſtler ſelbſt, erſcheint jedoch bald wieder, um den Anweſenden 
die Anſchaffung eines ſolchen Schrankes zu empfehlen, der beſonders bei 
Eintritt des Ultimo ſehr praktiſch wäre. Wer es Ans liebt, feine Gläubi⸗ 
ger durch Baarzahlungen ftatt durch rechtzeitiges Verſchwinden zu beruhigen, 
der gehe nur recht oft zu Herrn Mellini's orſtellungen und verſuche, ihm 
das Geheimniß des wunderbaren Thaler⸗ und Banknotenregens abzulauſchen. 
Es iſt wirklich ein glücklicher Menſch, dieſer Herenmeifter! Wo er gebt und 
ſteht, findet er Thaler, wo er in die Luft greift, oder auch wenn er nur 
winkt, da ſallen ſie in den Hut, welchen ihm ein Herr arglos geliehen hat, 
obne die trefflichen Eigenſchaften ſeines Cylinders zu kennen, geſchweige denn 
ausgenutzt zu haben. Doch das Thalerfangen, wenn man dieſe Münzen 
auch in Masse in den Shawls der anweſenden Damen und \in den Hüten 
der Herren findet, iſt unſerem Künſtler eine zu beſchwerliche und zu 
wenig lohnende Arbeit. Er greift daher nochmals in den geliehenen Hut 
und ein wahrer Regen von Hundertthalerſcheinen ſtrömt auf die Bühne her⸗ 
nieder; dieſem erſten Regen folgt bald ein zweiter von Karten, verſehen mit 
der Photographie desjenigen, der fie hervorzaubert und mit geübter Hand bis 
auf die letzten Sitze der Galerie ſchleudert, um auch den 2 5 Herrſchaften 
ein Andenken an ſeine Anweſenheit in Breslau zu hinterlaſſen. — Unſeren 
freundlichen Leſerinnen empfehlen wir noch, Herrn Mellini's Waſchkunſt recht 
enau zu beobachten. Es muß wirklich angenehm ſein, fo raſch waſchen, 
bügeln und auch noch die Waſche parfümiren zu lönnen, wie wir es öfters 
im Mellini⸗Theater zu beobachten Gelegenheit hatten. Und ſchließlich, wie 
nett muß es ſein, wenn man ſlatt des Waſchwaſſers Knallbonbons ausſchüt⸗ 
ten kann, von deren Echtheit ſich Jeder überzeugen kann, da Herr Mellini 
fo freundlich ift, dieſes Waſſer über den Köpfen der Anmejenden auszuſchüt⸗ 
ten. — Doch wir können bier viel erzählen und man glaubt uns am Ende 
nicht Alles. Wir rathen daher Jedem, der es etwa bis jetzt verſäumt hat, 
ſich ſchnell ein Billet zu dieſen amüſanten und intereſſanten Vorſtellungen 
zu lösen. Es find wirklich ſchöne Sachen, welche man dort lernen kann, 
wenn man nur genau aufpabt. Leider gebt Alles fo ſehr ſchnell, jo daß wir 
ſelbſt trotz häufigen Beſuches Herrn Mellini noch nichts haben ablauſchen 
können, nicht einmal das Thalerfangen. 5 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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5 orden . 
=pB.— [Roß⸗ und Vieh markt.] Der Geſchäftsgang des geſtern bis 
heut Mittag abgehaltenen Vieh: und Pferdemarkts war ein flauer. — Das 
Hauptgeſchäft entwickelte ſich von 10—12 Uhr Vormittags. Die Preiſe ſehr 
hoch. — Gute Luxuspferde waren ausreichend und in der Hand einiger 
Händler, doch ſtießen fi hieſige Käufer an die Höhe der Preiſe. — Nach 
auswärts wurden mehrere Luxuspferde verhandelt, namentlich nach Sachſen, 
deren Preiſe bis zu 1800 Mark galten. — Für das Probiren der Pferde 
war das Terrain bei dem Glatteiſe ſehr hinderlich. — Zum Verkauf waren 
aufgeſtellt: junge Hengſte 100 Stück, verkauft zwei Drittel mit 150 bis 350 
Mark; Luxuspferde 100 Stück, verkauft die Halte mit 1050 bis 2250 Mark: 
gute Reit: und Wagenpferde 600 Stück, verkauft die Hälfte mit 600—1000 
dark; gewöhnliche Reit⸗ und Wagenpferde 1000 Stück, verkauft zwei Drittel 
mit 225—600 M.; ſchlechte Pferde 800 Stück, verkauft X mit 15—198 M.; 
magere Ochſen 87 Stück, ſämmtlich verkauft 135—360 M.; Kühe 123 Stück, 
verkauft ſämmtliche mit 108 —330 M.; Kälber 53 Stück, verkauft % mit 
20—45 M. Nee Böcke 1 Stück verkauft mit 24 Mark, Kuhziegen 5, ver⸗ 
kauft 4 mit 14—18 M. Schweine: magere 447 Stück, verkauft 140 mit 
19 M. 50 Pf. bis 51 Mark; Ferkel 300 Stück, verkauft 250 mit 9—18 M. 
+ [Polizeiliches.] Vor ca. 4 Wochen wurde auf der Fiſchergaſſe am 
ſpaten Abend ein 190 Pfund ſchwerer Ballen aufgefunden, welcher Spinn⸗ 
abfälle enthielt, die aus irgend einer Kammgarnſpinnerei herzurühren 
ſcheinen. Ob dieſer Ballen don einem Fuhrmann vom Wagen verloren 
wurde, oder ob derſelbe geſtoblen, konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich zur Empfangnahme auf dem hieſigen 
Polizeipräſidium melden. — Dem Haushälter im bieſigen barmherzigen 
Brüderkloſter iſt geſtern Nachmittag aus der im Souterrain belegenen Ge⸗ 
findejtube die Summe von 116 Mark 30 Pf. aus verſchloſſenem Kaſten ge: 
ſtohlen worden. — Die aus einem Haufe der Weißgerbergaſſe vor 14 Tagen 
entwendeten zwei engen Pferdegeſchirre find geſtern von einem Crimi⸗ 
nalbeamten in Groß⸗Gohlau ermittelt und mit Beſchlag belegt worden. — 
Aus einem Schanklocale der Weidenſtraße Nr. 29 wurde geſtern einem da⸗ 
ſelbſt conditionirenden Kellner ein brauner Flocconé⸗Ueberzieher im Wertbe 
von 45 Mark entwendet. Für die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Klei⸗ 
dungſtückes iſt eine Belohnung pon 15 Mark ausgeſetzt. g 
[ Beſitzveränderung.] Der ſeit einer langen Reihe von Jahren 
im Caje reſtaurant als Reſtaurateur thätige Herr Max Bojanower hat 
in Landeck die beiden Grundſtücke „Emma⸗Hotel“ und „Roſalienhof“ käuflich 
erworben, und wird derſelbe vom 1. April ab nach dem genannten Bade⸗ 
orte überfiedeln, um dieſe umfangreichen Häuſer perſönlich zu perwalten. 
Die Beſucher und Gäſte des Café reſtaurant ſehen ihren langjährigen, fo 
allgemein beliebten Wirth ſehr ungern ſcheiden, doch iſt bereits ein neuer 
Pächter in der Perſon des Herrn Reſtaurateur Klinke, der bisher die 
Sowt bite Bierhalle auf der Carlsſtraße verwaltete, gewonnen worden, der 
das Cats reſtaurant von Oſtern ab übernehmen wird. 
= 5 eſitzv e Waſſermühle zu Neuſtadt. Verkäufer 
Mühlenbeſitzer Weiß in Kunzendorf; Käufer Rentier Sobotta aus Erneſtinen⸗ 
berg. — Nievermühle in Glaz. Verkäufer Kaufleute Berger und Römpler 
wi Glaz: Käufer Landwirth Schneider aus Münſterberg. — Rittergut Greiſitz, 
reis Sagan. Verkäufer Oberamtmann Borsdorf auf Greiſitz; Käufer Kauf: 
mann Planer zu Leipzig und Oekonom Pilz zu Bitterfeld. — Vorwerk zu 
Glaz. Verkäufer Fabrikant Steinbauer; 
Lüttwitz in Treptow. 0 > f 
* (Der Geſchäftsumfang und die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 
männer) im Departement des Appellationsgerichts zu Gr.⸗Glogau hat im 
Jahre 1874 nachſtehendes Reſultat gewährt. Von 759 Schiedsmännern wur⸗ 
den überhaupt 9241 Streitigkeiten verhandelt, davon 4950 durch Vergleich 


beendigt, 1409 wegen Ausbleibens der Parteien zurückgelegt, 34 aber als] G 


noch anhängig in das Jahr 1875 übernommen. Nicht zu ſchlichten waren 
2848 Sachen. Im letzten Jahre haben ſich die Streitfälle gegen das Jahr 
1873 um 824 vermehrt und gegen das Jahr 1872 um 235 vermindert. Die 
meiſten Steitigkeiten haben im Jahre 1874 a 1) der Schiedsmann 
Mattbaei zu Bunzlau von 128—92, 2) der Schiedsmann Matthecke zu 
Liegnitz von 11875, 3) der Schiedsmann Günther zu Keula, Kreis 
Rothenburg, von 130—67, 4) der Schiedsmann Richter zu Daubitz, Kreis 
Rothenburg, von 65—55, 5) der Schiedsmann Schmidt [zu Schweinitz IL, 
Kreis Grünberg, von 65— 52, 6) der Schiedsmann Schmidt zu Tſchirnau 
von 53—49, 7) der Schiedsmann Schütze zu Lüben von 49—42, 8) der 
Schiedsmann Popig zu Nor.⸗Rengersdorf, Kreis Rothenburg, von 56 -37, 
9) der Schiedsmann Domſchke zu Klitten, Kreis Rothenburg, von 53—38, 
10) der Schiedsmann Noack zu Schleife, Kreis Rothenburg, von 69—36, 
11) der Schiedsmann Kühn⸗Schumann in Glogau von 64—34, 12) der 
chiedsmann Winkler in Penzig, Kreis Görlitz, von 57—33, 13) der 
Schiedsmann Wittwer zu Freiſtadt von 62—33, 14) der Schiedsmann 
Pfitzner zu Pilgramsdorf, Kreis Goldberg, von 53—28. 
G 


88, Grünberg, 3. März. [Geftiegene Sparfähigkeit. — Bier: 
Verſchank. — Feier und Vorſtellung. — Pietiſtiſches.] Die Ver 
waltungs » Rechnung der hieſigen Spar⸗Kaſſe weiſt gegen das Vorfahr 
eine bedeutende a an der Einlagen um ca. 113,000 Thlr. aus, die 
von 291,000 Thlr. ultimo 1873 auf 402,000 Thlr. Ende 1874 geſtiegen find, 
während der Neferbefond von ca. 31,000 Thlr. bis zur Höhe von 37,000 
Thlr. gewachſen ift. Schon im Jahre 1873 betrug der Zuwachs der Ein⸗ 
lagen, veranlaßt durch die Zurücknahme der Depoſiten beim Kaſſenverein, 
94,000 Thlr., ſo daß allein in unſerem Kreiſe mehr als 200,000 Thlr. mehr 
als vor zwei Jahren dem Verkehr entzogen auf der Sparkaſſe liegen, die in 
früheren Jahren zur Unterſtützung induſtrieller Zwecke dienten. Wie im 
Vorjahre, hatten auch diesmal faſt gar keine Zingentnahmen ſtattgefunden, 
ſondern die Zinſen im Betrage von ca. 12,000 Thlr. dem Capitale zuge⸗ 
ſchlagen. Da auch die Depoſiten beim Vorſchußverein geſtiegen ſind, ſo iſt 
es wohl erſichtlich, daß Grünbergs Wohlſtand, nur theilweiſe erſchüttert, ſich 
bald wieder heben wird. Ein großer Theil der vorjährigen Einlagen iſt nach 
der guten Ernte erfolgt. — Am 1. März wird das erſte Bier der früheren 
Grünberger Actien⸗Brauerei, jetzt Bergihlößihen- Brauerei, verſchenkt 
werden und laden die Beſitzer zur öffentlichen Probe alle hieſigen Bierfreunde 
ein. — Kaiſers Geburtstag, der bier ſtets allſeitig gefeiert wird, ſoll in dieſem 
Jahr durch ein gemeinſames Diner der Kreis⸗ und Stadtangehörigen began⸗ 
gen werden. Bis dahin konnte man ſich niemals zum gemeinſamen Be⸗ 
gehen des Feſtes entschließen. Auch der Kriegerverein bereitet eine feſtliche 
Aufführung vor. Mitte März wird nun auch die Art'ſche Geſellſchaft hier 
ihre Vorſtellungen beginnen. Vorher ſoll zum Beſten des Frauen⸗Vereins 
von den in dieſem Winter ſehr fleißig geweſenen Dilettanten der Reſſource 
und des Mercurs eine Theatervorſtellung gegeben werden. — Der ultrapie⸗ 
täſtiſche bekannte Hausvater R. in Neuſalz, das Seitenſtück des Ducherower 
Paſtor Quiſtorp, verſucht von neuem, da mit Tractätchen ſich keiner mehr 
tractiren laſſen will — übrigens war's nicht umſonſt — mit journaliſtiſchen 
Unternehmungen für ſein und ſeiner Mitmenſchen Wohl zu ſorgen. Da die 
chriſtliche Warte pergeblich auf Abonnenten, auch der im October v. J. ge: 
gründete Niederſchle iſche Volksfreund, ebenſo — auf Freunde wartete, 
will jetzt der unermüdliche Hausvater eine neue Warte herausgeben, von der 
die Probe⸗nummern nächſtens erſcheinen ſollen. 


I Bunzlau, 4. März. [Jubelfeſt.] Herr Rathsberr und Stadtälteſter 
Ganſel, Obermeiſter der hieſigen Bauhandwerker⸗Innung feierte am Dins⸗ 
tag 1107 2. März ſein 1 ubiläum als Maurergeſelle, d. h. er war 
bor { Jahren als Geſelle in die Innung aufgenommen worden. Zu dieſem 
Feſtlage Hürbe dem Jubilar, der ſich durch ſeine hieſigen und auswärtigen 
ae. nen ehrenvollen Ruf erworben, eine Ovation ebracht. In den 
frühen Vormittagsſtunden des Tages bewegte ſich ein Feſtzug unter Muſik 
nach der fabi des Herrn Ganſel. In derſelben befanden ſich die Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden, ſämmtliche Meiſter der Innung und eine 
Deputation der ſchelenſchaft. Herr Bürgermeiſter Stahn Prachte zuerſt dem 
Jubilar die herzlichſten Glückwunſche und betonte befonders deſſen Verdienſte 
um die Erhaltung, und Entwickelung der biefigen Bauhandwerker⸗Innung. 
Daran reſheten ſich die Gratulationen der Meiſter⸗ und der Geſellen⸗Depu⸗ 
tation. Zwei junge Mädchen überreichten dem Jubilar unter dem Vortrage 
von Gedichten im Namen der Maurer⸗ und der Zimmergeſellen zwei Lorbeer⸗ 
lränze. Der Jubilar war tief gerührt von dieſen Beweiſen der Liebe und 
Verehrung. Es folgte nun im Schießhauſe ein Quartal, das Herr Ganſel 
als Obermeiſter leitete und dem ſich ein Feſtmahl anſchloß, wobei die frobe 
Stimmung durch manchen Toaſt gehoben wurde. Von der Geſellenſchaft 


wurde an demſelben Tage das fegen d Geſellenjubiläum des Zimmergeſellen 


Bunzel gefeiert. — In dem bieſigen ettungshauſe für ſittlich verwahrloſte 
Kinder wurde in dem verfloſſenen Jahre ei Erweiterungsbau ausgeführt, 


der für die Unterbringung der Pfleg Re und 15 155 0 en 
u wurden durch die Wohlthätig⸗ 


nothwendig geworden war. Die Mitte N 
keit des Herrn Reichsgrafen Solms auf Klitſchdorf, der ſtädtiſchen Bebörden 
und des Kreistages gewährt. — In Waldau hieſigen Kreiſes ſtarb am Sonn: 


tag den 28. Februar der durch jeine glücklichen Kuren weitbelannte und wohl: 


Kaner Rittmeiſter Freiherr von] p 


Geste Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. Mirz 1875. 


bewährte practiſche Arzt Dr. Härtel, der auch am Otte ſelbſt durch feinen 
biederen Charalter und durch ſeine Wohlthätigkeit in hohem Anſehen ſtand. 


y Warmbrunn, 3. Marz. [ Sonntagsſchule. — Witterung. 
Geſtern fand bezüglich einer Anfrage von Seiten der königlichen Regierung 
wegen Errichtung einer Sonntagsſchule für Lehrlinge am hieſigen Orte eine 
Gemeinde⸗Verſammlung im Saale des Gaſthofs „Zum ſchwarzen Roß“ ſtatt. 
Da ſowohl durch die namentlich in den Jahren 1872 und 1873 geſteigerte 
zum des hieſigen Kurorts als durch die in Folge derſelben erweiterten 

eſchäftsverbindungen der hieſigen Holzſchnitz⸗, Galanterie⸗Waarenfabriken 
und Glaswaarenhandlungen, ſowie durch die Erweiterung und Vermehrung 
anderer Gewerbeanlagen auch zum Theil eine vermehrte Heranziehung von 
ungen Leuten, Lehrlingen u. ſ. w. ſtattgeſunden hat, ſo war dieſer Umſtand 

ulaß zu der betreffenden Anfrage geworden. In der darüber geſtern unter 
dem Vorſitz des Ortsvorſtandes im Beiſein der zur Beſprechung eingeladenen 
Gemeinde eröffneten Berathung wurde jedoch die Errichtung einer ſolchen 
Sonntagsſchule vorläufig noch für Warmbrunn abgelehnt. Man erklärte: 
So nöthig auch die Fortbildung der Lehrlinge am hieſigen Orte erſcheine, ſo 
ſeien doch zunächſt zur Errichtung ſolcher Anſtalten nur die Städte ver⸗ 
pflichtet, damit ſei zugleich die Frage erledigt, ob die Gemeinde für die Koſten 
derſelben aufzukommen habe. Wollten die verſchiedenen Gewerbetreibenden 
und Induſtriellen als ſolche einen Gewerbeverein gründen und im Intereſſe 
ihrer Lehrlinge ſelbſt eine Art Gewerbeſchule errichten, ſo ſtehe dieſem Unter⸗ 
nehmen nach dem Vereinsrechte wahrſcheinlich kein Hinderniß entgegen; je⸗ 
doch könne die Warmbrunner Gemeinde zur Verwendung ver biefigen Lehr⸗ 
kräfte an den Ortsſchulen für dieſen Zweck, ſo weit ihr das Recht dazu durch 
ihren Schulvorſtand zuſtehe, nicht einwilligen, da vor allen Dingen dieſe 
Lehrkräfte bei der großen Frequenz der Ortsſchulen ihre unverkürzte Verwen⸗ 
dung finden müßten. Zum Schluß fand eine Berichterſtattung der DEN 
Armen⸗Commiſſion ſtatt. Eine Art Handwerks: oder Fortbildungsſchule ſoll 
übrigens Warmbrunn früher ſchon einmal beſeſſen, das Unternehmen jedoch 
aus Mangel an ausreichender Beſoldung der Lehrkräfte, da der Ort keinen 
Communalfonds beſitzt, ſich wieder nach kurzem Beſtehen aufgelöſt haben. — 
Auch der 1. März hat mit mehreren Kältegraden begonnen, als man bier 
nach dem Verlauf des letzten Februartages erwartet hatte. Dagegen war 
der 2. März ein außerordentlich milder und freundlicher Tag, der ſogar der 
Schlittenbahn den Garaus zu machen drohte. Der heulige Sonnenaufgang 
zeigte aber bereits wieder 8 Grad unter 0. Schöner kann ſich indeß das 
Rieſengebirge in ſeinem Winterſchmuck kaum zeigen, als beim heutigen Son⸗ 
nenuntergang und nach demſelben. Das Alpenglühen ahmte heute der 
maſſige Koppenkegel prächtig den Schweizer Bergen nach. Vom zarteſten 
Roſenroth immer mehr ſich erhellend, glänzte die erhabene winterliche Höhe 
lange nach Sonnenuntergang, da die Sterne bereits in großer Zahl am 
Abendhimmel blinkten. 


$ Striegau, 2. März. [Theater. — Concerte. — Stiftung sfeſt. 
— U. — Verſchönerungs⸗Verein. — Turngautag.] Seit Mitte 
zn giebt die Kuhn'ſche Theatergeſellſchaft im deutſchen Hauſe einen 
velus Vorſtellungen. Ein gutes Repertoir und anerkennenswerthe Leiſtun⸗ 
gen erzielen einen recht zahlreichen Beſuch. — Die Abonnements⸗Concerte 
unſerer Stadt⸗Kapelle unter der Leitung des wackeren Dirigenten Puſch in 
Richters Geſellſchaftshauſe finden wohlverdienten Beifall. — Am 20. Febr. 
eging die freiwillige Feuerwehr im Saale des deutſchen Kaiſer ihr zehn: 
jähriges Stiftungsfeſt. Unter den nahe an 200 Theilnehmern waren auch 
die ſtädtiſchen Behörden zahlreich vertreten. Einem gemeinſchaftlichen Mahle 
folgten theatraliſche und mufitaliihe Vorträge, wobei humoriſtiſche Dar⸗ 
ſtellung die heiterſte Stimmung hervorrief. — Angeregt durch eine im Frage⸗ 
kaſten des wiſſenſchaftlichen Vereins vorgefundene Frage iſt ein Comitee zur 
ründung eines Verſchönerungs⸗Vereins zuſammengetreten, deſſen Conſtitui⸗ 
rung ungeſäumt erfolgen ſoll. — Am vorigen Sonnabend Abend fand im 
Saale des deutſchen Kaiſer der alljährliche Faſtnachts⸗Ulk des Gewerbe⸗ 
Vereins ſtatt. Vorträge und lebende Bilder, ſowie Maskenſcherze unterhielten 
die den Saal füllenden Feſttheilnehmer in beiterſter und überraſchendſter 
Weiſe und was etwa an lokalen Anſpielungen von der bildlichen Darſtellung 
ausgeſchloſſen war, holte der nach Mitternacht gegen „2 Gute“ ausgegebene 
Faſtnachts⸗Kladderadatſch in humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Weiſe nach. Wenn auch 
darin an einzelnen Stellen etwas „ſtarker Tobak“ gereicht wird, hört man 
doch überall: Der Kladderavalſch iſt ſehr gut!“ — Vergangenen 
Sonntag hielt im deutſchen Hauſe der Ryan am mittelſchleſiſchen Gebirge 
feine ſtatutenmäßige GaurathrSitzung ab. Es waren Reichenbach, Franken: 
ſtein, Nimptſch, Wüſtewaltersdorf, Altwaſſer, Waldenburg, Freiburg, Silber⸗ 
berg und Striegau vertreten. Die Gau⸗Vorſteher Nierade und Scheel aus 
Waldenburg führten den Vorſitz und gaben ihr Bedauern zu erkennen, daß ſich 
in einzelnen Vereinen des Gaues der Indifferentismus eingeſchlichen habe, doch 
fände ſich überall noch ein Stamm vor, der für die Turnerei die Fahne hoch halte. 
Nach Vorlegung der Kaſſenrechnung und Ordnung der Gau⸗Angelegenheiten 
wurde „Nimptſch“ für das nächſte Gauturnfeſt gewählt. Am Nachmittage 
nach gemeinſamer Tafel wurde dem Spitzberge ein Beſuch abgeſtattet. 


= Zobten am Berge, 4. Marz. [Adreſſe.] Ihren Beitritt 
zu dem Proteſte der katholiſchen Abgeordneten gegen die päpſtliche 
Encyelica vom 5. Februar c., haben hier bereits eine bedeutende 
Anzahl katholiſcher Männer aus allen Berufsklaſſen erklärt. — Die 
qu. Adreſſe ſoll an den Abgeordneten Allnoch geſandt werden. 


r. Namslau, 3. März. [Entzogener Stgatszuſchuß.] Nachdem 
die königliche Regierung im Monat December v. J. die von den ſtädtiſchen 
Behörden für die Lehrer der hieſigen Stadtſchulen aufgeſtellte Scala definitiv 
beſtätigt hatte, glaubten ſich die Lehrer der Hoffnung hingeben zu dürfen, 
es würde ihnen auch vom 1. Januar d. J. ab dieſes Gehalt unverlürzt in 
monatlichen Raten ausgezaölt werden. Da dies nicht geſchah, ſo machte ſich 
unter den Betheiligten die Beſorgniß rege, daß die ganze Gehalts⸗Reguli⸗ 
rung gelegentlich wieder ein Mal in Mara geſtellt werden könnte. Um 
jeden Zweifel zu beſeitigen wurde der Magiſtrat unterm 26. Januar d. J. 
erſucht, anordnen zu wollen, daß bei der Gehaltsberechnung ſofort die neue 
Gehaltsſcala zu Grunde gelegt und daß die pro Januar d. J. zu wenig ge⸗ 
ahlten Betrage mit dem Gehalte pro Februar nachgezahlt würden. Da der 

ewilligte Staatszuſchuß von 600 Thlr. nicht den Lehrern, ſondern lediglich 
der Commune als Unterſtützung bei Ausführung des von der königl. Regie⸗ 
rung feſtgeſetzten es zur freien Verfügung gewährt iſt, jo war 
um ſo mehr anzunehmen, daß die Zahlung deſſelben auf den Bezug des 
Lehrer⸗Einkommens nicht von Einfluß ſein könnte, als der Magiſtrat dem 
Auſuchen der Lehrer entſprach, fie hiervon am 29. Januar d. J. in Kenntniß 
ſetzte, und mit dem Gehaltsbezuge pro Februar die ganze Angelegenheit zur 
Zufriedenheit der Lehrer und wie es ſchien, unumſtößlich geordnet war. Wie 
ſehr mußten die Lehrer daher überraſcht ſein, als ihnen in den letzten Tagen 
das folgende Schreiben zuging: N 

„Namslau, 1. März 1875. Durch Reſeript vom 25. v. M. theilt die 
königl. Regierung zu Breslau dem unterzeichneten Magiſtrate mit, daß die⸗ 
ſelbe pro 1875 und 1876 ſtatt 600 Thlr. nur 300 7 jährlich Staatszu⸗ 
ſchuß zur Lehrergehalts⸗Aufbeſſerung geben werde. Da nun der Etat für 
die Stadtſchulen pro 1875 unter der Vorausſetzung aufgeſtellt iſt, daß die 
verbeißenen 600 Thlr. Staatszuſchuß auch wirklich gewährt werden würden, 
ſo 5 Magiſtrat gezwungen, nochmals bei der Regierung um den Zu⸗ 
ſchuß im Betrage von 600 Thlr. zu petitioniren. Er kann aber auch natür⸗ 
lich bis zur Entſcheidung der Angelegenheit den Herren Lehrern leider nur 
die Hälfte der durch die neue Gehalts⸗Scala Al n Verbeſſerungsbe⸗ 
träge auszahlen laſſen, da für die andere Hälfte Deckung fehlt. Es wird 
dies den Herren Lehrern mit dem Anheimſtellen ergebenſt mitgetheilt, ſich 
auch ſelbſt in dieſer Angelegenheit an die lönigl. Regierung zu wenden.“ 

Die hieſigen Lehrer erachten ſich nicht für competent, wegen dem Staats⸗ 
uſchuß bei der Behörde zu petitioniren, wollen ſich mit ihren verbrieften An⸗ 
ſprachen vielmehr lediglich an den Stadtſäckel halten und haben ſich deshalb 
mit dem Antrage an die Tönigl. Regierung gewendet, ſchleunigſt den 
giſtrat zur unverkürzten Zahlung der Lehrergehälter anzuweiſen. 


t. Oels, 3. März. il Die Winter⸗Saiſon geht ihrem Ende 
entgegen. Die ſtrengere Faſtenzeit ſetzt den Vergnügungen, welche ſich zeit⸗ 
weiſe dicht an einander reihten, ein Ziel; und eine gewiſſe Stille macht ſich 
in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Kreiſen geltend. Dieſe hat nun der 
Geſangverein für gemiſchten Chor unter Leitung des Herrn Organiſten 
Zimmer und unter Mitwirkung eines ausgezeichneten Sängers aus Breslau 
benutzt, um uns einen ſchönen muſikaliſchen Abend zu bereiten und durch 
Aufführung des Oratoriums „Johann Huß“ von Löwe ein Bastet 
ernſte Mufil zu erwecken. Die ungemeine zahlreich erſchienene Zuhöxerſchaft 
hatte ſeine Freude an dem ſchönen, wohleinſtudirten Werke und gab zu er⸗ 
kennen, daß eine öftere Wiederkehr derartiger muſikaliſcher Genüſſe lebhaft 
gewünſcht wird. 


O Beuthen OS., 3. März. [Zur Tageschronik.] In Folge einer 
Einladung ſind von hier und aus der Umgegend eine Anzahl Lehrer zu⸗ 


a:; 


ammengerreten, um einen Verein zu bilden, deſſen Thätigkeit ſich auf die 
Wahrung der Intereſſen der Vokksſchule und ihrer Lehrer, auf gegenſeitige 
Anregung, auf zeitgemäße Fortbildung und das Beſtreben, die Oeffentlichkeit 
zur Theilnahme an dem Gedeihen der Votksſchulen zu intereſſiren, eriireden 
fol. Wir müſſen dieſer W und ihrer beabſichtigten Wirkſamkeit 

um fo mehr unſere Anerkennung zollen, als dieſe Intentionen von katho⸗ 
liſchen Lehrern ausgehen, und neben dem e regierungsfreund⸗ 
lichen Programm, den? Vereine ein confeſſioneller Charakter bewahrt bleiben 
ſoll. Es wird deshalb auch die Aufnahme von Nichtlehrern als Mitglieder 

ewünſcht und gern geſehen. Die Statutenfeſtſetzung wird in der nächſten 
Wanda ſtattfinden, dagegen ſind bei der erſten Zuſammenkunft Herr 
Rector Kurtzbach als Vorſitzender und als deſſen Stellvertreter Herr Lehrer 
Roſenbaum l. gewählt worden. Desgleichen die Herren Lehrer Obſt, Schwalbe 
und Cracauer als Schriftführer, Stellvertreter und Kaſſirer. — An Stelle 
des aus dem Vorſtande des Bürgervereins ausgeſchiedenen J. Alexander 
iſt Herr Steinmetzmeiſter Roſenthal durch Wahl in den Vorſtand einge? 
treten. Gleichzeitig erfolgte in der letzten Verſammlung der Vorlegung des 
Kaſſenberichts und die Dechargeertheilung und wurde den Herren Schlenz 
und Schulz der Dank des Vereins für die günſtige Kaſſenverwaltun u 
für die Reviſion ausgeſprochen. — Mit Bezug auf die Klaſſenſteuer⸗Ermäßi⸗ 
gung iſt das Soll für den Kreis Beuthen pro 1875 von 152,415 Mark auf 
142,254 Mark erniedrigt worden. Die Stadt Beuthen ſelbſt hat ſtatt 47,06 
Mark nur 43,926 Mark 40 Pf. und die Stadt Königshütte ſtatt 43,944 
Mark nur 41,014 Mark 40 Pf. W Die geſammte Steuerperan⸗ 
lagung für die Stadt Beuthen pro 1875 beziffert ſich überhaupt auf 134,046 
Mark gegen 37,452 Thlr. oder 112,356 Mark im Jahre 1874. Es hat mit: 
hin eine höhere Einſchätzung von 21,690 Mark ſtattgefunden, bei welcher 
allerdings noch die obige Ermäßigung zu berückſichtigen fein wird. — Die 
Verhältniſſe des in ſeinem 97 Lebensjahre verſtorbenen, in Ihrer Zeitung 
bereits erwähnten Veteranen Czichi, katholiſcher Religion, waren fo ges 
drückter Natur, daß auch die kirchliche Begleitung, Mangels der Koſten⸗ 
deckung, bei dem am Sonntag, den 28. v. M., erfolgten Leichenbegängniß 
ausfiel. An feinem Grabe verrichtete der die Trauerparade des Krieger 
vereins commandirende Herr Kreisrichter Grützner das letzte Gebet. N 
EEE RE UENTEN TUR TEA OTTTTCHTTR. 


Handel, Induſtrie ze. 7 
4 Breslau, 4. März. [Von der Börfe) Die Börfe war durch 
den abermaligen bedeutenden Rückgang der Laurahütte⸗Actien verſtimmt und 
wurden auch die übrigen Speculationspapiere hierdurch in Mitleidenſchaft 
gezogen. Laurahütte⸗Actien wurden bei weichenden Courſen ſtark gehandelt? 
wogegen das Geſchäft in den übrigen Effecten ſehr beſchränkt blieb. Schluß 
matt und ſehr ſtill. Creditactien pr. ult. 396,25 —397— 396,50 bez., Lom⸗ 
barden 237,50 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 137,50 bez. u. Br. Laurahütte 
108,50 107,50 bez. 
Breslau, 4. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 37—40 Mark, mittle 42—44 Mark, feine 
46—48 Mark, hochfeine 49 —52 Mark pr. 50 Kilogr. — e weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 
Mark, hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. Br 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feit, get. — Ctr., pr. März 144 Mark Gd. 
Marsden —, April⸗Mai 141,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Yuni-Jult 
142 Mark bezahlt 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr. pr. März 170 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Juni 175 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 1988 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. März 160 Mark Br. 1 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. März 155 Mark Gd., pr. 


April⸗Mai 158 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 
f 75 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Marz 256 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr., loco 55 Mark Br., pr. 
März 54 Mark Br., März⸗April 54 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark bezahlt 
u. Br., Mai⸗Juni 55 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. A 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 ) unveränder, get. — Liter, loco 55 
Mark Br., 54 Mark Gd. pr. März 56 Mark Gd., e 56 Mark Gd... 
April⸗Mai 56,50 Mark Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
58,50 Mark bezahlt und Br., Auguſt⸗September —. { 7 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br., 49,48 Gd. 
Zint feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ft, [ Getreidetransporte.] In der Woche vom 21. bis 27. Februar 
d. J. gingen in Breslau ein: 8 1 
Weizen: 102,396 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 43,230 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 104,020 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 25,480 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 39,700 Klgr. über die Freiburger Bahn, 87,581 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 5 1 
Roggen: 89,366 Klgr. aus Oeſterreich le Mähren ꝛc.), 62,323 
Klgr. uber die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 71,972 Klgr. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 8600 Kigr. über die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 227,176 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 
Gerſte: 123,330, Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 78,5690 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 84,000 Klgr. über 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 49,500 Klgr. über die Freiburger Bahn. 
13,709 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. . 9 
Hafer: 214,842, Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 63,122 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 20,970 Klgr. über 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 10,393 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
33,107 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 1 


ba 


chen Bahn, 147,770 Klgr. 1 
Wrede 2 5 
20,320 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn, außerdem auf Letzterer 16,550 


das Geſchäft in Bauplätzen, von denen allwöchentlich mehrere in allen Stadt⸗ 1 


gegenden mit und ohne Hilfsbaugelder verkauft werden. 


U 7 
Keine Mk. 98 pr. 50 Kilogr. Caſſa N; 


58 . 

iſche A 
St. Andres Mk. 
7 


ge 


A 50 Kllogr. 


nach Dimenſion. — 1 685 1 geſchlagene Mk. 7 
C.oaks feſter und begehrter. Engl. Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qual. wer⸗ 
den bier bis Mk. 84, Coaks Mk. 70—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 75-2, 25 pr. 50 Kilogr. loco bier. 
Leopold Hadra. 


3. Börſendericht von Lewin Ber win Sobne.] 

Di Schön. oggen (pr. 1000 Kilogramm) geſchäftslos. Kündi⸗ 
gungspreis 144 Mark. Gekündet — Cir. Marz 144 M. G. Mär 
g Avril 144 G. Frübiahr 143 bez. u. G. April⸗Mai 141, 50 bez. u. G. 
Mai⸗Juni 142 B. Juni⸗Juli 142 B. u. G. Juli-Auguſt 141 B. — Spi⸗ 
ritus (pr. 10,000 Liter %) matt. Gekündet 20,000 Ltr. Kündigungspreis 
56, 40 Mark. März 56, 50 bez. u. G. April 57 bez. u. G. April⸗Mai 
57, 40— 30 bez. u. G. Mai 57, 60 bez. u. B. Juni 58, 30 bez. u. G. 
Loi 59 bez. u. G. Auguſt 59, 50 bez. u. B. 

piritus obne Faß 56 G. 


Pioſen, 


März. 
etter: 5 
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das Geſchäft durch Anweſenheit etlicher auswärtiger Käufer etwas rege, es 
wurden mehrere Ab 


ſchließt mit ziemlich feſter Stimmung. 


pro 1874 mitgetheilt. e } ] 
ur 285 eine Dividende von 5 pCt. vertheilt werden kann, wobei der Reſerve⸗ 


ond außer mit den ſtatutenmäßigen 5 pCt. noch mit weiteren 12 pCt. des 


Reeingewinns dotirt wird. 


1 


7 
* 


nen nicht begünſtigte. Wie bekannt, kann man aus einem Pfund Gold 69% 
5 e prägen, das macht für ein Kilo 139% 

; lo fein Gold 2790 M. repräſentirt. Augenblicklich to 

fein Gold in London 2800 M. 97 


dringende Goldbedürfniß kann dieſe Operationen rechtfertigen.“ 


Concurs-Eröffnung 
über das Vermögen des Fräulein Emilie Schmieſing zu Eſſen. 
Leinſtellung: 28. Januar cr. 
Hünewinckell. Erſter Termin: 17. März cr. 


5 Ausweiſe. 
bi 1385 


aris, 4. März. [Bankausweis.] Baarvorrath, 


London, 4. Marz. Totalreſerve 9,779,020 
Sterl. Notenumlauf 26,057,595 Pfd. Sterl, Baarvorrath 20,830,621 
Sterl, Portefeuille 19,583,574 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 17,477,212 


[Bankausweis.] 


reſerve 8,995,365 Sterl., 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven — %. 


Verlooſungen. 

5 Meininger T-Gulden:Xoofe.] Verlooſung vom 1. 
. ezogene Serien: { 
. 3386 3502 4670 4925 5076 5792 7347 7561 7916 9126 9681. 


Marz 


Gezogene Serien: Nr. 31 68 358 371 389 560 645 754 863 902 922 
1061 1062 1221 1222 1225 1418 1447 1515 1537 1779 1790 1801 1813 
1818 1842 1899 1999 2034 2046 2241 2286 2328 2425 2476 2628 2633 
2829 2 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


bn e el Der anhaltende Froſt hat auf die Arbeiten an 
der Zweigbahn der Görliß⸗Reichenberger Bahn Nickriſch⸗Zittau die Wirkung 
gehabt, daß die bis vor einigen Wochen eifrig betriebenen Bauten haben ein⸗ 


sr 


7 
die von der Berlin-Görliger Bahn zu erbauende Strecke der Linie Goͤrlitz⸗ 
Seeidenberg⸗Reichenberg beſtimmt am 1. Juli vollendet ſein wird. 


tenhauſe nachträglich eingebrachte Molivenbericht 


Ar 
2 


deutſchen Verbindungsbahn, der mähriſchen Grenzbahn und der Lundenburg⸗ 
Gruß cher Bahn, bezieht ſich auf die durch die Beſchlüſſe der General⸗Ver⸗ 


‚a 
N 


1 12,76 Millionen Gulden 


zu treten, und das Geſammt » Capital der 


Wahrung g 
5 Oeſterreichiſchen Nordweſt⸗Bahn würde dann 


inien ber 
age = Capital von 20,28 


Der eriten Regierungsvorlage würde die Annahme dieſer Anträge im 


oder per Meile um 1107 Fl. zur Folge haben. Dieſe ge 
llaſtung ericheint jedoch in der Erwägung gerechtfertigt, da 


erreichen iſt. 


Vortrage und Vereine. 


= Breslau, 4. März. [Katholiſcher Meiſterverein.] 


ode einen Vortrag über das Jubeljahr und den vollkommnen Ablaß. 


wart, der Zeit ſich anpaſſend mildere geworden, die Frage, ob dem lieben 
Gott kein Eintrag durch den Ablaß geſchieht, verneint der Redner, denn wie 
es dem Gläubiger gleich fein kann, wer für die Verpflichtungen des 
nt aufkommt, ob der Schuldner ſelbſt oder ein dritter, fo iſt es 
auch dem I 
oder ob ein anderer für ihn dies thue. Von Chriſtus, den Apofteln und den 


Thaten aufgeſpeichert, und die Kirche hat das Recht von dieſem Schatz an 
die Leute, die es verdienen, etwas abzulaſſen (!). 
der den Schächern am Kreuze Ablaß ertheilte (), er übertrug dieſe Ablaß⸗ 
befugniß an den Apoſtel und ſpeciell an Petrus, von dem fie auf deſſen 
Stellvertreter, die romiſchen Biſchöfe übergegangen, denen auch 1290 durch 
Concilsbeſchluß die alleinige Autorität zu einem vollkommenen Ablaß zus 
erkannt wurde. Nachdem der Redner noch erklärt, wie man ſich den Ablaß 

erwirbt (durch Beichte, Reue und Gebet), behält er ſich bei der vorgeſchritte⸗ 
nen Zeit (die Verſammlung war erſt gegen 8% Uhr eröffnet worden) die 


NN 
N 


September 59 G. — Loco 


% Nürnberg, 2. März. [Hopſenbericht.] Am heutigen Markte war 


ſchlüſſe zu den geſtrigen feſten Preiſen gemacht und iſt 
bis Schluß des Blaties ein Umſatz von ca. 70 Ballen angezeigt. Der Markt 


5 l Oberſchleſiſcher Creditverein.] In der letzten Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsrathes des Oberſchleſiſchen Creditvereins in Ratibor wurde die Bilanz 
Dieſelbe ergiebt, daß für das verfloſſene Geſchäfts⸗ 


IGoldbezüge.] Die „Sem. financiere” ſtellt folgende Berechnung auf! 
„Man hatte ſchon längere Zeit erwartet, daß Deutſchland in der Nothwen⸗ 
digkeit feinen Goldvorrath zu vergrößern ſich früher oder ſpäter an den 
engliſchen Goldmarkt wenden würde. Dieſe Goldbezüge haben nun in der 
verfloſſenen Woche begonnen, trotzdem der Wechſelcours derartige Operatio⸗ 


Stücke, ſo daß ein 
l ſtet aber ein Kilo 
Pf., ſo daß bei jedem Kilo ausgeprägten 
1 Goldes, abgeſehen von den Koſten des Transports, von dem Zinsverluſt 
u. ſ. w. für Deutſchland ein Verluſt von 10 M. 97 Pf. erwächſt. Nur das 


Zahlungs⸗ 
Einſtweiliger Verwalter: Auctions⸗Commiſſar 


Zunahme 
000. Portefeuille Abnahme 72,381,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 

248,000. Notenumlauf Abnahme 8,208,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 3,572,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 4 
Pfd. 


Po. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 6,877,525 Pfd. Sterl., Noten: 
fo Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl., 


1875. 
Nr. 509 744 1978 2517 2704 2767 2883 3167 3340 
a 7 Baieriſche Prämien⸗Anleihe von 1866. Verlooſung vom] V 
1. März 1875. 


eſtellt werden müſſen, unter dieſen Umſtänden iſt es unmöglich, daß die 
Öffnung des Verkehrs auf dieſer Linie am 1. Juli ftattfinden kann, während 


AĨdeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Der im öfterreihiihen Abgeordne⸗ 
me Regierungsvorlage, be: 
treffend die Fuſion der öſterreichiſchen Norbmweitbahn mit der Süd⸗nord⸗ fi 


ſammlung der Süd:norbbeutihen Verbindungsbahn hervorgerufene Aende⸗ 
kung in den thatſächlichen Verhältniſſen, ſowie auf die nicht in Erfüllung 
egangene Erwartung, daß der Raumtarif im Verkehre mit dem deutſchen 
iche ſchon in nächſter Zeit zur Einführung gelangen werde. In Folge des 
erſteren Umſtandes hat an die Stelle des früher zur Convertirung der Actien 
der Süd⸗norddeutſchen Verbindungsbahn bemeſſenen Capitalsbetrages von 
1 Silber in Actien ein Prioritäten Capital der 
Iſterreichiſchen Nordweſtbahn von 15 Millionen Gulden öſterreichiſcher 
garantirten 
ein An⸗ 
7 Millionen Gulden in Oeſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung und 117,541 Mill. Fl. in Silber, ſowie eine Rente von 1,072 Mill. 
Fl. in Oeſterr. Währung und 5,997 Mill. Fl. in Silber ergeben. Gegenüber 
anzen 
eine Erhöhung des jährlichen garantirten Reinerträgniſſes um 149,424 Fl. 
ringe Mehrbe⸗ 
8 . ) das Zuſtande⸗ 
kommen der Fuſion aus vielen Gründen zu wünſchen, anders aber nicht zu 


In der 

eſtern am 31. im kleinen Saale des St. Vincenzhauſes abgehaltenen Ver⸗ 
75 Haren des katholiſchen Meiſtervereins hielt der Diöceſanpräſes * nach 
N r er⸗ 
klärte die Bedeutung des Wortes Ablaß nicht als einen Nachlaß der Sünde 

ſondern als einen Nachlaß der Sündenſtrafen oder Kirchenbußen, deren Strenge 
in der erſten Zeit des Chriſtenthums er ſchildert, daran die Frage knüpfend, 
ob das Himmelreich jetzt billiger geworden, da die Kirchenbußen der Gegen⸗ 


zu beſichtigen, und den 


Chriſtus war der erſte, 


TN ü 


Dre er u 
N Nr ’ 7 
\ 1 3 


Lefitin Age den renten Ablaß für das nachſe Mal bor und gebt, 
nachdem die 


bdem ufnahme dreier neuer Mitglieder in den Verein ſtattgefunden, 
u ber in der „Schleſiſchen rg annoneirten wichtigen Frage der 
eutigen Tagesordnung über. Es handelt ſich um eine apud der 
eſtlichkeiten, welehe am 17. April, dem Tage des 50 jähr. Prieſterjubiläums des 
ürſtbiſchofs von Breslau Dr. Heinrich Förſter, ſtattfinden follen. Die 


traurige Lage der Kirche, meint der Redner, laſſe eine oſtenſible Feier wie 


B. einen ſolennen Fackelzug nicht angemeſſen erſcheinen, die Vertreter der 


> 
katholiſchen Vereine der Didcefe haben daher den Beſchluß gefaßt, den Tag 


durch eine glänzende Auffahrt vor dem fürſtbiſchöflichen Palais zu ber 
gehen und dem Kirchenfürſten eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe, deren 
Herſtellungskoſten ſich auf etwa 1800 Mark belaufen würden, zu überreichen. 
Die Ehre, bei dieſer Auffahrt den kath. Meiſterverein zu vertreten, habe Red⸗ 
ner für ſich erbeten. An einem der dem 17. April nächſtfolgenden Tage ſoll 
im Schießwerder eine große öffentliche Verſammlung der Katholiken ſtatt⸗ 
finden um dadurch dem Fürſtbiſchof Gelegenheit in geben, unter ſeinen Diö⸗ 


ſellenhoſpizes überreicht werden. f . 

Zu dieſen Feſtlichkeiten gehöre Geld, meint der Vortragende, und es ſeien 
bereits um ſolches zu beſchaffen, an alle Vereine Circulare erlaſſen worden. 
Der Meiſterverein ſpeciell bewilligte 15 Thlr. aus ſeiner Kaſſe für die Jubi⸗ 
läumszwecke, außerdem ſoll beim Kaufmann Teichgreeber am Ring eine 
Sammelliſte ausgelegt werden. Ein aus der Mitte der Verſammlung her⸗ 
vorgehender Antrag „eine Extraliſte außerdem“ im Vincenzhauſe aus: 
zulegen, fand keine Berückſichtigung und kurz nach 10% Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 5 

Das Thema der Privatgeſpräche unter den Mitgliedern bildeten haupt⸗ 
ſächlich Kullmann, die Nationalliberalen, die Proteſtanten, die Freimaurer 
und der „bereits altkatholiſch gewordene Frhr. v. Richthofen, ſelbſtredend 
kamen alle außer der Fraction Kullmann übel weg. Die Herren hofften 
übrigens daß die gegenwärtige Verderbniß nicht ſo fortgehen und daß das 
„Narrenſchiff der Zeit“ den jetzigen Cours nicht mehr lange beibehalten werde. 


— d. Breslau, 4. März. [Verein zur Hebung der Ziegel⸗In⸗ 
duſtrie.] In der geſtrigen Verſammlung ſtellte der Vorſitzende, Lieutenant 
Mündner (Zedlitz), nach mehreren 


Petition des Landtags⸗Abgeordneten Jüttner (Ohlau' zur Discuſſion. Dieſe 


N tlichen Mittheilungen zunächſt eine 
Sete führt aus: „Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche Oder⸗ 
iegeleien beſitzen, laden ihre für Breslau beſtimmten Ziegelfabrikate am 
ſogenannten Schlunge am Marienauer Thors aus. Bisher iſt dafür Seitens 
des ſtädtiſchen Uferamtes ein Ufergeld von 2% Sgr. pro Mille und ein 
Lagergeld von 2½ Sgr. pro Woche und letzteres erſt dann erhoben worden, 
wenn die Ziegeln länger als 10 Tage lagerten. Vom 1. Januar 1875 ab 
iſt dieſer Tarif weſentlich geändert worden, indem pro Mille 4 Sgr. Ufer⸗ 
geb gefordert, die tariffreie a auf nur 3 Tage beſchränkt und das 
agergeld für je einen Monat auf 15 Sgr. 1 wird. Da es nur ſebr 
felten praktiſch ausführbar iſt, daß die zum Markt- gebrachten Ziegeln fofort 
auf den reſp. Bauplatz abgefahren werden können, ſo erwachſen den Inter⸗ 
eſſenten beſonders mit Rückſicht auf die ſchon ſeit langer Zeit ſehr ſchlechten 
Ziegelpreiſe durch das überaus hohe Ufer: reſp. Lagergeld ganz unverhält⸗ 
nißmäßige Speſen“. Es wird daher an den Magiſtrat das Geſuch geſtellt, 
es auch fernerhin bei den bisherigen Tarifſätzen bewenden zu laſſen. Eines 
zweiten Uebelſtandes erwähnt die Petition noch, daß nämlich der von der 
Stadt angeſtellte Uferbeamte ein nicht unerhebliches Ziegelgeichäft betreibt, 
es daher ganz unvermeidlich iſt, daß die für Rechnung dieſes Beamten am 
Schlunge lagernden Ziegelbeſtände aus nahe liegenden Gründen in Betreff 
Auswahl der Lagerplätze und Zeitverwerthung derſelden häufig mit den In⸗ 
tereſſen der übrigen Producenten collidiren müſſen. Nach einer längeren 
Debatte wurde die Petition als Vereinsſache abgelehnt und ein Vorgehen in 
dieſer Richtung den Beſitzern der Oderziegeleien überlaſſen. — Bei der fol⸗ 
genden Beſprechung über die Ziegelconſunctur im bevorſtehenden Sommer 
wurde hervorgehoben, daß, wenn auch die Production von Ziegeln in der 
Umgebung von Breslau noch zunehme, ſo ſei doch ein Mangel an Abſatz 
nicht zu befürchten. Bereits ſeien 95 Neubauten beim Magiſtrat angemeldet. 
Außerdem werde die vorausſichtlich zur Ausführung kommende Schwemm⸗ 
canaliſation ein bedeutendes Material verbrauchen. Die Preiſe werden vor⸗ 
ausſichtlich die vorjährigen bleiben. Die Production dürfte ſich um ein 
Geringes billiger ſtellen, da billigere Kohlenpreiſe angeboten werden. Der 
Bedarf von Ziegeln in Berlin wurde, wie wir beiläufig mittheilen, auf 240 
Millionen peranſchlagt zum Preiſe von 40 — 42 Mark für Vermauerungs⸗ 
ſteine loco Bahnhof. — Bezüglich der Arbeiterverhältniſſe wurde erwähnt, 
daß die Renitenz der Arbeiter, wie ſie ſich in den letzten Jahren gezeigt, 
nicht mehr zu Tage trete, ein Umſtand, der mehr als alle Worte dafür 
ſpreche, daß ſich die Arbeiter nicht mehr als Herren der Situation fühlen. 
on einer Seite wurde eine Herabſetzung der Löhne um 10% angekündigt. 
Herr Hausding, Vertreter der Firma Schlickeyſen in Berlin, plaidirte für 
den Ziegeleibetrieb mit Maſchinen, um ſich von der Willkür der Arbeiter 
möglichſt zu emancipiren. Nachdem noch verſchiedene Kohlenofferten zur 
Kenntniß der Verſammlung gebracht worden waren, wurde zum Schluß der 
Verſammlung der Antrag auf Begründung eines eigenen Vereinsorgans der 
nächſten Sitzung zur Erledigung vorbehalten. 


—d. Breslau, 4. März. [Vorſchuß- Verein des Breslauer Land⸗ 
kreiſes.] In der heute Vormittag, 11 Uhr, im Hotel der Sileſie abgehal⸗ 
tenen ordentlichen Generalverſammlung unter Leitung des Vorſitzenden, Lieu⸗ 
tenant Mündner, erfolgte Bengt die Neuwahl eines Ausſchußmitgliedes. 
Dieſelbe fiel auf Herrn G. Grundmann. 8 
mitglieder wurden gewählt: Lieutenant Mündner (Zevlis), Gutsbeſitzer 
Eggeling (Neudorf), Baron v. Strachwitz (Bruſchewitz), Rentier Mang⸗ 
liers (Breslau) und Gutspächter Damaske (Goldſchmieden). Der Caſſirer, 
Kaufmann Kuphal (Breslau) trug demnächſt den Caſſenbericht vor. 

Nach demſelben betrug am 1. Januar 1875 die Zahl der Mitglieder 187, 
das Mitgliederguthaben 8066 Thlr., die aufgenommenen Capitalien beliefen 
ch auf 50,302 Thlr., die Spareinlagen auf 14,699 Thlr., Vorſchüſſe ſtanden 
aus 75,063 Thlr. An Zinſen wurden 4311 Thlr. vereinnahmt, von denen 
ein reiner Zinſenüberſchuß von 1510 Thlr. verbleibt. Der Reingewinn be⸗ 
trägt 800 Thlr. Derſelbe kommt in folgender Weiſe zur Vertheilung: 
200 Thlr. als Tantieme an Vorſtand und Ausſchuß, 308 Thlr. als proc. 
Dividende an die dividendenberechtigten Mitglieder und rund 292 Thlr. als 
Zuſchreibung 96 75 Reſerveſonds. Der Reſervefonds beträgt 1824 Thlr. Ein: 
nahme und Ausgabe begleichen ſich in Höhe von 381,260 Thlr., Activa und 
Paſſiva des Vereins in Höhe von 75,567 Thlr. Die Decharge wurde ein: 
ſtimmig ertheilt. 


— d. Breslau, 4. März. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin⸗ 
dungsbahn.] Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung eröff⸗ 
nete Kaufmann Wienanz die geſtrige Verſammlung mit der Mittheilung 
eines Schreibens des Magiſtrats, ER: welchem die durch das Einſinken der 
beiden Hydranten auf der Loheſtraße und durch die in Folge der Abtragung 
des Fahrdammes vorſtehenden 4 Stück Hydranten und Schieberkaſten auf der 
Neudorſſtraße entſtandenen Unebenheiten beſeitigt worden find. — Eine län: 
u Debatte entwickelte ſich hierauf über die vom Bezirksverein der Ohlauer 

orſtadt ae Stage, ob Schritte gethan werden follen, den Verkauf 
der Lebensmittel nach Gewicht einzuführen. Die Verſammlung ermächtigte 
den Vorſtand, den Verein bei den Verhandlungen der Bezirksvereins⸗Vor⸗ 
ftände zu vertreten und für den Verkauf nach Gewicht einzutreten. — Herr 
A. Sindermann meldet ſchriftlich dem Vereine einen Vortrag über ſeine 
Gasfabrikation aus Fäcalien an und ladet die Mitglieder zur Beſichtigung 
feiner Gasanſtait, ſowie der kleinen Tonnenabfuhr im Pariſer Garten auf 
der Weidenſtraße ein. — Zum Schluß wurde folgender Antrag angenommen: 
den Magiſtrat zu erſuchen, bei gegenwärtigem Thauwetter einen Fachmann 
der Neudorfſtraße u ſenden, um die Niveauverhältniſſe der Rinuſteine 
Magiſtrat anzufragen, wann die Canaliſation dieſer 
Straße ins Werk geſetzt werden ſoll, um die enormen Grundwaſſermaſſen 
aus den zahlreichen Grundſtücken abführen zu können. 


—p Breslau, 4. März. [Bezirksverein des ſädweſtlichen 
Theiles der Schweidnitzer e Nachdem der Vorſitzende, 


Herr Liebermann, in der geſterigen Ver 10 0 | mitgetheilt hatte, 
daß Herr A. Sin dermann künſtigen Sonnabend, Ab 


ends 8 Uhr, im 


Klingberg'ſchen Saale, Gabitzſtraße Nr. 2, einen Vortrag über Einſammlung 


Herrgott gleichviel, ob der Sünder ſelbſt ſeine Strafe abbüßt, und Verwerthung der Fäcal⸗ und Abfallſtoffe halten wird, berichtete derſelbe 
über die Verhandlungen in der Sitzung der vereinigten Bezirksvereinsvorſtände 


Märtyrern iſt ein großer Schatz von der Kirche verwalteter Schatz guter bezüglich des Verkaufsmodus der 


j D ebensmittel. — Herr Dr. Cohn theilt 
mit, daß die vom Vereine gewählte Sanitätscommiſſion eine Petition wegen 
Canaliſirung der Friedrichsſtraße ausgearbeitet, dieſelbe aber wegen des be⸗ 
vorſtehenden Vortrages des Herrn Sin dermann an den Magiſtrat 
noch nicht abgeſchickt habe. — In der folgenden Debatte über die projectirte 
Schwemmcanaliſation ſprach ſich Herr Dr, Cohn aus fanitären Gründen 
zu Gunſten derſelben aus, während ſie von anderer Seite wegen der großen 
Koſtenſumme und der Unbrauchbarkeit (2) der auf dem Rieſelfelde gebauten 
Gewächſe bekämpft wurde. — Auf eine vom Vereine an den Magiſtrat ge⸗ 
richtete Petition um Abſtellung der Uebelſtände, welche durch den Mangel 


x 


cefanen zu erſcheinen. Außerdem ſoll dem Jubilar ein Fonds zur Begrün⸗ 
dung einer „Hein richsſtiftung“ zum Beſten des Breslauer⸗Diöceſan⸗Ge⸗ 


Für ausſcheidende Ausſchuß⸗ 


einer genügenden Entwäſſerung für die Grundſtücke an der Gräbſchener 


N ri 


Chauſſee hervorgerufen werden, hat der Magiſtrat mittelſt Schreiben dahin 


—— —— ä.öö ů —ö˙ů äü—ͤ ʒꝑ̃2 ¾ᷣ ꝛyæ—æʒ4j— 


eantwortet, daß ein diesbezuglſcher 8 der „5 
ereits zur Beſchlußfaſſung vorliege, da bei der projectirten Canaliſirung in 
erſter Linie auf eine baldige Beſeitigung der vorhandenen übelſtändigen 
Gräben Rückſicht genommen werden wird. — Eine Petition an den Ma- 
giſtrat, derſelbe möge eine Zweigleitung der projectirten Pferdeeiſenbahn 
nach der Gräbſchener Chauſſee anlegen, wird vorläufig zurückgezogen. — 
Eine im Fragekaſten vorgefundene Frage plaidirte dafür, daß ein Rechts⸗ 
Anwalt, welcher Proceſſe gegen die ſtädtiſche Behörde führt, ſein Mandat 
als Stadtverordneter ſo lange niederzulegen habe, als der Proceß dauert. 
Einige Mitglieder ſprachen ſich in gleichem Sinne aus. 


[Militair⸗Wochenblatt.] Freiherr. v. Neubronn, Hauptmann 
und Batterie.⸗Chef vom Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5, 
in das 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment verſetzt. Prinz Auguſt zu 
Hohenlohe⸗Oehringen, zweiter Sohn des Herzogs von Ujeſt, Fürſten 
zu Hohenlohe⸗Oebringen, in der Armee, und zwar als Sec.⸗Lieut. a la suite 
des 1. Garde⸗Drag.⸗Regts., vorläufig ohne Patent, angeſtellt. Frhr. v.Reitzen⸗ 
ftein, General⸗Major zur Disp. zu Görlitz, der Char. als Gen.⸗Lieut. ber 
liehen. v. Schmidthals, Major von der 6. Gend.⸗Brigade, mit Beniton 
und der Uniform des Rhein. Ulanen⸗Regts. Nr. 7 der Abſchied bewilligt. 
v. Aulock, Hauptm. von der 1. Gend.⸗Brigade, zur 6. Gend.⸗Brigade ver⸗ 
jegt. v. Berckefeldt, Major a. D., zuletzt Bats.⸗Commdr. im 6. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regl. Nr. 55, in die Kategorie der mit Penſ. zur Disp. geſtellten Offi⸗ 
ziere verſetzt. Jordan, Hauptm. von der Inf des 2. Bats. (Oels) 3. Nies 
derſchleſ. Landw. -Regts. Nr. 50, mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen. Zirzow, 
Corpetten⸗Capitain, von dem Commando als Ausrüſtungs⸗Director der Werft 
in Wilhelmshafen entbunden. Schlenther, Corpetten⸗Capitain, beauftr. 
mit der Führung der 2. Abtheilung I. Matroſen⸗Diviſion, unter Entbindung 
von dieſem Commdo., zum Ausrüſtungs⸗Director der Werft in Wilhelms⸗ 
bafen ernannt. Butterlin, Capitain⸗Lieut. zur Disp., in der Marine, und 
zwar a la suite des Seeoffizier⸗Corps wieder angeſtellt. Witte, Unterlieut. 
717 ig Behufs Uebertritts zur Land⸗Armee, aus der Marine ausge⸗ 

ieden. 
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erariſches. 
* [Die Volkskraft in Deutſchland und Frankrich!] iſt der Titel eines 


kleinen aber hochintereſſanten Schriftchens aus der Feder des auch durch ander⸗ 


weite Arbeiten militäriſchen und ſtatiſtiſchen Inhaltes ſchon in weiteren 
Kreiſen wohlbekannten Freiherrn von Fircks, welches ſoeben im Verlage 
der „Militaria“, Verlagshandlung für Militärliteratur, in Berlin erſchie⸗ 
nen iſt. Obſchon der Verfaſſer ſelbſt ſeine Arbeit als eine ſtatiſtiſche 
Skizze bezeichnet, glauben wir doch beſonders betonen zu ſollen, daß dem 
Leſer keineswegs das Studium umfangreicher und dem Laien meiſt unge⸗ 
nießbarer Tabellen zugemuthet wird. Ein beſonderer Vorzug dieſer Brochüre 
beſteht gerade darin, daß fie die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher ſtatiſtiſcher For⸗ 
ſchung über die werthvollſten Factoren des Nationalreichtbums der fraglichen 
Lander, d. h. über die Bevölkerung, in überaus klarer und verſtändlicher 
Form zur Darſtellung bringt. Gerade in einer Zeit, in welcher Frankreich 
durch unverholen ausgeſprochene Hoffaungen auf einen Revanche ieg das 
Vertrauen auf einen dauernden Frieden zu erſchüttern nicht aufhört, iſt das 
Unternehmen des Herrn Verfaſſers, jene Hoffnungen und Befürchtungen mit 
der ihm eigenen kritiſchen Feder auf den Boden von Thatſachen zurückzufüb⸗ 
ren, als ein höchſt dankenswerthes zu bezeichnen. Wir verfehlen nicht, unſere 
Leſer ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen. 


* [Die 1 auf dem Gebiete der den Berlin. en 
von Dr. A. Ochwadt, Oberſtabs⸗ und Garniſonarzt von Berlin. Berlin 
1875 „Militaria“, Verlagshandlung für Militär⸗Literatnr. Der Herr Ver⸗ 
faſſer kritiſirt auf Grund feiner reichen Erfahrungen die Privattbätigkeit in 
dem letzten Feldzuge und macht eingehende Vorſchläge zu ihrer Reform. 

Das kleine Buch dürfte in weiten Kreiſen Intereſſe erwecken. 

„[Die „Deutſche Rundſchau“] kündigt für ihr Aprilheft einen höchſt 
bedeutſamen Beitrag an: den bisher unbekannten „Briefwechſel Schil⸗ 
ler's mit dem Herzog Friedrich Chriſtian von Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg“, welcher in dem . Familienarchive neuerdings aufgefunden 
und unſerem berühmten Landsmanne, Profeſſor Max Müller in Oxford, 
zur Veröffentlichung anvertraut worden iſt. Es iſt dies ein Theil der im 
Brande des Schloſſes zu Kopenhagen verloren geglaubten Correſpondenz des 
Dichters mit dem hochberzigen Fürſten, deſſen Großmuth ihn, als er nach 
kaum überftandener Krankheit von Sorge um die Eriſtenz bedroht war, ſich 
ſelbſt, dem freien Gebrauch ſeiner Kräfte, der ungehinderten . ſeines 
hohen Berufes zurückgab. Niemand wird ungerührt dieſe Briefe leſen können; 
fie fügen fo manchen neuen Zug dem Bilde Schiller 's hinzu und beleuchten 
eines der idealſten Verhältniſſe, von welchen die Literaturgeſchichte irgend 
einer Zeit und irgend eines Landes zu berichten weiß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. März. Abgeordnetenhaus. Vom Cultus miniſſer iſt 
ein Entwurf, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen, einge⸗ 
gangen. Der Präſident ordnet den ſofortigen Druck und die Ver⸗ 
theilung des Entwurfs an. Der Cultusminiſter iſt im Hauſe nicht 
anweſend. 

Berlin, 4. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die dritte 
Leſung des Geſetzentwurfs über die Deckung der Coursverluſte bei 
der Eiſenbahnanleihe von 1868, die zweite Leſung des Geſetzentwurfs 
über die Abtretung der preußiſchen Bank und ſetzte fort die Berathung 
des Handelsetats; die Pofition für den Umbau des Welfenſchloſſes in 
Hannover zu einer polytechniſchen Schule wird nach dreiſtündiger 
Debatte unter Ablehnung einer nochmaligen Verweiſung an die 
Budgetcommifjion bewilligt. Der Finanzminiſter Camphauſen hob 
gegenüber dem von Windthorſt (Meppen) geäußerten rechtlichen Be⸗ 
denken hervor, daß, wenn auch der Vertragsausdruck „Schloß Herren⸗ 
haufen nebſt Zubehör“ nicht correct gewählt, nach der Anſicht der Regie⸗ 
rung dennoch König Georg keinerlei Anſpruch auf das Welfenſchloß zu⸗ 
ſtehe, ſondern Letzteres als Staatseigenthum anzuſehen ſei. Im Uebrigen 
wurden alle einmaligen und außerordentlichen Ausgaben des Handels: 
miniſteriums, die Einnahmen, die dauernden einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben des Berg-, Hütten: und Salinenweſens geneh⸗ 
migt. Die nächſte Sitzung iſt morgen Abend 7 Uhr. 

Berlin, 4. März. Der Geſetzentwurf über die Einſtellung der 
Leiſtungen aus Staatsmitteln für die katholiſchen Bisthümer umfaßt 
15 Paragraphen und beſtimmt in § 1, daß in allen Grydiöcefen, 
Diöceſen, Delegaturbezirken und preußiſchen Antheilen der Erzdiseeſen 
Prag, Olmütz, der Diöceſen Freiburg und Mainz vom Tage der 
Publikation des Geſetzes an, ſämmtliche für die Bisthümer beſtimmten 
Leiſtungen aus Staatsmitteln eingeſtellt werden, ausgenommen die 
Leiſtungen für Anſtalts⸗Geiſtliche. § 2. Die Leiſtungen werden wieder 
aufgenommen, ſobald der Biſchof der Staatsregierung gegenüber ſich 
ſchriftlich verpflichtet, die Staatsgeſetze zu befolgen. Die 88 3 und 4 
ordnen denſelben Gegenſtand für die Bisthümer Gneſen, Poſen, Pader⸗ 
born und die Bisthümer, deren Erledigung erfolgen moͤchte, bevor der 
zeitige Biſchof die Staatsgeſetze wieder anerkennt. $ 8 behält die 
Verwendung d eingezogenen Dotationen geſetzlicher Beſtimmung vor, 
und befugt den Cultusminiſter, bei den commiſſariſchen Verwaltungen 
des Bisthumsvermögens die Fortgewährung der zur Verwaltung 
erforderlichen Mittel zu verfügen. § 11 beſtimmt: Wer die in § 2 
erwähnte ſchriftlich erklärte Verpflichtung widerruft oder derſelben 
en iſt durch gerichtliches Urtheil aus dem Amt zu ent: 
laſſen. ' 

Berlin, 4. März. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzleramtes, wonach die Mittheilung, der Präſt⸗ 
dent des Bundesrathes (reſp. Reichskanzleramts) ſei durch die Bundes⸗ 
regierungen ermächtigt, den Realſchülern, welche das Maturitäts⸗ 
zeugniß beſitzen, die Berechtigung zum Studium der Mediein, die 
Meldung zur medielniſchen Prüfung und demnächſtigen Niederlaſſung 
in allen deutſchen Staaten zu ertheilen, jeder thatſächlichen Begrün⸗ 
dung entbehrt. 


— 


Berlin, 4. März. Die „Nordd. A. Z.“ erörtert die möglichen 
Vertheidigungsmittel des Staats bei der durch die Bulle vom 5. Fe⸗ 
bruar veränderten Sachlage. Die heute eingebrachte Vorlage gebe 
dem Gedanken Ausdruck, daß Leiſtungen des Staates an ſolche nicht 
ſtatthaft ſeien, welche den Staat nicht anerkennen. Aus den Taſchen 
preußiſcher Steuerzahler dürfe ebenſowenig wie ein franzöſiſches, fo 
das jeſuitiſch⸗römiſche Heer unterhalten werden. Weiter erörtert die 
„Nordd. A. 3.“, daß die Cabinetsordre vom Jahre 1821, welche 
der Bulle de salute Rechtskraft gegeben habe, aufzuheben ſei. Ferner 
wäre in Betracht zu ziehen die Sequeſtration der nicht aus Staats⸗ 
mitteln fließenden Kirchenfonds, die gegen den Staat mißbraucht 
werden; ſodann die Aufhebung der Begünſtigungen vom Jahre 1841, 
die Wiedereinführung des Placet, das Verbot der directen Correſpon⸗ 
denz der Biſchöfe mit Rom. Endlich kommt zur Erwägung die Eides⸗ 
formel; keinem auswärtigen Oberen ſeien Hoheitsrechte zuzuerkennen. 


Alle dieſe Betrachtungen erklärt die „Nordd. A. Z.“ für hypothetiſch Na 


und für Deſiderien; auch ſei eine völlige Heilung nur von der Volks⸗ 
erziehung und Volksbildung zu erwarten, namentlich in Gegenden, 
wo die Bevölkerung abſichtlich unmündig gehalten worden ſei. Mit 
Recht rede 
Volksbildung, das Prleſterthum geht daran zu Grunde. 

Die Meldung der Zeitungen von einem wider die Gründer der 
pommerſchen Centralbahn ergangenem Stadtgerichtsurtheil iſt dahin 


richtig zu ſtellen, daß die drei Gründer, Wagner, Oder und Schuſter] A 


8 600,000 Thaler für den Coursverluſt an verkauften Actien, die 
Thawallungsräthe Schuſter, Kaiſer und Mellenthin zu 1,750,000 
Fl für den Coursverluſt an lombardirten Actien verurtheilt 

San Sebaſtian, 3. März. Die Carliſten verließen die Um⸗ 
gegend Bilbaos und concentrirten ſich in Encartaciones. 

London, 4. März. Aus Melbourne vom 3. d. wird gemeldet: 
Der Dampfer „Gothenburg“ ſcheiterte unweit Port Darwin, wobei 
85 Paſſagiere und 35 Matrofen umkamen. Nur 4 Perfonen wurden 
gerettet. Nach Mittheilungen derſelben begab ſich eine große Anzahl 
Paſſagiere auf die Schiffsboote, von denen bisher keine Nachrichten 
eingetroffen ſind, ſo daß dieſelben ebenfalls als verloren betrachtet wer⸗ 
en. Die Baarfracht von 30,000 Unzen Gold iſt mit untergegangen. 
Der Londoner Dampfer „Normandie“ ſcheiterte bei der Bunker Inſel; 
die Mannſchaft iſt gerettet. 

London, 4. März. Einem Privattelegramm des „Standard“ 
aus Calcutta zufolge wurde die chineſiſche Bormeo-Erpedition unter 
dem Oberſt Browne von den Eingeborenen angegriffen, wobei der 
britiſche Ingenieur Margary umkam. i 

Montevideo, 1. März. In Buenos⸗Ayres fanden antiklerikale 
Manifeſtationen ſtatt. 

Newyork, 3. März. Im öſtlichen Tenneſſe fanden Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſtatt. Der Schaden wird auf eine Million Dollars 
geſchätzt. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 4. März. Die Feſtſtellung der Bilanz der Creditanſtalt 
erfolgt wahrſcheinlich in der am nächſten Dinstag ſtattfindenden ordent⸗ 
lichen Verwaltungsrathsſitzung. 

Tel iſche Courſe und Börſenna ten. 
egrapß 0 us el ee) 5 

Berlin, 4. März, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 396, 50. Staatsbahn 531, —. Lombarden 237, 50. Rumänier —. 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860er 


Looſe —, —. Schwach. 

Berlin, 4. März, 12 uhr — Min. (unfangs⸗Kourſe! Credit⸗ 
getien 396, —. Staatsbahn 530, 50. Lombarden 237, 50. Rumanier 34, 
90. Dortmund 23, —. Laura 107, 50. Disconto 154, —. — Matt. 

A Derlin, 4. März, 12 un 35 Min. [anfangs haurlel Credit⸗ 
- bien 395, 50. 1860er Looſe 117, 50. Staatsbahn 531, —. Lombarden 
Italiener 71, 20. Amerikaner 99, 10. Rumänen 34, 80. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 25. Disconto:Commandit 154, —. Laurahütte 107, 50. 
ortmunder Union 23, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 105, —. Rheiniſche 
13, 75. Berg, Mar . 77, —. Galizier 101, 25. — Matt. 
Weizen (gelber): April⸗Mai 177, 50, Juni⸗Juli 182, —. Roggen: April- 
145, —, Juni⸗Juli 141, —. NRüböl: April⸗Mai 56, 50, Septbr.⸗Octbr. 
59, 50. Spiritus: Npril⸗Mai 58, 40, Juli⸗Auguſt 60, 60. 
erlin, 4. » [Schluß-Courfe] Nubig. 
6 tfte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 
Det. 6 Fours vom 4. 3. Cours vom 4 [ 3. 
Ser. Credit Actien 396, — 398, 50 Bresl. Makl⸗V.⸗B. 87, — 
eſt. Staatsbahn 531, — 532, —Laurabütte 107, 75 
ombarden 236, — 238, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 5 5 wert) 2A, 
8 


* — 


Schleſ. Bankverein 100, 75 101, 101Wien kurz . . . .. 182, 70 182, 85 
Bresl.Discontobank 83, 50 83, 50 Wien 2 Monat... 181, 70) 181, 75 
Schlef. Vereinsbank 91, 25) 91, 25 Warſchau 8 Tage. 283, 20 288, 
de. I Decälerbant 73, — 73, —Oeſterr. Noten. 182, 95 182, 95 
de Talker „ Ruß. Noten 283, 45 283, 60 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
3 6proc preuß. Anl. 105, 70 105 f) able Mindener . . 105, 50) 106, 50 
nfaprc-Staatsihuld 91, 40 91, 50 Galizien 101, 75 102, — 
oſener Pfandbriefe 94, 90] 94, MJDitventiche Bank.. 78, 90 78, 75 
Se — Silberrente 69, 60 69, 60 Disconto⸗Comm. . 155, — 155, 90 
Ta 11.85 Eherrente 65, 30 65, 50 Darmſtädter Credit 139, 50 139, 50 
falten‘ 865r Anl. 43, 40| 43, 75 Dortmunder Union 23, 10 23, 25 
ieniſche Anleihe 71, 301 71, 50 Kramſta 8 6, --| 85, 50 
am. Gibt 38, | , dolce tur. .. 8. 0 — — 
1 — ur ni 23, L aris tur: mi — 
| Bericht, Lit. A. . 137, —| 137, 60 Moriphütte FIRE 40, —] 40, — 
N el. St urg 81, — 89, 25 Waggonfabrik Linke 49, — 48, — 
N. Sui t, Actie 107, 10 107, 500 Oppelner Cement. —, —| + 
Berlin 15 St.⸗Pr. 108, 60| 108, 50] Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 25 
ene ee 
257 achbörſe: Grevitactien 397, —. Staatsbahn 531, —. Lombarden 


Ana Dortm. 23, 25. Discontocomm. 155, 25. Laurahütte 108, —. 
5 dase durch den Rückgang von Laura verſtimmt, befetigte ſich die 
Drückt. ic mäßigem Geſchäft ſchließlich. Credit, Lombarden beſonders ge⸗ 
werte ſchwahnen 5 ermäßigten Courſen ziemlich feſt. Banken jtill, Berg⸗ 
Discont 2 ad. nlagen, ausländiſche Fonds beliebt. Geld ſehr flüſſig. 
Frankfürt Ct. Nachbörſe ſieigend. { 
Creditactien 108. M., 4. März, 1 Uhr 15 Min. [Anf angs⸗Courſe.] 
—. Silberrente — Staatsbahn 265, 25, Lombarden 118, 25, Galizier —, 

s Frankfurt a. 5 Papierrente . 1860er Looſe —, —. Matt. 
Defterr. Credit 198 2 März, Nachm. 2 U. 40 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
eitbahn —, —. "ir Franzoſen 266, —. Lombarden 118, —. Böhm. 
D. Silberrente 69% Nabetb 164, —. Galizier 203, 25. Nordweſt 137, 
„Amerik. 1882 Mepierrente 65%. 1860er Looſe 117%. 1864er Loose 
Darmſiädter 139%. Meinl; Ruſſen 1872 102. Ruſſ. Bopencrevit 92%. 
[erbant 87. Habnſche Cher 87%. Frankfurter Bankverein 80%. Wechs⸗ 
let. Vereinsbank 90 z Et Ftenkenk 112, —. Oeſterreichiſce Bank 85. 


ien, 4. März. oeh 0 e.] Still. 


Rente 71. 70 7 ! 8 
Natter r 71, 71, 65 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aae abe. den. a 7 5 123 — Actien-Certificate 291, 50/291, 50 
Beer Ferse.. 138, 50 130, Lenden .. 111, 30 111, 30 
Non decien 218, 30/218, 78 Hale 22222. 224, 50 225, — 
Nordweſtbahn 151, 75/151, 75 Unionsbant...... 95, 50 95, 50 
ordbahn . 1955 4 500 ionsbank . „80 ’ 
een sin) 95, — 19 „90%Kaſſenſcheine +- 163 87/163 75 
Franc RC KR 132, — 131, 601 Napoleonsdor .- 8, 908, 88% 
Ar 48, 25| 48, — 1 Boden⸗Credit . . 122, —|123, — 


Knie, 4 Mürz. Zprocent. Rente 64, 40, 
bahn de 1872 103, 10, —.— 71, —. Staats- 


656, 25. Lombarden 300, —. Türen 43, 45. Träge. 


man von einem Culturkampf; das Königthum verträgt die S 


* 


London, 4. Marz (Anſangs⸗C ourſe.] Conſols 93, 03. Italiener 
SE Lombarden 11, 15. Amerikaner 104%. Türken 43,05. — Wetter: 


roſt. 
Newyork, 3. März. Abends 6 Uhr. [Sch 


lußcourſe.] Gold⸗Agio 
15. Wechſel auf London 4, 81. Bonds de 1885 / 119%. 5 fun⸗ 


dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 %% 1194. 
in Newyork 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 
15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Mehl 5, 00. Mais (old 
mixed) 91. Rother Frübjahrsweizen 1, 18. Kaffee Rio 17. Havanna⸗ 
Zucker 7%. Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcor) 14. Speck (ſhort 


clear) 10%. 

Berlin, 4. März. (Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feſter, April: 
Mai 178, 50. Mai⸗Juni 180, 50. Juni⸗Juli 183, 50. Roggen feſter, April⸗ 
Mai 145, 50, Mai⸗Juni 142, —. Juni⸗Juli 141, 50. Nüböl animirt, April 
Mai 57, 30, en 58, September⸗October 60, 30. Spiritus matter, 
April⸗Mai 58, 30, Juni⸗Juli 59, 20, Auguſt⸗Septbr. 60, 70. Hafer pr. 
April⸗Mai 168, 50, Juni⸗Juli 160, 50 
ärz. 


r. 
54, 25, Mai⸗Auguſt 55, 75. — Wetter: —. 

Amſterdam, 4. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per März 259, per Mai 267. Roggen per März 184. 

Stettin, 4. März. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, per 
April⸗Mai 182, —, per Mai⸗Juni 182, —. Roggen feſt, per April⸗Mai 
143, 50, per Mai⸗Juni 139, 50. Rüböl per März 52, —, per April⸗Mai 
524, per September⸗October 56%. Spiritus: befeltigenp, per loco 55, 5, per 
März 57, 3, per April⸗Mai 58, 9, per Juni⸗Juli 59, 9. Petroleum per 
Herbſt 13, —. Rübſen per März —. 

Hamburg, 4. März, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
toner —. Italiener —. Lombarden 293, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 197, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 662. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —,—. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche 78%. Kölns 
Mind. 114, 12. Laurahütte offerirt 107, 75. Dortm. Union —, —. Inlän⸗ 
diſche Spanier —. 1860er Looſe —. Ziemlich feſt. Glasgow 75, —. 

Frankfurt a. M., 4. März, Abends. — Uhr — Min. [Abend böoͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 198, 26 Deſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 265, 87. Lombarden 117, 75. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe 118, 76. Galizier 203, 25. Eliſabethbahn —. 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. 
pierrente —. Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Feſt, lebhaft. Looſe ſteigend. 

Paris, 4. März, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep 
d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 65, 05. Neueſte Spet. Anleihe 1872 102, 90. do. 
1871 —, — Ital. öpet. Rente ſteigend 71. —. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 655, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 296, 25. do. Prioritäten 
253, — Türken de 1865 43, 55. do. de 1869 298, —. Türkenlooſe 
„130, 50. Spanier exterieur —, interieur — Matt. 

London, 4. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep⸗ der Bresl. Zeitung.) 
Conſols April 93%. Ital. 5%. Rente 70%. Lombarden 119,8. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 99. dito. de 1872 101%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 43%. 6pCt. Türken de 1869 57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104½. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, — 
Petersburg — Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung —. 
Glasgow, 4. März. (Schluß.) [Roheiſen.] 75, —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. März. 


Pa⸗ 


Bar. Abweih.| Wind⸗ f 
Therm. 4 Allgemeine 
Ort. ar. vom richtung und f 
E Aeaun.] Nittel] Starte. ] Simm As- Anſicht 
. Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 13399 — 2,44 — >. mäßig. halb heiter. 
n 336,7 — 8,2] — ONO. ſtille. etwas bewölkt. 
iga — — — = — 
8 Moskau 328,8 — 12,60 — SW. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 338,9 — 2,1 — NW. ſchwach. heiter. 
8 Skudesnäs] — — — = 
8 Gröningen]339,3|— 3,60 — ON. ſtille. ſchön. 
Helder 339,1— 2,33 — W. z. NW. ſchw.“ — 
8 Hernöſand 338,4 111 — WNW. schwach.) heiter. 
8 Chriſtianſd. [341,2 01 — PWindſtile. etwas bewölkt. 
8 Paris 337,31 0,7 — OS. ſchwach. beiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: ) 
6 Memel 337,9 — 6,5 — 4,6 N. ſchwach. heiter. 
7 Königsberg 337,1 — 6,0 — 44 IND. ſchwach. heiter. 
6 Danzig 337.6 — 34 — 2.7 — bedeckt. 
7 Coͤslin 339,81— 1,0 — 03 [N. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Stettin 337,1— 1,11— 1,0 [O. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 337,4 — 2,4 — 2,3 [NO. ſchwach. beiter. 
6 Berlin 337,3 — 3,6 — 3.8 N. ſchwach. ganz bewölkt. 
6 Poſen 335,1 — 3,2 — 23 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor 329,0 — 6,5 — 5,0 ſchwach Schnee. 
6 Breslau 382-4 — 6,7 — 6,2 NW. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 335, — 60 .— 6,0 chwach. trübe, Nebel. 
6 Münſter 336,2 — 5,0 — 6,1 NO. ſchwach. heiter. 
6 Köln 336.8 2,0 0,1 |SED. mäßig. heiter. 
6 Trier 331,6 — 3,4 — 43 |ND. ſtark heiter, Reif. 
6 Flensburg 339,3 — 280 — 48. ſchwach. bedeckt. 
7 Wiesbaden 1333.2 2,8 NO. ſchwach. beiter, Reif. 


Soeben ist im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau erschienen: 


Die deutsche Nationalliteratur 


des 


neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhistorisch und kritisch dargestellt 


von 


Rudolf Gottschall. 


Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Erster Halbband. 


Gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broch. Preis 2 Mark. 


Das ganze Werk ist auf acht Halbbände berechnet, welche in 
monatlichen Zwischenräumen erscheinen werden. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Erie 26%. Baumwolle ſtattfinden. 


Ungarloofe —. 


der Feſabend der „Bresianer Prefe“ 


wird am 11. März, Abends 7½ Uhr, 
in den feſtlich decorirten Räumen des Liebich'ſchen Etabliſſements 
[3376] 
Die Orcheſtermuſik wird von der Bilſe'ſchen Concert Kapelle 
ausgeführt. 


Muſikaliſch⸗dellamatoriſcher Theil. 


Unter der Mitwirkung der Damen Frl. Groſſi, Frau Erhartt, 
Frl. Mila Röder, Frl. Bland, des Herrn Alexi und anderer 


künſtleriſcher Kräfte. 
Feſttafel. 


Die Plätze können von den Feſttheilnehmern nach dem vorberei⸗ 
teten Tafeltableau gewählt werden. 


ALL. 


Der Preis der Feſtkarte beträgt zehn Mark (incl. Couvert). 

Anmeldungen werden von den Mitgliedern des Vereins „Bres⸗ 
lauer Preſſe“ entgegengenommen und find von Freitag, den 5. März 
bis Dinstag (Morgens), den 9. d. M., entweder in der Expedition 
der „Breslauer Morgenzeitung“ (O. Freund), oder in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg, abzugeben, woſelbſt 
auch die Ausgabe der Feſtkarten von Mittwoch, den 10. ab erfolgt. 

Ein ſpecielles Concertprogramm wird demnächſt veröffentlicht werden. 


Das Feſteomite. 


Stein. L'Arronge. Eras. Franck. 0. Freund. Karpeles. 
Lichtenberg. Lilienfeld. Ravene. Sachs. 
Bekanntmachung. 1552 


Wie üblich werden auch in dieſem Jahre vom Sonntag Laetare 
ab Sammlungen für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu ⸗ 
ſtadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden und zwar für jedes der⸗ 
ſelben in zwei Büchſen, von denen der Ertrag der einen für 
die Zöglinge, der der anderen für die Unterhaltung des In⸗ 
ſtituts beſtimmt iſt. 


Die Sammler ſind durch ein Buch mit unſerem Amtsſiegel 


legitimirt. 

Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mit- 
bürger das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das 
Gedeihen der genannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund⸗ 
lichſt bethätigen werden und bitten nur noch, die Gaben unmittelbar 
in die Sammelbüchſen legen zu wollen. 

Breslau, den 3. März 1875. 
Der Magiſtrat, Deputation für Stiftungsſachen. 


Das Hoſpiz 
des Evangeliſchen Vereinshauſes in Breslau, 


olteiſtraße Nr. 6 und 8 (Mittelportal), 


bietet Reiſenden, welchen der Charakter eines Vereinshauſes zuſagt, namentlich 


auch allein reiſenden Damen, größere und kleinere freundliche Logirzimmer. 


Zum Zwecke der Vorbeſprechung des Eiſenbahn⸗Bau⸗Projectes 


Creuzburg, Landsberg, Radomsk findet eine Verſammlung 


Sonntag, den 14. März cr. Nachmittags 3 Uhr 


im Saale von Weber's Hotel hierſelbſt ſtatt. 
Alle für dieſes Project ſich intereſſirende Herren werden zu recht 
zahlreicher Betheiligung ergebenſt eingeladen. 


Gefällige Zuſchriſten, welche in der Verſammlung zur ie N 
[929 


gelangen ſollen, werden baldigft erbeten. 
Landsberg O.⸗S., den 3. März 1875. 
E. Schubert, Bürgermeiſter. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten von den |berühmteften Aerzten und zahlloſen 


Familien als wirkſamſtes Hausmittel der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗ 
eliſſengeiſt von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am 

Rhein, Domtlofter 3, alleinige Inhaberin der groß 

angewandt. Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen 

dieſen Artikel als Kölner Specialität auf Lager. 5 

Anweiſung 7% Sgr. 13361] Breslau, Kölner Bazar. 


Stollwerck ſche Oſtereier ar keln Ban, 


Unſer Local auf der Schmiedebrücke 


benützen fortan nur als Lagerraum. 3363 Kölner Bazar. 


Vorſchuß Verein zu Breslan 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Dinstag, 9. März 1875, Abends 7 Uhr, 5 
in Springer's Local (Weißgarten), Gartenſtraße, 
auf Grund $ 47 des rev. Statuts: 


Zweite außerordentliche General⸗Verſammlung 


zur endgiltigen Erledigung der Tagesordnung vom 25. Febr., 
und zwar: 


Ergänzung des rev. Statuts vom 30. Juli 


1) Antrag des Vorſtandes und a are auf Abänderung und 


a. zu ändern (zum Theil nur redactionell: die RS 2. 4, 5/6. 7% % 70m 
13. 14. 15. 16. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 35. 36. 41. 42. 


49. 52. 59. 64. 67. 68. 71. 72. 73. 74. 77. 81. 83 


b. fertfallen zu laſſen: die 88 8. 17, al. 1. 18 bis 24. 37 bis 40. 60. 


c. neu einzufügen: 5. 25. 74 (Uebergangsbeſtimmung). 


2) Antrag von Guſtav Vogel und Genoſſen auf Abänderung des $ 68 


des Statuts. 


Die Legitimation zur Theilnahme an der Verſammlung erfolgt an der 


Controle durch Vorzeigung des Gegenbuchs. 


Der Vorſtand. 
Lass witz. Ullrich. Hofferichter. 


68781 


Breslauer Conſum Verein. 


General-Berfammlung 
Donnerstag, den 11. März d. J., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant, Carlsſtraße 37. 
T.⸗O.: 1) Geſchäftsbericht pro 1874 und Mittheilungen. 2) Ertbeilung der 
Decharge der Jahresrechnung pro 1874. 3) Wahl und Beſtätigung 
von Verwaltungsraths⸗ Mitgliedern. 4) Wahl der Commiſſion zur 


en Londoner Preismedaille, 
laſche nebſt Gebrauchs⸗ 


A 


HA 


Reviſion des Rechnungsabſchluſſes des hieſigen Conſum⸗ und Spar: 
e 9e (9775043382 A 


Vereins e. G. 
Die Mitglieder baben ſich durch Vorzeigung ihrer Contobücher zu legiti⸗ 
miren. Der Zutritt iſt nur denjenigen geſtattet, auf deren Namen die 


Contobücher lauten. 2 i > 
Die Direction. 


Die Verlobung unjerer Tochler 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Hugo Kulſe beehren ſich ſtait beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Februar 1875. 

Nobert Kalinke und Frau. 


Clara Kalinke, 
Hugo Kulſe, 
Verlobte. 


aula Wolff. 
ulius Huth. 


Als Verlobte a ſich: 
3391] 


3 
Krotoſchin. Berlin. 


oren. 
Breslau, den 4. März 1875. 
Schröter, Lehrer, 


[2269] und Frau. 


Heute Nacht 1 Uhr entschlief sanft am Herz- 
schlage unser heissgeliebter Gatte, Vater, Schwieger- 
vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Neffe, Schwager 
und Onkel, der [932] 


Königliche Gommerzien-Rath 


Carl Methner, 


im eben vollendeten 54. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerz seinen vielen 
Freunden und Bekannten an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Landeshut in Schl., den 4. März 1875. 
Die Beerdigung findet Sonntag Mittag 2 Uhr statt. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Frs 9 J den ten März, 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 


Nach längerem ſchweren Leiden 
entſchlief beut Mittag 12 Uhr unſere 
innig geliebte Tante und Großtante, 
die verw. Frau Kaufmann Caroline 


Braun, geb. Nagel, im 76. Lebenf⸗] General⸗Verſammlung. Fortgeſetz⸗ 
jahre. Si s zeigen tiefbetrübt u ; & 8 1 
Hille Theilnahme 70 Bekannten [ter Bericht über Statuten ⸗Aende⸗ 


rungen und event. Annahme der⸗ 
felben. — Der wichtigen Vorlagen 
wegen iſt eine rege Betheiligung 
erwünſcht. [3343] 
Liebich's Etablissement. 
2 Heute Freitag: 
Sinfonie - Concert. 


Anfang 7 Uhr. [3377] 
Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


eute Freitag, 5. März: 
8 Auftreten ; 


der k. a 
Künſtler⸗Geſellſchaft 


und Concert der Breslauer Concert⸗ 

Capelle unter Leitung ihres Directors 
Herrn Bilſe. 

Anfang 7% Uhr. [3383] 


und Freunden ergebenſt an [920] 
Carl Igler, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Glatz, den 3. März 1875. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entriß uns der unerbittliche 
Tod unſeren unvergeßlichen theuren 
Gatten und Vater, 2287 

den Bauergutsbeſitzer 


David Scheider, 


a Nacht plößlich am Herzſchlag, im 
lter von 64 Jahren 9 Monaten, 
was Freunden und Bekannten, tief⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigen: \ 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Herrmannsdorf bei Liſſa, 
den 4. März 1875. 

Beerdigung: Sonntag, den 7. d. M., 
Nachmittags 1 Uhr. 


Mit tiefer Trauer jeigen mir den 
Tod unſerer inniggeliebten Tochter 
Marie, verehelichten Gnts⸗Pächter 
Gödecke um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ſtatt jeder beſonderen Meldung 


£ehrbuc un haufinänniihen | 3 Seren een e 


Briefſchreiben 


F für 
bon. wurde uns eine Tochgzegf. | Kaufleute und Gewerbttribendt. 


Enthält: 
20 Geſchäftsaufſätze aller Art, 90 
kaufmänniſche Muſterbriefe in den 
gewandteſten Ausdrücken, und 20 
Schematas zu Stellen⸗Geſuchen, 
Zeugniſſen, telegraphiſchen Depeſchen 
und Waarenberichten. 

Von W. Trempenau. 
Preis 15 Sgr. oder 1 M. 50 Pf. 
(Ernſt'ſche Buchhandl. in Quedlinburg.) 

Zur Führung der Correſpondenz 
giebt das Buch die beſte Anleitung. 
Vorräthig in den Buchhandlungen 


von 
Trewendt & Granier 
in Breslau, Albrechtsſtraße 37, 
der in Drieg und J. Pieſcherg i 
Glatz. Re 13380] 0 


erſchien ſoeben: 

Dr. S. Klein, Zur Vaceinations⸗ 
frage und dem § 17 des Impf⸗ 
geſetzes vom 8. April 1874. — 
Preis 75 Pf. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche eine Forde⸗ 
rung haben an den bier am 2. d. 
Mts. verſtorbenen Buchhalter Guſtav 
Kliegel, ſo auch alle Diejenigen die 
ihm ſchuldig ſind, werden aufgefordert, 
ſich bis zum 15. d. Mis. bei mir zu 
melden. A. Kliegel, Berlinerſtraße 
22a, 1 Treppe. 12281] 


Mein Accept per 15. Mai 75 in Höhe 
von 291 Rmk., zahlbar bei Hrn. Benno 
Gradenwitz, Breslau, Carlſtraße 12, 
iſt mir abhanden gekommen, ich er⸗ 
kläre dieſes hierdurch für ungültig 
und warne vor Ankauf. [2163] 


L. Fraenkel. 


Birawa b. Coſel. 


Am Freiburger 
Königlich 


Bahnhofe. 


2 N Niederländiſcher 


Circus Carré. 


Heute 


Freitag, den 5. März, Abends 7 Uhr: 


Außergewöhnliche Vorſtellung. 
Um auch den verehrten Herrſchaften aus der Provinz Gelegenheit zu 


geben, meine Vorſtellungen beſuchen zu können, wird heute Freitag, 
Abends 11 Uhr, von hier nach Glogau ein Extrazug, auf allen 


nach dort zu belegenen Stationen anhaltend, abgelaſſen werden. 


Ich 


war bemüht zu dieſer Vorſtellung ein komiſch⸗amüſantes, wie auch 


equeſtriſch⸗ſchönes Programm auf 
äſte zu erwerben. 
Morgen Vorſtellung mit zum Schluß: „Die Wilddie 


die Gunſt der werthen 


„Der Mord im Brennerwalde.“ 


Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 


zuſtellen, und hoffe damit — 5 


994 
e“, oder: 
Sonntag, den 7. d.: 2 Extra- 


Oscar Carré, Director. 


Nachdem die General-Versammlung vom 30. Januar d. J. die Liqui- 
dation unserer Gesellschaft beschlossen, ist dieser Beschluss in das 


Handelsregister eingetragen worden. 
243 beziehungsweise 245 d. H.-G. 


Wir entsprechen demzufolge Art. 


B., welcher vorschreibt, dass in 


diesem Falle die Gläubiger aufzufordern sind, sich bei der Gesellschaft 


zu melden. 
Breslau, den 25. Februar 1875. 


43093 


Provinzial-Wechsler-Bank 


in Liquidation. 


Sonnabend, den 6. März Abends 6 Uhr findet im Wohnhauſe 
der conſ. Hohenlohe⸗Grube eine ordentliche 


Wer Verkauf 


= ber bon den , 
= zwei Engländern 3 
übernommenen 


DEE” Leinenwanren BE 


im Haufe des Herrn Neddermann, Ning 57 


dauert unwiderruflich nur noch bis Mittwoch 
Abend, den 10. März. 


Indem ich dem verehrten Publikum für das mir in ſo vollem Maße 
geſchenkte Vertrauen meinen Dank abſtatte, erſuche ich noch alle diejenigen 
Herrſchaften, denen es daran liegt, ſich mit einem reellen Artikel zu 
verſehen, dieſe wohl ſchwerlich wiederkehrende Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorübergeben zu laſſen. Die Preiſe ſind für alle noch vorhandenen 
Waaren wiederum um 20 Procent unter die Fabrikpreiſe ermäßigt, und 
mache ich beſonders auf 500 Dutzend rein leinene Deſſert⸗Servietten 
in feinſtem Damaſt, das Dtzd. für 20 Sgr., ſowie auf die beliebten 
iriſchen Battiſt⸗Tücher mit bunten Rändern, das Dtzd. für 180 bis 

33161 


2 Thlr., beſonders aufmerkſam. 


Der Verwalter. 


Littmann’s Hotel zur „Nova“, 
Grüne Baumbrücke Nr. 1. 
Hotel, Neſtaurant und Weinhandlung 


empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. Anerkannt gute Weine, in⸗ und 
ausländiſche Biere, vorzügliche Küche. 1318813 


Die condensirten Suppen 


von Rudolf Scheller in aten e ſind als ein wirklich prak⸗ 


tiſcher und preiswerther Artikel allen Haushaltungen zu empfehlen; ſie 
find in fünferlei Sorten, als: Neis, Erbſen⸗, 
Gried- und a zu e und erfordern zu ihrer 
Herſtellung nur kochendes Waſſer und 5 bis 10 Minuten Zeit; eine 
Tafel zum Preis von 25 Pfg. liefert 6 Teller voll nahrhafter Wohl- 
schmeckender Suppe. j 
Mit der größten Reinlichkeit und Accurateſſe nur aus den allerorts 
ur Suppenbereitung üblichen Materialien beſter Qualität bereitet, halten 
ich dieſe Suppen viele Monate lang unverändert und haben ſowohl in 
Deutſchland als im Ausland, wo ſie nur immer bekannt wurden, in allen 
Kreiſen der Bevölkerung eine ausserordentlich günstige Auf- 
nahme gefunden. 12473] 
Dieſe Suppen empfiehlt das Hauptdepot für Breslau und Umgegend 
©. J. Bourgarde. Ferner in Breslau: Erich & Carl Schneider, 


braune Mehl⸗, braune 


Gebr. Heck, Oscar Gießer, Guſtav Scholtz, Paul N 8 
Feige, C. L. Sonnenberg, Jul. Drabnik, C. 8. Locke. P. A. Lebſers 
Nachf., F. W. Lucas, Theodor Puſch, Hch. Schwarzer, Carl Steulmann. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 


allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch an. 92² 

Wielmierſowitz, den 3. März 1875. 

J. H. Schiller und Frau. 


Heute ſtarb unſere gute Mutter, 
die verwittwete Frau Stadtälteſte 


Marie Gundrum, 
h geb. Fleiſcher, [930] 
75 im 83. Lebensjahre, was wir mit der 
Bitte um ſtille Theilnabme anzeigen. 

Zülz, den 3. März 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Prem.⸗Lieut. im 
Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. Hr. Knebel mit 
Frl. Bertha Schroeck in Berlin. Hr. 


Zelt Karten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten des Mr. Souris, 
Königs der Kanonenkugeln. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

ipner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. [3236] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr. 
General⸗Verſammlun den abgelagerten 8 und gr f 12159) 
des hieſigen Conſum Vereins ftatt, wozu alle Mitglieder eingeladen werden.“. Zur Bequemlichkeit ves geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Tagesordnung: Herren Ge aus, Ho gen Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
J) Feigen Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 8 ubiſch, Neue 18, 
2) Beſchluß über Vertheilung der Dividende. Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
3) Ergänzungswahl in den Verwaltungsrath. 33751 CS. Aer Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Olugos, Königsplatz 2. 
D V 4 Nobert N reiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 Hfauenede, 
er Verwaltungs⸗Rath des Conſum⸗Vereins Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 


Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


Hohenlohehütte, eingetragene Genoſſenſchaft. 
Schule für höheres Glavierspiel. 


Zu Beginn des nächsten Quartals können neue Schüler eintreten. 
Dieselben müssen musikalisch befähigt, über 14 Jahre alt sein und die 
Elementarstufe überschritten haben. Honorar jährlich 180 Mark, zahlbar 
vierteljährlich praenum, Kündigung einmonatlich. Unsere Sprech- 


en gros. 


Echt Deſterreichiſche «u. 
Schnupftabake, f 


echten Albanier, Galizier,Rapé, Sanspareil, fein Tiroler Rauchtabake: 


ymn.⸗Lehrer Dr. Althaus mit Frl. 


stunden an Wochentagen von 1—7 Uhr, Sonntag von 11—12 Uhr Vm. 
Carl Hedler. 


Anna Schrader von Beauvoye in 
0 Spandau. 
RS Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
— 60 Profeſſor Baeyer in Straßburg i. Elſ. 
Todesfälle: Verw. Frau Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Schenck in Potsdam. 
Hr. Rector Hoffmann in Sonnenburg. 
Hr. Dr. med. Göſchen in Berlin. 


Stadt-Theater. 
Freitag, den 5. März. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz 


in 5 Akten von Scribe. Deutſch 
von F. Gumbert. Muſik von 
Meyerbeer. 


N Sonnabend den 6. März. Bei halben 
! Preiſen: „Romeo und Julia.“ 
155 Trauerſpiei in fünf Acten von 
% W. Shaleſpeare, für die Bühne eins 
| gerichtet von C. A. Weit. 
DR 2 —— 
Thalla- Theater. 
ER Freitag, den 5. März. Zum 6. 
N Male: „Bummelfritze.“ Komiſches 
I Familiengemälde mit Geſang und 
1 Tanz in 3 Akten von E. Jacobſon 
und H. Wilken (mit theilweiſer 
N Benutzung einer älteren Idee). Muſik 
s von G. Michaelis. [3374] 


** 

ULobe- Theater. 

5 Beeitog, „Mamſell Angot.“ 
onnabend. Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Louiſe Er⸗ 

h ya; gem erſten Male: „Be: 

* f ene.“ Schauſpiel in 5 Akten von 

Belot. Deutſch von Emden. (He⸗ 

lene, Frau Erhartt.) [3373] 


Mellini- Theater. 


Heute Freitag, 5. März: 
Große 
bdrillante Vorſtellung. 


4 Magie — Phyſik — Welt⸗Tableaur, 
En Wunder⸗Fontainen, 

fi Tableaux vivants ete. 
het Anfang 7% Uhr. [3360] 


Großes Coneert. 


von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree à 9 erſon 1 Sgr. 
Morgen, Sonnabend: 
Auftreten der 


Japaneſen. 
Hotel zum Schwert, 


Reuſche⸗Straße 2, [3227] 
verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 
ſich einer geneigten N. 


au 
13370] 


[3393] 


Monatlicher Bericht 
Vereins HandlungsConmi | 8 5 8 
in Hamburg 


Robert Ludwig. 


5 Monat Feb 1875 
Richard Marx ee f 
— ＋ 0* . * 2 
Nenn. 79 stellesuchende N und drei Lehrlinge 
Ohlauerstrasse Nr. 62, wurden placirt. 
empfiehlt [3368] [210 neue Aufträge zur Besetzung von Vacanzen, davon 31 für Lehr- 
Pilsner Lagerbier. linge, liefen ein. 
Culmbacher Export, 362 Aufträge, davon 126 für Lehrlinge, blieben ultimo schwebend (von 
exquisite Küche, früheren Monaten übertragene eingeschlossen). (H. 01054) 
EOS 223 neue Mitglieder uud 7 Lehrlinge wurden aufgenommen. 
Mittagstisch 328 Mitglieder und 3 Lehrlinge meldeten sich im Laufe des Monats 


im Abonnement sowie 
a In carte, 


Ich erſuche hiermit Jeder⸗ 
mann, der mir über Leben oder Tod 
des Feldmeſſers 3384] 


Theodor Görner 
Auskunft geben kann, dieſelbe mir im 
el einer Vormundſchafts⸗Ange⸗ 
egenheit in unfrankirten Briefen bal⸗ 
digſt zugehen zu laſſen. Derſelbe iſt 
in Görlitz am 26. Auguſt 1836 ge⸗ 
boren und war nach den letzten zuge⸗ 
kommenen Nachrichten in Breslau vor 
2—3 Jahren beſchäftigt. 

Roſenberg OS., im März 1875. 

A. Potrz, 
Gaſthofsbeſitzer. 


Meinem Sohne, dem Handlungs⸗ 
Commis Auguſt Zelder zu Breslau, 
bitte ich Nichts zu borgen, ich kann 
und werde deſſen leichtſinnige Schul⸗ 
den nicht mehr bezahlen. 934] 

Josen den 3. März 1875. 


oseph Zelder. 


als Bewerber an. 


öffentlicht. 


Näheres bei F. W. 


Indiſche Cigaretten 
aus Camma biz indien. 
Ne 


Apotheker in Paris. 


Herrmann Thiel & Go 


an Bordeaux Stettin. 


Sb. Louiſe gegen 15. er. 
ylleſted in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


nabis in 


[3366] 


627 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als Bewerber, notirt. 
Anm, Die bei uns angemeldeten Vacanzen werden in der „Ham- 
burgischen Börsen-Halle“ jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend ver- 


Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
fir. 1. Et. 


rungen 2c, Junkernſtr. 8, 


[3340] 


Dieſes neue Heilmittel wird von 


den meiſten Aerzten Frankreichs und 


des Auslandes gegen Affectation der 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 
den 1 der Cigaretten aus can- 

i ica einzuathmen, um die 
heſtigſten Anfälle von Aſthma, ner⸗ 
vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 
keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 


keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. m. [865] 


heke 


fein 3 König Canaſt., mittel fein Ungar., feine türkiſche und feinſte 
türkiſche Tabake, ſowie auch Cigarren von vorzüglicher Qualität zu 
13% 16 5, 20, 25. —10⁰ Thlr. per Mille empfiehlt ‚das 
Kaiſerl. Königl. Depot Oeſterreichiſcher Nauch⸗ 
und Schnupf. Tahake und Cigarren | 

on 


Max Hauck, 


in Breslau, Ohlauerſtr. 33 neben Gebr. Heck und Neue Gaſſe 16, 
Ecke Oblauerſtraße neben der Wache. 8 

Nd, Auswärtige Aufträge werden in jedem beliebigen Quantum 
per Nachnahme prompt effectuirt. 22951 


4 


Von 


4% beſtehend 
unſeren in 


„Helioskerzen 
Tafel- u. Kirchenkerzen 


welche ſich gegen die beſten Stearinkerzen durch eine um 7 längere 
Brenndauer bei gleichem Gewichte, mithin durch eine Erſparniß von 
9 bis 10 Mark per Centner, ferner durch vorzügliche Dochtverkohlung 
und intensivere Leuchtkraft auszeichnen, haben wir für die 


Provinz Schleſien 
Herrn Meyer H. Berliner in Breslau 


ein Commiſſionslager übertragen [3394] 


Ant. Himmelbauer & Co. 


Wien⸗Stockerau⸗Mähriſch⸗Oſtrau. 


Wir offeriren von eigenem Fabrikat: (H. 2779) [3380] 
1) beſtes ſäurefreies Maſchinenöl, 
2) ſüureſreies Maſchinenfett 

atz für Talg), 
ügliches | - 
und 1030 ken 1 55 tzügliche „Bagen e 


Breslauer Fettwaaren⸗Fabrik, 


4 Bütfnerſtraße, Breslau. 


CCC 


Penſionare 


J. d. unteren ase finden] N 


freundl. Aufnahme b. e. orswittwe 
1. Brieg. Aust. ertheilt gütigſt Herr 
Gymnaſial⸗Director Guttmann. 


Zu einem 6% Jahr alten 
Madchen wird ein zweites glei⸗ 


Bekanntmachung. Ba 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

r. 9 das Erlöſchen der Firma 

. Gebrüder Oppler 

bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. K d 


n 1: 3818 has Griien ber Sinne 
ſion zum unterricht geſucht;; Bank- und Effecten Comptoir 


Suchender wohnt auf dem Lande 
in geſunder Gegend und wollen 
1 9 ſich wenden an 
” 3 2 er E. 8 
lagernd. 8 a 


in Wittwer in den 30er Jahren, 
Fubeber eines alten gut gangbaren 
Geſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin 
m demſelben Alter mit etwas Ver⸗ 
= gen. Häuslich gebildete Damen von 
Berichten Aeußeren bittet man ihre 
vol ben mit Photographie dertrauens⸗ 
H bei ſtrengſter Discretion unter 
55 360 poſtlagernd . . 
teslau, bis zum 10. d. Mts. zu 
fenen 10 55 
Anonyme Briefe unberückſichtigt. 
Vermittler ſind verbeten. 


rieſe werden auf Verlangen re⸗ 
tournirt 


Ernſtgemeinter 
Heiraths⸗Antrag. 


Ein junger Mann, 26 Jahre 
alt, evang., gebildet und aus 
anſtändiger Familie, Fabrik 
Beſitzer in der ſchönſten Ge 
gend Schleſiens, mit geſichertem 
guten Einkommen, ſucht auf 
dieſem Wege eine Frau. Junge 
Damen oder Wittwen, die häus⸗ 
lich erzogen und ein Vermögen 
von 5 bis 6000 Thlr. 35 
wollen vertrauensvoll geehrte 
Zuſchriften zur Anbahnung per⸗ 
ſönlicher Zuſammenkunft unter 
Adreſſe A. W. poſtlagernd Frei: 
burg i. Schlef. bis 10. März 
gef. einſenden. [769] 

Strengſte Diseretion und fp- 
58 eantwortung Ehren⸗ 
ache, empfehle Eltern und Bor- 
mündern mein ehrlich gemeintes 
Geſuch. 


PPP 
151. Preuß. Lotterie. 


iehung am 16., 17. und 18. d. M. 
Hedrudte Antheil⸗Looſe 3. Klaſſe 
nn in 


* "aa "os 


54 7 13% 6% 3½% 2 1 
ferner vollgi ig für 3. u. 4. Klaſſe: 
Y Ya 4 A Aa 2 7% 


70 35 17% 8%, 4% 2% 14% 


ene Lobſe a 1 Thlr. 


zur großen Lotterie des Germ. Muf. 
zu Nürnberg, Zieh. 24. d. M. 

verkauft und berjendet [3272] 
J.Juliusburger, Breslau, 

Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


e 
Cur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Cur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's 
Glänzendſte 8 bat und täglich 
eingehende Danklſchreiben bezeugen 
die Wiederkehr häuslichen Glückes. 
Die Cur kann mit, auch ohne Wiſſen 
des Kranken vollzogen werden. Hier⸗ 
auf Reflectirende wollen vertrauens⸗ 
voll ihre Adreſſen an F. Vollmann, 
Droguiſt in Guben (Nieder⸗Lauſiz), 
einſenden. [1367] 


Geschleehtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Falle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung⸗ 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollution en und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 
—— ——— — — TE TOT 


Eine Erfindung von unge: 
us Nan del igkeit iſt gemacht, 
br. Walerjon in London hal 
einen Haarbalſam erfunden, der 

das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 


1 


55 N 


ren an ſchon einen prächtigen 
Varl. Das Publikum wird 
dringend erjucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreierelen zu bertoedh: 
. Dr. Walerſon's Haar⸗ 
alſam in Original 


f 


bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


Metall: 
büchfen, A 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. 10 12300 13858 


Gräber & Co. 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. März 1875. 
Königl. Stadt- Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [226] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 5, die 


Breslauer 
Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 

betreffend, Folgendes: 
der Schriftſetzer Albert Liche iſt 
aus dem Vorſtande ausgeſchieden 
und an deſſen Stelle der Buchhalter 
Nudolph Köhler als Vorſitzender 
in den Vorſtand gewählt worden; 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 1. März 1875. 
Königl. Stabt⸗ Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 225 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 592 und 734 das Erlöſchen der 
dem Michael von Sokolnicki und 
Julius Neumann bier von der Nr. 
850 des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragenen Commandit⸗Geſellſchaft auf 
Actien: Bank für Landwirthſchaft 
und Induſtrie Kwilecki, Potocki 
& Comp., Breslauer Filiale, er⸗ 
theilten Procuren heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 2. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Richard 
Mätſchke'ſchen Concursmaſſe gebörige 
Grundſtück Nr. 16 Neue ⸗Gaſſe zu 
Breslau iſt Schulden halber zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1938 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 14. April 1875, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter “ 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 3 

ge 17. April 1875, Vormittags 


12 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ei und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Kilb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Buben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verte ern o e an⸗ 
zumelden. 103 
Breslau, den 22. Jannar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. v. Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Stellenbeſitzer Anton 
Nachtigall gehörige Grundſtück Nr. 60 
Rattwitz ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation : 

am 27. April 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Hec⸗ 
tar 87 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der e nach 
einem Reinertrage von 43,37 Thlr. 
3 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
Tabelle, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. ER 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, & Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch 1 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
rel dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Sufhlagep wird 

am 28. April 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 1, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 546 

Ohlau, den 22. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Methner. 


315 v. Staate conceſſio⸗ 
ni nirt. 1 Heil. 
eſchl.⸗, 

Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche ıc. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. 


v. Sypbil., 


Auch briefl. Prospecte gratis. [3359] 


; 3 15471 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuth 


2 beilung, 
den 1. März 1875, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Octo⸗ 
ber 1874 zu 3 verſtorbenen 
Kaufmanns Carl Schubert iſt der 

emeine Concurs im abgefürzten Ver⸗ 
ahren eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner hier beſtellt. - 

Die a des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 9. März 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, Bureau C. II. vor dem 

Commiſſar Herrn Kreis =» Richter 

Wollſtein 2. 0 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Bei⸗ 

ehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. . 

llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be: 
ſitze der Gegenſtände 

bis zum 3. April 1875 
1 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
— 9 An a zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer 59 0 Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
lie fern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits 15 ſein 
oder nicht, ſo weit ſie dieſelben und 
ihr Vorrecht noch nicht im anhängigen 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Verfahren 
angemeldet haben, mit dem dafür 
ber) gm Vorrecht 


a einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 13. April 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Termins immer Nr. 27, 
vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. e 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 1 beizufügen. Evi 
1 — läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 2 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
walte Geldner, Wrzodek, Tarlau, 
Lebenheim, Ehrlich hier und Wal⸗ 
ter in Königshütte zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
Bekanntmachung. 
Bei Nr. 45 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, woſelbſt die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma Haude und Fanta hier⸗ 
ſelbſt eingetragen ſteht, iſt heute fol⸗ 
gende Eintragung erfolgt: 1 
Die Geſellſchaft iſt den 25. Fe⸗ 
bruar 1875 aufgelöſt worden. Zu 
Liquidatoren find beſtellt: , 
1) der Maurer: und Zimmermeiſter 
Oscar Haude zu Mährengaſſe, 
2) der Zimmermeiſter Guſtav Feil ⸗ 
hauer zu Neiſſe. 
Neiſſe, den 26. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [3356] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 214 die Firma „J. Gluſa“ 


[550 


und als deren Inhaber der Kaufmann] d 


J. Gluſa zu Beuthen a. O. einge⸗ 

tragen worden. 
reiſtadt, den 26. Februar 1875. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Mufgebot. 


Der von der hieſigen Lebens⸗Pen⸗ 
ſions und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ unterm I. Juli 
1862 auf das Leben der Frau v. Noöll, 
8 Sophie Julie geb. von 
Oelffen, zu Breslau ausgeſtellte Ber 
ſicherungsſchein — (Sterbekaſſenbuch) 
Nr. 44952 über 100 Thlr. iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Es werden Alle, welche an 
dieſe Verſicherungs⸗Summe, oder den 
darüber ausgeſtellten Verſicherungs⸗ 
Schein (Sterbekaſſenbuch) aus irgend 
einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 
meinen, aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Monaten vom erſten Erſcheinen dieſer 
Bekanntmachung ab, ſpäteſtens aber 


in dem ; 
auf den 22. Mai d. J. 
Vorm. 11 Uhr 
vor Herrn Kreisgerichts-Rath Ber⸗ 
tram an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 10 anbergumten Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls der gedachte 
Verſicherungs⸗Schein — Sterbelaſſen⸗ 
buch — für amortiſirt erklärt werden 
wird. 338 
alle a. S., am 27. Januar 1875. 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 


en OS.] Das der verehelichten Johanna 


offmann, geb: Franke, gehörige 

ittergut Pinkotſchine, unter Nr. l / 
der Grundſteuer⸗ und unter Nr. 1 der 
Gebäudeſteuer⸗Rolle von Pinkotſchine, 
ſowie die derſelben gehörigen Acker⸗ 
ſtücke, sub Nr. 100 und 115 Pinkot⸗ 
ſchine gelegen, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 24. März 1875, Nachmittags 

3 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in dem herr⸗ 

n Wohnhauſe zu Pinkot⸗ 

ine 
verkauft werden. 5 N 

Zu dem Rittergute Pinkotſchine ge⸗ 
hören 156 Hectar 28 Axe 10 Qudrat⸗ 
meter Ländereien, welche nach einem 
Reinertrage von 1015 Mark 91 Pf., 
und bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 246 Mark ver⸗ 
anlagt ſind. Das Grundſtück Nr. 100 
von 25 Hectar 85 Are 80 Quadrat⸗ 
meter iſt nur mit einem Reinertrage 
von 127 Mark 53 Pf. und das Grund⸗ 
ſtück Nr. 115 von 12 Hectar 15 Are 
90 Quadratmeter iſt nur mit einem 
Reinertrage von 66 Mark 15 Pf. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders 0 Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau J. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

77825 werden hiermit re 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 5 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Bufhlages wird 5 

am 31. März 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Termins⸗Zimmer Nr. 1, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
verkündet werden. 295] 

Militſch, den 9. Januar 1875. 

8 Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Hübner. 


Submiſſion. 


Die Anlage einer Waſſerleitung im 
Montirungs » Depot » Gebäude, ſowie 
divecſe Maurerarbeiten — auf 110 
reſp. 446 M. veranſchlagt — ſollen 
im Wege öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Hierzu it ein Termin 
auf Seriton den 12. März e., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal Dominikanerplatz Nr. 3, anbe⸗ 
raumt, bis wohin verſiegelte Offerten 
mit der Aufſchrift: Waſſerleitungs⸗ 
Anlage“ reſp. „Maurerarbeiten“ ent⸗ 
gegen genommen werden. 

5 n enge und Koſtenanſchläge 
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus. 

Breslau, den 3. März 1875. [548] 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. 
Am 24. d. Mis. ſind auf Grund 
des Allerböchſt beſtätigten Statuts 
vom 23. Februar 1852 folgende Leob⸗ 
ſchützer Kreis⸗Obligationen ausge⸗ 


| looft worden: 


Lit. A. à 1000 Thlr.: Nr. 5. 
Lit. B. à 500 Thlr.: Nr. 148. 
22. 46. 9. 5. 73. 20. 60. 
Lit. C. à 100 Thlr.: Nr. 278. 372. 
400. 169. 43. 257. 341. 66. 203. 
116. 258. 306. 335. 262. 324. 
162. 374. 371. 90. 89. 434. 136. 
97. 416. 120. 435. 49 82. 
479. 47. 
D. à 50 Thlr.: 146. 64. 36. 151. 
351. 236. 411. 277. 193. 46. 
246. 22. 464. 157. 434. 436. 38. 
124. 232. 91. 169. 158. 83. 181. 
347. 273. 354. 111. 1. 144. 
„Die Verzinſung dieſer Obligationen 
hört mit dem 1. Juli d. J. auf und 
werden die Inhaber derfelben aufge: 
fordert, die Nominalbeträge vom 1. Juli 
. J. ab bei der biefigen Kreis⸗ 
Communalcaſſe oder bei der Com⸗ 
mandite des Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins hierſelbſt und bei dem 
Banquierhauſe G. von Pachaly's 
nkel in Breslau gegen Abgabe der 
betreffenden Obligationen in Empfang 
zu nehmen. Gleichzeitig werden die 
Inhaber der bei der 13. und 14. Ver ⸗ 
looſung pro term. 1. Juli 1873 und 
1874 gezogenen, bis jetzt aber noch 
nicht eingelöſten Leobſchützer Kreis⸗ 
Obligationen und zwar: 
Lit. D. Nr. 102. und 113 à 50 Thlr. 


und reſp.: 

Lit. C. Nr. 1. 389. 396 A 100 Thlr. 
D. Nr. 217 à 50 Thlr. 
et nochmals aufgefordert, die 
kominalbeträge bei den vorgenannten 
Empfangsſtellen gegen Abgabe der 
betreffenden Obligationen zu erheben. 
Leobſchütz, den 25. Februar 1875. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Leohſchütz. 
E. ey er. 896] 


Ein Haus, 


Junkernſtraße, 


iſt Familien⸗Verhältniſſe halber 
preiswürdig ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter P. 81 in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


145. 


Lit. 


er 


Zweite Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. März 1875, | 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Gr., bis Sonntag Lätare bei 


[3137] 


IB. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Die Zündwaarenfabrik 


von Jos. Paul Pieczyk 


empfiehlt aufs Beſte ihr Fabrikat von 


1903] 


& Co. in Ober⸗Glogau 


hosphorbölzern in jeder beliebigen 


Packung, ſowie Phosphorfreie und Schwediſche zu den billigſten Preiſen. 


Bekanntmachung. 


Der Poſten eines Polizeiſergegn⸗ 
ten ſoll baldigſt beſetzt werden. Mit 
demſelben iſt ein jährliches Gehalt von 
660 Mark, freie Wohnung event. 90 
Mark Mieths⸗Entſchädigung, 77 Mark 
Brennmateriglien⸗Entſchädigung ſowie 
jährlich die Gewährung eines Dienſt⸗ 
Anzuges verbunden. Cipilverſorgungs⸗ 
berechtigte, noch rüſtige Bewerber wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bis zum 1. April 
er. unter Einreichung ihrer S be 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
lauſes bei uns zu melden. [549] 

Bunzlau, den 1. Mär; 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


In unſerer Commune iſt die 


Bürgermeiſterſtelle, 


mit welcher ein jährlicher Gehalt 
von Sechstauſend Reichs⸗Mark 


verbunden iſt, vacant ge⸗ 
worden. 


Qualificirte Perſonen, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, wol: 
len ihre Bewerbungen bei unſe⸗ 
rem Vorſitzenden, dem König⸗ 
lichen Sanitätsrath Herrn Dr. 
Freund, bis zum 24. März er. 
einreichen. 13056] 

Gleiwitz, 
den 24 Februar 1875. 
Die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Solz ⸗Verkauf. 


In dem zum 9. März um 10 Uhr 
früh in Kupp anſtehenden Holzver⸗ 
kaufstermin werden außer Brenn⸗ 
bölzern an Conſumenten aus dem 
Jagen 197 Salzbrunn, 139 Alt⸗Kupp 
und den Geſtellen der Beläufe 7 


brunn und Döbern 0 1] 
11 Eichen mit 5 Feſtmeter Inhalt, 
3 Buchen 7 1 77 [7 


23 Birken „ 9 „ 7 
970 Kiefern „ 
696 Fichten „ 505 „ 15 
1000 Latten J. und II. Claſſe, 

Eichen⸗Leib⸗ und Aſtholz 8 Rmtr., 
Buchen⸗ 7 7 7 5 7 


Birken⸗ „ „ „ l 
Erlen⸗ „ „ 77 10 „ 
Kiefern: „ „ 1 1584 „ 


Fichten⸗ " * 7 480 "„ 
zum Verkauf geitellt werden. Die 
Kaufgelder ſind am Termine an den 
anweſenden Forſtkaſſen⸗Rendanten ſo⸗ 
fort zu zahlen. 

Kupp, den 3. März 1875. 
Der Oberförſter. 
Ka both. a 


Rutzholz Verkauf. 


Dinstag, den 9. d. M., von Vor⸗ 
mittags 10 uhr ab 
werden in hieſiger Brauerei 115 
ſtarke Birken, 100 Notherlen, eine 
Eſche, 1 Rüſter und 7 Aspen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft. [916] 
Hünern bei Ohlau. 
W von Hoverden'ſche 
irthſchafts⸗Amt. 


Die Lieferung des für die Gruben 
Louiſensglück, Abendſtern, Morgen⸗ 
itern‘, conſ. Georg, Glückauf und 
Suſanna, für die Zeit vom 1. April 
bis ultime September d. J. erjors 
derlichen 


raffinirten Rüböls, 


ca. 600 Centner, ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Sonn⸗ 
abend, den 20. März d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in der Canzlei des 
Unterzeichneten anberaumt. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offer 
ten bis dahin portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift? . 
„Submiſſion auf Nüböl⸗Lieferung“ 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 
»Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
im Termine in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Submittenten. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſind bei dem Bergver⸗ 
walter Herrn Kuntze und bei dem 
Unterzeichneten bierſelbſt einzuſehen 
und werden auf Verlangen ſchriftlich 
gegen Erſtattung von Copialien mit⸗ 
getheilt. [857] 

Louiſensglück⸗Grube, 
den 27. Februar 1875. 


Der Repräſentant 


v. Krenski. 


Das Kaffeehaus zum Kurgarten, 
an der Pöpelwitzer Chauſſee, iſt mit 
vollſtändigen Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. 2292 
Näheres beim Beſitzer Sonnenſtraße 
Nr. 14, part. links. 


J der Provinz Poſen iſt ein Vor ⸗ 
werk von 552 Mrg. Land incl. 
Wieſe, mit guten Gebäuden und gutem 
Inventar, — ganz nahe an der Stadt, 
zu verkaufen. — Das Nähere franco 
8. S. poſtlagernd Goſtyn. a 


Eine „ 3390] 
een 
eſitzun 


in e en mit neuerhautem 
Werk, zwei franzöſiſchen Gängen, 
Spitzgang und Hirſemühle, 


bedeutendem 
Detail⸗Mehlverkauf, 


% Stunden von der Bahn gelegen, 
mit 70 Morgen Acker und Wieſen, iſt 
bei einer Anzahlung von 4 bis 5000. 
Mille bald und ſehr preiswürdig 


zu verkaufen. 


Offerten wolle man einſenden T. S. 18 
poſtlagernd Coſel O.⸗S. 


Ein Sperereigeihäft, 


bier oder auswärts, wird bald zu 

kaufen geſucht. 3381 
Offerten sub H. 2773 an Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler, Ring 29, erbeten. 


Ein a 
altrenommirtes 


Speditions⸗ 
Roll⸗Geſchäft 


bedeutenden Umfanges iſt wegen 
andauernder Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers vortheilhaft 333 


zu verlaufen. 

Reflectanten belieben ſich unter 
V. 1171 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 


Breslau zu wenden. 4 


Steppdecken, Steppröcke 


werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


Visitenkarten 


in den neueſten Schriften von 1 Mrk. 
50 Pf. p. 100 Stück an. 


Monogramme, 


in fauberfter Ausführung 
auf Briefbogen und Couverts 
empfiehlt 131744 


Gustav Steller, 


Papierhandlung, 


Ring Nr. 16, (Becherſeite). 


Fr. Kabeljau 


empfiehlt 13369) 
Richard Marx, 
Ohlauerstrasse Nr. 62. 


Portwein. 


Garantie des Jahrgangs 1834 in 
durchaus unverſchnittener Waare em⸗ 
pfing wieder eine Abladung in Ori⸗ 
ginalkiſten & 12 Flaſchen à 1% Thlr. 


milde, für Geſundheitszwecke vorzüglich 
Varinas⸗Ka \ 


ferner empfing ächten 
naſter in Körben à 3 Rollen à 15 


—20 Bio, noch alte Waaren, größere 


SE TE ri ea et 


Parthien importirter Havana⸗Cigarren, 
renommirteſter Marken von 40 — 


220 Thlr. (IH. 02276) [3365] 
Aug. Hammerſchlag, 


Importeur, Bremen. 


Sommerrübſen 
3372 


zur Saat offerirt 


J. Graetzer, 


verkauft — à 75 Klgr. 30 Mark — 


Dominium Skarſine per Verihüb, 
(Station Spin de N. 0 


Ein größeres Quanum 


Vaumpfähle, 


3 Meter lang, 7 Centim. im D 


ſchnitt ſtark, geſchalt und 155 1 


Bahnhof Zawadzky der R.⸗O.⸗U.⸗ 
bahn hat billig abzugeben: [933] 
J. Fuhrmann in Groß⸗Strehlitz 


Er- Stehle, 
Oberſchle en. 


1500 Kilgr. Saatlein 


N 
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Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Ein ev. Hauslehrer, 


der als ſolcher ſchon mit gutem Er⸗ 
folg thätig geweſen, jetzt an einer lat. 
Privat⸗Schule beſchäftigt iſt, nicht 
muſik., ſucht für Oſtern Stellung. 
Gef. Offerten unter H. H. poſtla⸗ 
gernd Unruhſtadt bei Züllichau. 


Jüdiſche Realſchüler 
finden Penſion und erhalten Unterricht 
y d prnpaa) ana 
bei s. ZIotmicki, Cantor i. Rawich. 


Für ein auswärt. feines Putz⸗ 
geſchäft wird eine gewandte 
Direetr. bei hohem Geh. und 
Vergüt. der Reiſek. zu engag. 
eſ. Näh. b. Sittner & Licht: 
eim, Schweidnitzerſtr. 7,8. 


Ein j. anſt. Mädchen aus chr. Fa⸗ 
milie, welches mit Schneidern, 
Maſchinennähen und der feinen Wäſche 


gut vertraut iſt und längere Zeit in 
hohen Häuſern als Jungfer fungirte, 
ſucht eine ähnliche Stellung poſtlagernd 
Koberwitz, Kreis Breslau, unter Chiffre 
A. B. Nr. 8. 2272 


Eine Köchin, die eine Reihe von 
Jahren in einer großen Stadt bei 
einer jüdiſchen Herrſchaft war und in 
allen weiblichen Arbeiten erfahren iſt, 
ſucht zum 15. März eine Stelle. 
Offerten sub E. 1180 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [3388] 


Ein Buchhalter, 


firm in der doppelten Buchführung 

und Correſpondenz, findet per erſten 

April c. bei hohem Salair Stellung. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Natibor. Heimann Ring. 


er 1. April wird ein ge⸗ 

wandter Buchhalter (Pri⸗ 
manotift) bei gutem Salair 
zu engagiren gewünſcht. 
Offerten A. C. poſtlagernd 
Breslau. [2283] 
Ein praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur, gelernter Materialiſt, 
welchem gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, militärfrei, ſucht 
bald oder per 1. Aung ae 
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gement. 
Gefällige Offerten werden 


Für mein Band- u. Strumpf⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April d. J. einen tüchtigen 


Neiſenden, 


der ſchon Schleſien mit Erfolg 
bereiſt hat. Nur ſolche finden 
Berückſichtigung bei [806] 
S. Krauss 
in Glatz. 


Reiſenden⸗Stelle 


wünſcht ein activer mit Gaſt⸗„,Schank⸗] 


wirthen, Deſtillateuren und Brauereien, 
auch Kaufleuten ſpeciell in Ober⸗ 
ſchleſien genau bekannter, gut einge⸗ 
führter Mann in beliebiger Branche 
anzunehmen. Neflectant iſt beſtens 
empfohlen und kann Antritt nach 
Uebereink. erfolgen. Gefl. Offert. unter 
A. M. 84 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. [935] 


Für ein feines Berliner Papier- | 


Geſchäft wird pr. 1. April ein ge: 


wandter erſter Verkäufer 
geſucht. Es wollen ſich nur ſolche 
Herren melden, welche die Papier⸗ 
Branche verſtehen. Bewerber mit 
Sprachkenntniſſen erhalten den Vorzug. 
Offerten R. F. 40 poſtlagernd Berlin. 


Ein junger Mann, welcher im Spe⸗ 
cerei⸗ u. Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, als auch Getreide⸗Einkauf und 
Mehlgeſchäft firm iſt, wünſcht in einem 
derartig ähnlichen Geſchäft od. Mühle 
Stellung. Näheres poſtlagernd N. K. 
54 Miechowitz. [2241] 


Ein junger Mann ((atholiſch), der 
etwas polniſch ſpricht und bereits 
1 Jahr in einem Kurz⸗, Galanteriew.⸗ u. 
Bandgeſchäft ung war, ſucht zum 
ſofortigen Antritt Stell. gl. Branche. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
F. M. poſtlagernd Leobſchütz erbeten. 


Ein mit der Getreide- und Pro⸗ 
ducten⸗Branche vertrauter junger 
Mann ſucht per 1. April hier Stellung. 

Offerten P. P. 82 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2284] 

n einem hieſigen großen Speditions⸗ 

und Kohlengeſchäft findet ein jun 


ger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 


Aufnahme. Meldun⸗ 
Breslau poſtlagernd. 


Einen Commis, 


ildung ſofortige 
gen sub C. R. 


unter Chiffre L. R. K. 20 poſt⸗ flotter Verkäufer, firm in der Buch⸗ 
lagernd Sagan erbeten. 


| führung, ſuchen zum ſofortigen Antritt 


Jacoby, 


0 
[3364] Breslau. 


Für den Conſum⸗Verein Borsigwerk 


wird ein zuverläſſiger, cautionsfähiger, polniſch ſprechender 787 


Lagerhalter 


zum möglichſt baldigen, jedoch ſpäteſten Eintritt am 1. Juni d. J. geſucht. 
Einnahme incl. Beſoldung des Geſchäftsperſonals nebſt freier Wohnung 
3 Procent vom Umſatz, welcher im Geſchäftsjahre 1874 88,194 Thlr. 15 Sgr. 
1 Pf. betragen hat, und außerdem eniſprechende Manco⸗Vergütigung. Bes 
werbungen und Empfehlungen ſind an den Director des Vorſtandes, Herrn 
Rechnungsführer Jacob in. Borſigwerk, zu richten, bei welchem auch 
der Dienſtvertrag und die Inſtructlon einzuſehen find. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bedingt. 


2 5 D 75 228 en Dr l 2 } 8 
Ein tüchtiger Techniker, 
der mit dem Bau von Dampfmaſchinen vertraut, praktiſch 
und theoretiſch gebildet iſt, findet in einer Maſchinenfabrik Oberſchleſiens 
dauernde Stellung. [3293] 

? Meldungen unter Beifügung von Zeugniſſen und Angabe der Ge⸗ 


haltsanſprüche nimmt Rudolf Moſſe in Breslau unter Chiffre 
8. 1168 entgegen. 


Ich ſuche zu Oſtern d. J. einen in 
der Kunſtgärtnerei und im Gemüſebau 
bewanderten 1931] 


Gärtner. 
Zyrowa, den 3. März 1875. 
Guradze. 


Ein Lehrling 


mit genügender Schulbildung findet 
ſofort gegen Vergütigung in meiner 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik Aufnahme. 


A. Süssmann, 


Albrechtsſtraße 58. 


Ein Lehrling, 


welcher 1½ Jahr in einem Leinen: 
und ‚Manufactur = Waaren = Geſchäft 
fungirt hat, jedoch wegen Inſolvenz 
ſeines Principals außer Stellung iſt, 
ſucht baldiges Unterkommen in ähn⸗ 
lichem Geſchäft. Offerten mit Bedin⸗ 
gungen werden erbeten unter R. K. 


Ein tüchtiger Zeichner (Maurer), der 
auch im veranſchlagen geübt, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden bei 
Max Schleſinger, 
Maurermeiſter, 
Breslau, Nicolai⸗Stadtgraben 40. 


Ein im Eiſenbahnwagenbau erfahr. 
Techniker, welcher die Gew.⸗Akad. zu 
Berlin abſolv., w. ſich zu verändern. 
Off. b. sub J. 1246 an die Annonc.⸗Exp. 
von N. Moſſe, Hamburg, einzuſenden. 


D 1 erf. Landwirth wird als 
Adminiſtrator für ein größeres Gut, 
ſowie I Cand. theol., 2 Ober⸗In⸗ 
N 2 Förſter, 1 Rechnungs- 
ſihrer und 1 Amtsſeeretär verlangt 
durch R. Mentzel in Stettin. [908] 


Ein Commis, Materialiſt, tüchti⸗ 
ger Verkäufer, der einfachen und 
doppelten Buchführung firm, ſucht ge⸗ 
ſtützt auf beſte Zeugnſſſe per 1. April 
er. Stellung. Gefl. Offerten sub 8. A. 
50 poſtlagernd Frankfurt a. O. erbeten. 


Für 1 hieſ. Weinhandlung ſuchen 
wir 1 Commis, wo möglich mit der 
Branche vertr. bei gutem Salair. 

Bureau „Silesia“ 
(Leop. Zobel), 
[2289] Kupferſchmiedeſtraße 30. 


in Commis (Specerift), flotter 
Expedient und der poln. Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Refe⸗ 
renzen, pr. bald dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten unter T. M. 300 poſt⸗ 
lagernd Gr.⸗Strehlitz OS. [2297 


Für Brauereiheſtzer. 


Ein Brauer, ledig, 31 Jahre alt, 
Schleſier, der in früheren Jahren in 
bedeutenden Brauereien Deutſchlands 
arbeitete, mehrere Jahre in Oeſterreich 
und Ungarn in größeren Brauereien 
als Braumeiſter fungirte, ſucht per 
bald oder 1. April eine ähnliche, 
dauernde Stellung. Gefl. Offerten 
bitte unter Chiffre W. H. 66 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [2223] 


Ein Conditorgehilfe 


mit guten Zeugniſſen verſehen, findet 
vom 15. d. M. ab dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei e 
A. Weiß, Conditor in Siemianowitz. 
Ein cautionsfähiger Maſchinen⸗ 
Tiſchler ſucht per bald oder 
1. April c. Stellung für Reparaturen 
und Oberaufſicht der Maſchinen; der⸗ 
ſelbe würde auch die Leitung des Per⸗ 
ſonals mit übernehmen. [928] 
Gefällige Offerten werden unter 
05 1434 poſtlagernd Liegnitz er⸗ 
eten. 


Ein Aufſeher 


Ich bin in der Lage, 
einen tüchtigen, der polniſchen 


Sprache mächtigen 


wirth 


Land⸗ 


zur ſelbſtſtändigen 
Bewirthſchaftung eines Gutes 
auf das Gewiſſenhafteſte zu em⸗ 
pfeblen. [8296] 
Pappelhof bei Hünern, 
Kreis Trebnitz. 
M. Böer, Gutsbeſitzer. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter in geſetzten Jahren, der ſo 
wohl polniſch als deutſch ſpricht, die 
Ackerwirthſchaſt gründlich verſteht, ſo⸗ 
wie die Buchführung, wird auf einem 
Gute im Schildberger Kreiſe geſucht 
bei einem jährlichen Gehalt von 240 
Mark und freier Station. Adreſſen 
erbitte unter Chiffre X. F. 83 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [2286] 


Stellengeſuch. 


Ein routinirter Künſtgärtner, un⸗ 
verheirathet und militairfrei, welcher 
in den renommirteſten Gärtnereien 
fungirte, ſucht bald oder auch ſpäter 
Stellung. Adreſſen beliebe an den 


für ein Holz⸗ 
Geſchäft mit 


80 in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
C ˙ A 
Wir ſuchen für unſer Manu⸗ 


facturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
zum baldigen Antritt einen 


Lehrling. 


Färber & Bandmann, 


3392 Roßmarkt 6. 


Ein Volontair, 


welcher die Stabeiſen⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Branche erlernen will, 
findet Stellung in der Eiſen⸗ 


handlung von 1 5 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Geſchäft wünſche ich ſofort 
unter günſtigen Bedingungen einen 
jungen Mann (moſaiſcher Confefjion), 
mit der nöthigen Schulbildung, als 
Lehrling zu engagiren. Im Falle 
beſchaffe auch die Kleidung. [889] 
Quedlinburg am ar, 


den 27. Februar 1875. 


G. Berliner. 


Wir ſuchen für unſer Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft [2258] 
* * 
einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
Goldſtein & Rettig, 
Ring 43. 


RR TERN RL RIERENIRERERHTEEN En 
Ein Lehrling, 


Secundaner, kann ſich melden bei 
Moritz Werther & Sohn. 


Fur mein e e ſuche 


ich per ſofort oder 1. Apri 


einen Lehrling. 


Einen Leheling 


mit den nöthigen Schulkenntni 
ſuchen wir für unfer Leinwandgeſchäft. 
2278] Metzenberg & Jarecki. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Colonialmaaren= und 

chemiſchen Producten⸗Engros⸗Geſchäft 

per 1. April cr. Stellung. [2290] 
Hermann Nuppelt, 
Herrenſtr. Nr. 24. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, von Auswärts, 
kann ſich melden für meine Colonial⸗ 
waaren⸗Handlung. 2279] 
Paul Buſchmann, 
Gräbſchner Straße Nr. 1. 


Geſuch 
eines Forſt⸗Eleven. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, geſund 
und ſtark und mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen — wo möglich 
eine gute Handſchrift beſitzt — kann 
Term. Oſtern c. Stellung nehmen beim 

[925] Stiftsförſter Menzel. 

Haugsdorf b. Naumburg a. Q. 1875. 

DDr 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Am Königsplatz 4 

iſt eine Wohnung don 6 Zimmern, 
Küche ꝛc. im 3. Stock, 2270 

und eine von 3 Zimmern, Küche de. 
im erſten Stock 

zu Oſtern zu beziehen. 


Die 3. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, von denen 
4 nach vorn, 2 nach hinten zu belegen 
ſind, und jedes ſeparaten Eingang 
vom Entree aus hat, nebſt nöthigem 
Zugehör und Waſſerleitung iſt 
Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Za., 
f Fiſchergaſſe 26, 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, ſowie bei B. Poſer, 
Schweidnitzerſtraße 28. [2275] 


Grobe, belle, trodene Getreide⸗ und 
Lagerböden, Arbeitsſäle zu Fabrik⸗ 
Anlagen, Remiſen und ſonſtige Lager⸗ 
raͤume u Striegauer Platz 577 
preismäßig zu vermiethen. Näheres 


bei London, Junkernſtraße 12. [3276] 


Ein herrſchaftliche Wohnung, dritte 
Etage, beſtehend aus 8 Piecen mit 
allem Comfort, iſt Striegauer Platz 
Nr. 5/7 für den Preis von 450 Thlr. 
pr. 1. April zu vermiethen. Näheres 
bei London, Junkernſtraße 12. 43277] 


Ries Thurmhof iſt eine Remiſe ſofort 
zu bermiethen. Näheres bei Elias, 
Carlsſtraße 30. 2091] 
Eine Wohnung für 200 Thlr. im 
erſten Stock, jede Stube mit beſon⸗ 
derem Eingang, nahe am Sonnenplatz, 


u Dampfſchneidemühle findet Stellung] Gärtnereibeſitzer Herrn W. Senzky Bernhard Lewy iſt zu Oſtern zu beziehen: Sonnen⸗ 
] durch N. Mentzel in Stettin. 9070 Breslau, Auenſtr. Nr. 32a. einzusenden. [2276] am Nathbauſe Nr. 24. Etage Nr. 14 paterre links. [2291] 
Breslauer Börse vom 4. März 1875. 
Inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obilgatlonen, Industrle- und diverse Aotien. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours, | Nichtamtl, C Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 8 | | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Feststellungen 
; 3 70 le 1 105,75 bz — e * 8 m» => oa 1 1 4 . der städtischen Marktdepatation 
0. eihe .. — 15 5 D ? r 
do, Anleihe. 4 99,50 B — de. Lit. 8.04 — — a a Prior. 6 81 B. pro 100 Eilogratom.) j 
8t.-Schuldsch.. |3% 91,50 B — . do. Litt. J. 47 97 8 A 0. AuBrauer. |, Waare feine mittle ordinäre 
do. Prüm.-Anl. | 3% | 137 G. — ae 4 15 2 40 8 Frag ya eh 2 : H. PT II P N. Pf 
5 ns 8 riag 2 10075 2 . 1874 4% 99 B. 5 do, Malsactieh 4 er en Weizen weisser... ** 50 181041570 
Schi. Pfäbr. altl. 3 | 86.25 bzB — do. Lit. F. . |4% 100,75 8 — do. Spritactien 14 — — Nl inte . 15 8 ir 70 1 w 
Se re = 40. Fit H. . . 4 10126 5 2 bee 2 Gerte, anne. 16 2018 1013 | 30 
e 2 40. 1869 5 103,78 B — Donnersmhütte |4 | — 38 6. Hafer . 17 | 20 55 70% | 0 
0. do. 4% 101“ be N — do. Ns. Zwb.. 47 . — 2 4 108 B. e an Erbsen ‚21 1 30420 | 30J17 | 10 
5 B er — do Neisse Brieg 4 — — oritzhütte ... 4 — - 5 7 
5 N. 4 — 194,50 8. — Cosel-Oderbrg. 4 — — 5 , er 424 — — f a von der re 
do. Lit. C. 4 . 96,75 G. II. — do. eh. St.-Act. 5 1104 B. — ppeln Cement 4 — = nannten Commission 
do. do. ...|4% 101 B. — R.-Oder- Ufer.. 5 104 B. E 34 748 Ein 4 — En sur Feststellung der Marktpreise von 
40. (Mnsticnl) 14: 11. 99,75.B 5 Ausländische Elsenbahn-Aotlen. . eee cha 70 6. Raps und Rübsen. 
HI 4 II. 94,25 G. er Carl-Lud-B....|5 2 102,25 B. do, de,  IElA U 71756 Pro 100 Kiligramm netto, 
as cd bb. !“ 85 bad — San e | 297 0. 5. 5060 ba. | do. Kohlenwk.|4 | — — 5 M. Pt. M. er g Pi 
UN 4 "ii a est. Franz. Stb. — bu . do. Lebenvers. — | — * Ei, n ee 25 — 24 — 22 — 
Rontenb Behl, 2 9786,75. bz — Rumänen-8t.-A.|4 35 C. — do. Leinenind. 4 50887 bzB — Winter-Rülb en 24 — 22 — [19 50 
. Ne rt Zu e ie na : — * do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 2 170 = 5 19 =“ 
Schl. Pr.-Hilfek.|4 | 92,90 bz — arsch. -Wien. = 2 do. ne 5 — Pr 2 nn TE ART 22 Ib 19 25 
x 4 ©. ER 40. 0 - ‚8 — — N —ͤ * 
50 se 28 rd. |4 95 25 bz — Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgationen, Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
1 — “ 6 f V. — 
do. do. 5 100,50 6 5 Kasch.-Oderbg.|5 | — . 55 Oelſabrik. 4 — 35 5 Kleesaat, rothe, ordinair 37—40, mittel 42—44, 
Goth. Pr.-Pfäbr.|5 | — — Nai 0 0h. 1 6 — Ne de N g 2 fein 46-48, hochfein 49—52 pr. 50 Kilo, 

. 7] Krakau-0.S.Ob, — — i rdinair 42—48, mittel 51—57 
Ausländische Fonds. f * us . Kloesaat, weisse, © ‚ 
Amerik. (1881)|6 | — 103,85 B. 3 ge —| den 62-65, hochfein 68--72, pr. 50 Rilo, 

Ado. 1885 5 — 102,45 B. Central-Prior..|5 | — — Fremde Valuten. —— 

‚Frans. nte 8 8 0 2 Bu — 7 Heu 5,30 5,80 pro 50 Kilo. 

on. — ; ; Bank-Aotlen, ro. e — Tas troh . 
Oest. Pap.-Rent. 9 — 65,50 B. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 183,25 ba 8 ET . 
do. Süb.-Rent. 4 69,60 — \ Maklerbank | 4 | — 90 B. öst. Silberguld.| — 9 — pr. er. 
do. Loosel860 |5 | — 117,75 @. do. Oassenver.|4 | — — do. % Gulden. — — S 3 
do. do. 1884 — — 307,50 vr do. Discontob. 4 | 83,50 B. fremd. Banknot.| — — Kündigungs- Preise 
5 Ken 1 7 70,60 800 5 do. 3 1 BSH nn r — a e 
I, . Pfandbr, — A n . 7 — uss. Ba . — . ’ . 1 

do. do. 5 — — do. Maklerbk. 4 — 76 G. 100 8.-R. 283,30 bz Roggen 144 Mrk., Weizen 170, Gerste 160, 

Russ. Bod.-Crd. 5 — 92,15 B. do. Makl.-V.-B. 4 — — Hafer 155, Raps 256, Rüböl 54, Spiritus 56 
Warsch.- Wien. 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 69 C. e ua ee 
. en: Oben Bin | ci 126 = Amsterd. 100 fl. 8 7 8 er J gr eee abe 

Inländische Eisenbahn. Stammactlen und Stamm- | Obrsch. Ord- V. — — 5 do. do. 3 2u. 17½8 6. — Pro 100 Liter & 100 & Tralleo 
Ba Prioritätsaotien. Ostd. Bank 4 78,75 bz 78 G. Belg. Pl. 100 Fres. 3 [kS. u 2 loco 55 B., 54 G. 

Br.-Schw.-Frb. 4 | 80,25850 b zB.“ — do. Prod.-Bk.|4 | — 15 B. o. 100 Eres. 3 |2M.| — — dito pro 100 Quart bei 80 X Tralles 50,40 B. 
doo. neue — — e eee 14 — ana London 1L.8trl, 30 18. 20,545 bs | — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,48 G. 
Oberschl. ACD !8% | 137,50etw. bzB.| — ee do. do. 3½ 3M. 20,375 0. —. Zink fest. 
do. N 376 — = € ankver. 101,258100,75bz Paris 100 Fres. 4 [KS. | 81,65 bz | — 8 

. U. ren ne. — . — Warscl 1008. K — 3 . 288 2 ee 
| Fr r, 5 109,2 bz 2 do. Voreinsbk. 4 — 91,256. be] Wien 100 0... 45 18. 16430 bB. 2 
B.-Warsch. do. 5 — 36,40 B Oesterr. Oredit 4 1396 G. pu. 396,25 96,50 1 do. do. 4, 2M. 181,0 3. 
. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
8 * 


